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Prolegomena,

das iſt verdolmetſcht

So was zum Voraus;
terminologiſcher

Laufzettel fur meine wunder—

lichen Einfalle,
ſonſt

Radoterien genannt.

110Sit Gunſt und Gunſten all der
Herren Magiſter's, Profeſſoren, Lek—

toren, Doktoren, Litteratoren und

wie all die Herren Autoren ſammt und

ſonders nach Stand und Wurden ſich
verzeichnen oder endigen mogen, die

ſich befugt und privilegirt finden, ihren

*2 Diſ4
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Diſſertationen, Rapſodien, Novellen,

Pralektionen, Kompendien, Kommen——

tarien, Syſtemen, Poſtillen, Reiſe

beſchreibungen, Skizzen, u. ſ. w.
„Prole gomena“ veoranzuſchicken.

Mitt Gunſt und Gunſten, aller
dieſer Herren alſo, daß ein ſo geringes

Jndividuum von Autor, der nicht in

gelehrter Sprache, ſondern.nur ſchlecht
und recht teutſch nicht in Folio- und

OuartBanden ſondern in einem
kleinen Heftchen oder Bandchen be—

dachtſam unter der Preſſe hervor ge—

ſchlichen kmmt: daß ber die Keck—

heit hat, ohne formlich und feyerlich in

ihren preislichen Orden eingeweiht zu

ſeyn, ihr Bruderwort, Prolegome—

na“
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na“ zu profaniren! Wer giebt ſich
aber nicht gern ein Anſehen, und wer

muß ſich nicht ein Anſehen geben, wenn

er reſpektirt, introducirt, praſentirt,

admirirt, applaudirt, aſtimirt, vene—

rirt, honorirt, nobilitirt, u. ſ. f. wer—

den will, und je wildfremder und er—

borgter heut zu Tage das Anſeheo

ausſieht, deſto paradenmaſiger ſchrei—

tet der einher der ſich's geben kann.
Warum ſoll denn ich nicht auch verſu

chen, wie mich's kleidet, wenn ich

einhergeſchritten komme, auch nur als

Titular, ob ſchon nicht als wirkli—

cher mit Siz, Stimme und Gehalt
beſtellter Autor, mit dem ſtattlichen

toſungs-Worte „Prolegomena?“

*3 Daß9
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Daß ich aber zugleich in ungelehrtem

und unanſehnlichem Teutſch die Bruch—

ſtucke meiner Reiſegeſchichte geſchrie—

ben, dafur mag mich entſchuldigen,

daß ich nur fur Teutſche in Teutſch—

land geſchrieben, und daß ich mir

eben deßwegen auch von der Gat—
tung Landsleuten Leſer verſpreche, de

nen ich nicht zumuthen kann, daß

ſie wiſſen konnen und durfen, was

„Prolegomena“ ſind. Weiß es

doch ſo. mancher liebe Mann oft

nicht, der von Amts und Brodts
wegen nicht umhin kann, „Pro—
legomena? leſen und ſchreiben zu

muſſen.

„Warum
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„Warum aber in dem Falle nicht

die teutſche Aufſchrift allein, mein

Herr Autor?“

Weil ich aus kurzer Erfahrung

gar wohl weiß, wie viel gelehrte und

auslandiſche Namen zu Beyfall, Auf—

nahme, Kundſchaft, Beforderung,

u. ſ. w. beytragen. Zum Beſhſpiel

der Herr Profeſſor ,Kaſe“ konnte

in mit all dem, was er gelernt
hatte, keine Zuhorer gewinnen. Er
gieng etwa ſechs Meilen weiter, nann

te ſich, Caſſius“ und der Wirth,
bey dem er ſeinen Horſaal hatte,

mußte binnen Monats Friſt, Zu—
laufs wegen ſein Haus ſtutzen laſſen.

*4 Die
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4 Die verdiente Madam, Stahl“ wur—

de der Grafin beſtens zur Kam—

r merfrau empfohlen, kam aber, teut—
J

ſchen Namens wegen nicht einmal

vor Jhro Erzellenz, geſchweige denn,

daß ſie angenommen ward: man gab

ihr den Rath, ſich unter dem Namen

„Madame Acier“ wieder anmelden

zu laſſen, und ſieh' da! Jhro Exzel—
lenz ſezten ſogleich dey der franzoſi—

ſchen Endigung, ier“ ihre Schokola-

dentaſſe nieder, und erhoben ſich an—

derthalb Schritte vom turkiſchen So

fa, ſie in Augenſchein zu nehmen.

Man fand an Madame Acier ſo—
gleich viel frappantes, und nun heißt

ſie bis dieſe Stunde bey derſelben

Grafin,
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Grafin, mehr Geſſellſchafterin als
Kammerfrau, nicht anders, als, ma

chere Acier“ Gleichermaſen
giengs dem Schneider „Turken“,
der uber Zuſchneiden und Nath ſeinem

Oberalteſten zu rathen aufgab, und

doch kaum hier und da eine Weſte
zu wenden kriegte; er verreiſte auf

etliche Wochen, kam, weil er ein

Genie war, wie die meiſten Schnei—

der ſeyn ſollen, ſo unteutſch wieder,

daß ihm ſein geweſener Lchrjunge ſelbſt

nicht mehr kannte, gab ſich im Thor

-als „Monßeur Turcon“ an, und
ſieh' da! Herrſchaften muſſen nun bey

ihm vorgefahren kommen. Noch ha-

be ich einen wurdigen Tonkunſtler ken«
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nen lernen, der unter ſeinem Namen

„Wilhelm Engel“ weder Gluck
noch Stern hatte, ſo bald er ſich aber

„Guilielmo Angelo“ umtauſte,
uberall hin verſchrieben ward. Folg

lich wird man mir's auch nicht ver—

ubeln, wenn ich, will ich wohl ober ubel,

mit den Wolfen heule.

„Prolegomena“ alfo! (man
muß, laut heutigen Konverſationsſtyls,

ſo ein ſtolzirendes Wortchen, auf das

man ſich ſo viel zu Gute thun kann,

alle Minuten im Munde fuhren, wenn

man ſich in Geſellſchaſten maintini—

ren und fixiren will und ich kanns
nicht laugnen, daß das ſchon mit die—

ſem halben Bogen meine ernſtliche

Abſicht



e— a21Abſicht iſt „Prolegomena“
alſo die ſich nur darinnen von al—

len ihren Konſorten unterſcheiden (da«

mit auch ſie ihr beſonderes haben) daß

ſie gar nichts oder wenigſtens ſehr

wenig verſprechen, da jene gerne im—

mer Alles verſprechen.

Auf gut teutſch alſo  So was
zum Voraus“

Beym ganzen Werkchen habe ich

wenig oder kein Verdienſt als das
Verdienſt des Gedachtniſſes und
der Aufzeichnung wie die meiſten

meiner theuren Herren Vorganger,

die Teutſchland in fraudem des guten

Yoriks ſeit einem Jahrzehend und lan

ger
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ger mit ihren empfindſamen, phyſio—

nomiſchen, oder ad modum Nikolai

mit ihren hiſtoriſchen Nachrichten und

praktiſchen Bemerkungen auf Reiſen

oder wie ſie ſich alle nennen mögen,

uberſchwemmen, und ſo lange ſie noch

geſunde Fuſſe zum Wandeln haben,

uberſchwemmen werden. Jch ha—
be nach Art der Herren, alle auf mei—

ne Reiſe geſehene Perſonen, die mich

auf irgend eine Weiſe intereſſiren konn

ten, angefuhrt, ihre auszeichnetſten

und nutzlichſten Geſprache und wo—

mit ſich dieſelben von  dem oder jenem,

wie es die Gelegenheit gab, unterhal—

ten hatten, aufgezeichnet. Zwar
hatte ich mir Anfangs bloß die Unter.

hal.



haltungen und Bemerkungen des Ar—

tillerieofficiers von Zeit zu Zeit, weil

ſie ſo ganz in meinem Lieblingston wa—

ren, dem Sinne nach nur fur mich

aufgezeichnets und ſeine Einfalle als

Exzerpte angemerket, wie mich aber auf

einmal der Kitzel ſtach,, ad modum

aliorum.“ mich unter die ehrſame

Zunft Reiſebeſchreiber zu machen, ſo er

ſchienen dann die  gegenwartigen Exzer

pte, und brachten auch dem und jenem

ſeine Einfalle mit hervor. Dies ſey alſo

fur mein Bruchſtuck genug zum

Voraus.

Daß mir endlich die terminologi—

ſche Verdolmetſchung in der Ueber—

ſchrift,
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ſchriſt, Laufzettel, zur Voraus—
verkundigung meiner bunten Ein—

falle „beſſer“ gefallt, das kann
darum niemanden auffallend ſeyn,

weil auch Laufzettel, womit z.
B. der Herr geheime Rath B. ſei—

ne Gunſtlinge auf gelehrten Reiſen

jedermanniglich empfiehlt ofſt ei
nem Reiſenden ganz erſprießliche Dien-

ſte leiſten konnen, wenn ſie gehorig

an Ort und Stelle reſpektiret werden.

Laßt dahero immer jedem Kopf ſeinen

Sinn, ſo lange er die heiligen Rechte

des außeren Friedens ungekrankt laßt.

Das Wortchen „beſſer“ gewann ja
von Anbeginn des Menſchengeſchlechts

dadurch, daß Millionen Kopfe, mil-
lionen—
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lionenfaltig verſchieden, jeder in dem

Seinen, daruber dachten; richtig, oder

unrichtig gleichviel, eins fur's all—

gemeine Ganze ſo heilſam, als das

andere. Klingt auch dies parador, ſo

denkt daruber nach, es ſoll mir lieb

ſeyn, oder uberhupft's unuber—
dacht es ſoll mir eben ſo lieb ſeyn.

Nur bitt ich mir's zur Gegengefallig-

keit aus, auch mich uber die manchen

ley Paradora eures Denkens und
Thuns entweder nachdenken zu laſſen,

oder ſie zu uberhuphfen, nach dem

mir's beliebt. Auch verſtehr ſich's,

daß wenn wir unſere Gedanken uber
einander ans Tageslicht kommen und

laut werden laſſen, wir fein glimpflich

und
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und in Zuchten, wie's guten Geſell—

ſchaftern ziemt, unſre Worte wechſeln,

oder beym gegenſeitigen Ueberhupfen

jene allgemeine Beſcheidenheit ſittlichen

Umgangs, auch in Betracht des ge—
ringſten Fluſterns oder Muskelzuckens

aufs ſorgfaltigſte beobachten, die wir
einander als Gefahrten hiernieden, ohn'

alle Sophiſterey ob Ranges, Genie's,

u. ſ. w. unwiderſprechlich ſchuldig ſind.

De* I gt.
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dvolkaf rief der Poſtillion mit
D2 Zeterſtimme —„Sie muſſen aus

ſteigen, meine Herrſchaften! Wir ſitzen
feſt!“

„So wollt' ich auch!“ brummte
mein Reiſegefahrte, ein ſehr verdienter
Artillerieofficier, vor ſich, und verſchlukte

das Uebrige. Jndeß hatte der Poſtillion
ſchon den Schlag aufgeriſſen, und ſtemmte
ſich mit allen Kraften gegen unſern Reiſe—

wagen, indem er zu gleicher Zeit poſtil—
lionsmaßig betheuerte, wofern wir nicht
augenblicklich ausſprangen, ſtunde er fur
nichts, ivenn wir in der Minute im Gra—

ben nebenbey lagen, der Wagen wurde
ihm ubermachtig.

Dieſer plotzliche Uebergang unſers Phae:

tons vom „Ausſteigen“ zum „Ausſprin-
gen“ machte naturlicherweiſe einen eden ſo

plotzlichen, wo nicht noch plotzlichern Ein—

A druet

2

r,

E

I

S—



 dor

na

2

druck auf unẽ. Jch ſprang voran, glucklich
genug, nur daß ich ſogleich bis an die Kniee
in einem leimichten Moraſte ſtand. Mein
Reiſegefahrte hinterdrein, zwar anch ohne
korperliche Beſchadigung, doch machte ein
Umſtand ſeinen Sprung weniger glucklich,
als meinen, und er hatte von vielem Glucke
zu ſagen, daß er ihm nicht gefahrlicher
ward. Er hatte ſich nehmlich, ſeine krank—
lichen Fuße vor der rauhen Witterung zu
ſchutzen, eines Fußſackes bedienet, und ſel—

bigen oben an ſeinem Kleide ziemlich befe—

ſtiget. Bey der vom Poſtillion bedrauten
augenſcheinlichen Leib- und Lebensgefahr
aber vergaß er ſich, und ſprang im Fuß—
ſack heraus, ſo daß der Unterſchied unter

uns beiden war, daß ich im Moraſte ſtand,

er darinn lag. Wahrend einiger der—
ben Sentenzen ſeinerſeits uber Straſen,
Fuhrwerk, und dergleichen Materien mehr

weshalb auch meines Erachtens
der ſtrengſte Moraliſt zu ſelbiger Minute
in ſolcher ſeiner Situation nicht das kleinſte
Steinchen hatte aufheben konnen, um es
zum Zeichen der Beſtrafung, geſchweige

gar

ĩ
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gar Verdammung auf ihn zu werſen, oder min t,
hatte einer es gekonnt, ſo war' er wahrlich i. u

I

Seite faſt unvermeidliche Gefahr drohete,  E
in demſelben Graben, der uns dort zur I

ſeines Begrabniſſes ohne weiteres Monu
ment werth geweſen, ſo wie mancher an—
dere unzeitige, unbeſtellte, ſchwachkopfige,
oder liebloſe Eiferer, er nenne ſich ortho—

ſ

Je

ſſ

dor, oder wie er ſonſt wolle, der uber Wort

und That, Meinungen und Leben ſeines
Nachſten und Bruders alsbald raiſonnirt
und disputirt, ſophiſtirt und inquirirt,

ju

klmmern. ſe vg

und unaufgefordert und unberechtigt ſeine

diktatoriſche leiſtenformige Seutenz, mit
allen Klauſeln de non appellando, und
allen Mienen der Jnfallibilitat ausſpricht,
ohne oft nur die Perſon zu kennen, noch
viel weniger ſich um ihre Verhaltniſſe und
Verbindungen, um Zeit, Ort und Gele— n

genheit, Zufall, (den ich wie Leßings Or—
ſina, keinesweges ohne alle Ausnahme fur J

andere mitwirkende Umſtande mehr zu en 5Gotteslaſterung nehmen kann) und ann l
w

M 2 Aber
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Aber fieh!! wie verlor ich
mich denn da ſo ganz unverſehens in eine

„Reflerion, die mit Straſenbaun und
dergleichen wohl nicht die geringſte Ver—

Aindung
a *7

2) Offenbar hat der gute Mann von Autor
ein Luſtchen gehabt, in dieſem Fragmente

uber Straſenbau ex profeſſo (wie
wit Lateiner uns auszudrucken yflegen) zu
handeln. So wenigſtens kommt es meiner
Wenigkeit unmaasgeblich vor. Er ſchwatzt
ſich aber ganz von der Materie weg, wie
unſer Herr Pfarret, wenn er in der hoch—
ausſtudirten Parentation die armen An—
verwandten fur ihren Dukaten mit einer
Menge ciceronianiſcher Floskeln und an—
dachtiger Ausrufungen uberfuttert, weil

er von dem weiland Hochachtbaren, nun
ſelig entſchlafenen Herrn ſelbſt nicht viel

zu ſagen weiß.

Jch hätte mein Gewiſſen beſchwert,
wenn ich den Leſern fur ihr Geld hiervon
Nachricht zu geben unterlaſſen hatte, und
ich mochte doch meine grauen Haare mit
Ehren tragen.

Aum. des Korrektors.
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bindung hat? Wer mag's wiſſen! Uud
wer weiß uberdem, ob die verworrenſte
Combinirung uuſerer Jdeen ſolcher Art nicht

mehrentheils ordentlicher uvd erſprießlicher

fur Kopf und Herz iſt, als das Nummer
eins, zwey, drey, vier u. ſ. w. ſo mancher
ſyſtematiſchen Grubeley, ich will nicht ſa
gen, Narrethey oder Ketzereh. Drum
mag ſie auch inmer da ſtehen bleiben meine

Reflerion, wie ſie da ſteht; und ſtunde ſie
gleich, als Till Eulenſpiegels Leichnam,
auf den Kopf geſtellt aa.

Damals im Moraſte war freilich gleich
Anfangs nicht ans Reflexionsmachen zu
denken. Denn ich hatte nebſt dem Poſtil—

lion voll auf zu thun, den Wagen vorm

Sturze zu erhalten, bis mein armer Rei—
ſegefahrte ſich aus ſeinem feindſeligen Fuß
ſicke herausfinden, von ſeinem zwar wei—
chen, aber dey alle dem ſehr unangeneh—

men Lager aufraffen, und mit Hand an
den Wagen legen konnte. Nun ſtanden
wir in beſter Ordnung poſtirt, und hielten
aus Leibeskraften, doch ſicherlich mit

Az3 muh
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muhſamerer Beſchwerde, als Atlas den
Himmel.

„Was aber weiter anzufangen?“
fragt' ich nach einer kurzen Pauſe, in der
man bey ſo ganz unerwarteten Vorfallen ſo
gut als nichts denkt, und wahrend wel—

cher unſer Officier ſich ein wenig verbließ.

„Je nun“ erxuwiederte der
Poſtillion, was wird anzufangen ſeon
es hilft nichts, meine Herren, Sie muſſen

mit helfen anpacken, und ſchieben, daß
mer'n Wagen nur aus dem erſten infamen

Loche rauskriegen. Hand und Lunipen

nicht geſchont beſſer ein Biſſel
Baſt von Handen geſchunden, als in der

Kalte und im Moraſte ſich die ganze Nacht
rumgeſielt! ich will die Pferde aurucken
laſſen, und loshacken!“

Der Officier, dervom Herumſielen
im Moraſte noch eine practiſchere Kenntniß

erlangt hatte, als ich, fand den Zuruf des

Poſtillions gar nicht albern: „Haſt
recht, Schwager!“ rufte er ihm zu, und

nun
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nun ſiemmite er ſich aufs neue mut allen
Kraften an, den Wagen zu luften, und
ermunterte mich dadurch zu ahnlicher An—
ſtrengung, wahrend der Poſtillion nach

ſeinem Ausdrucke auf die Pferde loshakte.

Wir bewirkten vereint dadurch zwar ſo
viel, daß wir den Wagen vorjetzt aus dem
gefahrlichen Defilee herausbrachten, aber

bey weitem war hiermit noch nicht unſere
Noth gehoben, denn mit jedem Augenblick

mußten wir einen Ruckfall befurchten, der
uns weit gefahrlicher werden konnte, als

ein Recidiv im Gallen-und Magenfieber.
Demmnach ſahen wir uns genothiget, aufs

neue den Rath des Poſtillions zu befolgen,
und als Karrenſchieber hinterm Wagen Poſto

zu faſſen, und uns aus allen Kraften an
zuſtemmen, damit wir dieſen Ruckfall
verhuteten.

„Was ſoll aber am Ende noch aus
alle der verdammten Wirthſchaft wer—
den fragte mein Hauptmann den
beſchaftigten Poſtillion.

Aa „Muß

t
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8 ma rn„Nuß losſchirren, und vom nachſten
Dorfe anderthalb Stunden von hier, Vor—
ſpann holen, denn das Vieh kann ich doch
mein Seel! nicht todt rackerm

„Nun ſo wunſcht' ich. vaß die Ungedult

drein ſchluge! polterte der Officier
vom Launenweh geplagt vor ſich hin.

Der Poſtillion nebenbey und beyni Los
ſchirren der Pferde deklamirte eins ex tem.

pore her, uber Etraßenbeamte, uber Weg
zoll, uber Wege, uber Locher, und mehr
dergleichen Dinge, in ſeiner Art, und in
ſeinem Ausdruck ſo paſſend, ſo kernig, frey—

lich auch bisweilen mit einem aſthetiſchen

Fluch (als Floskel, oder Ausruf, Litotis
und Sarkasm) begleitet, daß ihm Cicero
mit ſeinem redneriſchen Talent nicht uber—

troffen, ſelbſt durch ſeine affectvollſte
Rede in Catilinam pro roſtris nicht, auch
Demoſthenes nicht in ſeinen Philippicis.
Freylich, ware Cicero damals mein Reiſe
gefahrte geweſen, gewiß er wurde auch
dieſes ſehr reichhaltige Thema benutzt, und

ad
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ad modum unſers  Diomede

Dorfe gleichſam pro rofſtri
Schenke auf dem fur die Son
ten errichteten Katheter eins
herperoriret, und uber Straß
eiusdem argutflenti eine Or
haben, die alle ſeine ſtudirte
unſern Zeiten ailfbehaltenen R
treflichkeit ubertroffen haben

fur die Nachwelt ein anger
ſchenk geweſen waren, als ſe
tione, de oratore, orator
Wem ubrigeus meine obige
vie ich zwiſchen dem Konſul d
orbem terrarum regierende
und dem Schwager Poſtillio

WRagen regierenden Andenk

nicht ganz behagen, ſie gar fur

halten, und wegen ihrer we
punkte ſo eutfernt von ein
wollte, als wurden ſie nie ei
ren Endpunkten erreichen, de

genauere Vergleiche zwiſchen
den beyhergehenden Umſtanden

und ich wette alles, man wir

Az



nung des Unendlichen, und ohne trigonome
triſchen Calcul die Linien bald ſich durch—
ſchneiden ſehn, genauer als ſie der fertig—

ſte Meßklunſtler ziehen, und zur Gleichung
bringen kann. Man beliebe dahero nur
fein in Erwagung zu ziehen, daß Cicero
die katilinariſche Verſchworung, die dem
Staat eine meßiniſche Umſturzung drohete,

wie der Poſtillion das Moraſtloch und den
Graben daneben ebenfalls um Mitter—
nacht entdeckte, daß dieſer ſeinen Wagen
und ſein ihm anvertrautes Volkchen, wie je
ner die ihm anvertraute Republik aufrecht

zu erhalten, eifrigſt bemuhet war, damit ſie

nicht vom Katilina umgekehrt, und von
der Hefe (ſentima,) des Volks, wie der
Wagen vom Moraſt verſchlungen wurde.
Daß er in foro, das heißt unter freyem
Himmel unbereitet und aus dem Stegreif
wie dieſer aus patriotiſchem Eifer uber die
ſchlechte Beobachtung der vortrefflichen
Geſetze deklamirte, daß er alle redneriſche
Veredſamkeit anwandte, das romiſche

Volk fur ſich ſo wie der Poſtillion
uns in ſein Jntereſſe zu ziehen

und
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und ſo konnte ich weit mehrere Parallelen
ziehen, und beweiſeu, daß meine Verglei—
chung weunigſtens eben ſo treffend paſſe,
als die Originalzeichnung auf die angſtli—
che Stumpercopie durch die Fenſterſcheibe,

und daß unſer Poſtillion in ſeiner Art ein
eben ſo großer Redner als Cicero geweſen
ſey, wenn nicht bereits davon zu viel ge
fagt warr.

Wie der Poſtillion ſeine Rede beendi
get hatte, ritt er ſeines Weges, und bat
uns noch ſchlußlich um Staudhaftigkeit im

eigentlichſten Verſtande. Der Officier
wunſchte ihm gluckliche Reiſe, und bat
ebenfalls, das baldigſte Wiederkommen nicht

zu vergeſſen. Jch ſchwieg, und
ergab mich mit einer muhſam genommenen

Prieſe Tabak in Gedult.

Gedult! Gedult! du ſchweſterliche
Gefahrtin unſerer ſublunariſchen Wander—

ſchaft! Warum vertragen ſich die
Menſchen ſo ſelten mit dir? Vielleicht weil
Vertraglichkeit unter Geſchwiſtern ſo ſelten

iſt?
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iſt? Und doch biſt du beym Wagen im
moraſtigen Loche jedem Leidenden, eben ſo

dienſtfertig zur Hand, als bey den unge—
ſtumen Sprudeleyen eines ungeſitteten
Vorgeſetzten nach Stand und Wurden,
oder beym Nachtgeſchirrausgießen einer
Xantippe.

Der Officier pfiff ſich beym Abtraben
des Poſtillions, nachdem er ihm gluckliche
Reiſe gewunſcht hatte, die Melodie des
bekannten Abendliedes. Nun ruhen alle

Walder“ und dhne allen Zweifel
war dies merkliche Gradation von Unge—
dult gegen ſein vorhergegangenes Poltern,
daß Ungedult drein ſchlagen ſollte. Die

Unterlippe war mir aufgeſprungen, ſonſt
hatte ich ihm ſecundirt, und dann etwa
das Schnauben eines Pferdes ſtatt Funda
mental-VBaſſes dazu, ſo ware ein Trio
aufgefuhrt geweſen, woruber ſich wahrlich
kein Konzertmeiſter bey der Probe hatte den
Arm lahm tactiren, oder den Fuß verſtau—

chen durfen, und das doch bey meiner See-
le! mehr werth geweſen ware, als man—

ches
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ches groß angekundigte und unter Protek—
tion admirirte und vergotterte Ipſe fecit

reiſender Virtuoſen in Beiukleidern und
Cirkaßiennen, laß ſich ihre Nahmen endi—
gen in a, i oder o.

Wer hier uber meinen Officier die Naſe

rumpfen, die Lippe aufwerfen, oder wohl
oben drein ſein lautes Geſpoöttle haben moch—

te, als war er ſo ein Held aus der ſieben—

ten Bitte geweſen, der hat's mit mir zu
thun, und den wunſch' ich fur ſeine Kritik

nach Wettlauf und neueſter Mode an des

Officiers Stelle.

Zur dritten Nacht bereits anf der
Straße, weil Dienſt und Beruf es ſor—
derten, von elenden Wegen und Dammen
halb geradebrecht, kaum der Lebensgefahr
auf einer Fahre entronuen, an einem Orte,

wo nach allen Materialien der Gegend eine
nutzliche Brucke beſtmoglichſt uber den Fluß

gefuhret, und in beſtmoglichſtem Stande
erhalten werden konnte: von groben Poſt—

beamten fur klingende Munze nut tauſend

Aerger—

 a νÑ q  ν
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Uergerniſſen uberladen, mit kranken Fußen,

im Fußſack zum Wagen heraus in Moraſt
geſturzt, den Fußſack preiß geben muſſen,
und dann hinten am Wagen in Karren—
ſchieberattitude geſtemmt, im Moragſtloch,

in einer Nacht, die es allen drey vorher—
gehenden an murriſcher Rauhigkeit und
unholdem Ungeſtum merklich zuvrorthun
wollte, ſo wie ein neu inſtallirter Beamter,

ſeinen theuern Herrn Vorfahren an
Geiz, an Bedruckung der Unterthanen, an

Betrug u. ſ. w.
J

Wem hier der Gedultfaden nicht hatte
reißen wollen, dem hatte der Hanf auf
elyſeiſchen Feldern gewachſen, und von pal
ladiſchen Handen bereitet ſeyn muſſen, oder

er mußte, ſo wie ich, im Stande der hei—

ligen Ehe ſiebenzigmal ſiebenmal geprufet,
und in der Gedult wie Creuztrager Hiob
bewahrt gefunden worden ſeyn ich mei
nerſeits nahm, wie geſagt, zur Starkung
meiner Gedult eine Prieſe Tabak, und ſah

dabey in den Mond!

Eine



Eine Mondnacht war es Alber
(Cverzeihet, Herfort und Klarchen!) keine
von denen einladenden Mondnachten, in

welchen der liebe Mond durch Buchen und
Hecken, durch Eitronen-und Granatbaume,

durch Jasmin- und Jelangerjelieberlauben
auf irgend ein Soloſchmachtendes Liebchen

beiderley Geſchlechts, oder auf irgend ein
zartliches ganz in einander zerſchmelzendes

liebendes Paar ſeine ſilbernen Strahlen
traulich und verſchwiegen unter ſanftem

Wiegen gaukelnder Zephyretten herabwirft

Nein, ganz und gar keine von den
beliebten jnd belobten Mondnachten, wor

innen unſere moderne Schriftſteller die Hel
den und Heldinnen ihrer Geſchichten ſo
ſpbaritiſch nach jetzt herrſchender Autoreti—

kette Sinne und Vernunft, Zucht und
Schaam, Unſchuld und Ehre, Kranz und
Gurtel verliehren laſſen, ohne daß eben ein

Hahn druber kraht, oder krahen darf, keine
von den beliebten unð belobten Mondnach
ten ſag' ich, ohne die heut'ges Tages ein

Leſebuch à la Mode wie ein Hund ohne
Schwanz geachtet wird.

Es

a— S
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Es war eine Mondnacht, ziemlich wo
nicht vollig in oſſianiſcher Manier, wenn
die grauſende Natur den Sturz der Helden
klagt, oder jener ahnlich, als Hero ihres
Leanders Leichnam von wuthender See an's

Ufer geworfen fand, und ſich uber ihn hin—

ab in die Fluthen ſturzte, oder jener,
als Hamlet ſeines Vaters Geiſt aufzuſu—
chen gieng; oder jener, als Konig Karl

Zur Bluthochzeit aus dem Fenſter ſeines
Pallaſtes nach treuen und arbeitſamen Un
terthanen wie nach Wildpret ſchoß,
kurz, eine Mondnacht, die nur hoch
ſtens Deſerteure, Spione, Rauber und
Morder einigermaaßen erwunſcht, und er-

ſprießlich fur ſich finden konnten, oder die
etwa deni Unſeligen willlommen war, der
voll Sturm und Drang hinausgieng, von
Flur und Feld, und Wald Abſchied zu
nehmen, eh' er ſich die Kugel durch den
Kopf jagte.

Eine Novemberniondnacht war's. Du—
ſterfalbes fliogendes Herbſtgewolke rings

umher, uber den ganzen Horizont hinab,
das



das dem lieben Monde noch ſeltner einen
Blick zur Erde vergonnte, als der Schleyer

der Nonne einen Blick in die Welt.
Ein Nordoſtwind dazu, der uns das ſan—
dige Schneegeſtober weidlich um Naſe und

Ohren blies, und uns, trotz dem fertigſten
Taſcheiſpieler, zwiſchen jedes Haar und

jedes Faltchen mit dem unangenthmſten

Hokuspokuspfiffe zun practiziren wußte.
Dabey denke man ſich zur Vollendung
uufrer Scene ein ungeheurcs Blachfeld, wo

Attila mit allen ſeinen Hunnen aufs be—
quemlichſie in vollig ausgebreiteter Schlacht

ordnung hatte ſtehen und deployiren kön—
nen, wo auf der ganzen weiten Flache
nicht ein Strauch zum Schutze fur den
kleinſten armſeligſten Ganſejungen zu erblik.

ken war, hier in vollem Wind und Wetter
auf offener Landſtraſe mußten wir unver—
ruckt hinter'nn Wagen ſtehen und Stich
halten, ſtatt von Zahlung und Rechts we—
gen eigentlich darinnen fitzen zu konnen,
ohne daß ich eben ſo wenig einen Schritt
nach meinem beym Ausſpringen aus dem

Wagen abgeworfenen Mantel, als der

B Dffi—

J
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5
Officier nach ſeinem neben dem Wagen ab—

geſchuttelten Fuſſacke thun durfte. Ueber
alles dies nicht zu vergeſſen, daß es nicht

J— die erſte Nacht war, in der wir auf Stra
ſen, und in Poſthauſern die Ungemachlich—

keiten des Reiſens empfanden, nicht zu
vergeſſen, daß wir hochſtens binnen zwey

4. guten Stunden ordentlicherweiſe keine Ret

2
J tung und Erloſung aus unſerer Vermo—
2

raſtung) vorausſahen, oder hoffen durf
J ten,

J P Jch bitte des vielleicht neuen Worteswegen um Vergebung, die alten Aus—
drucke „Verſteinerung, Verſandung““ ent-—

ſchuldigen mich. Doch wozu entſchuldi—
gen? Wo hattenwir denn die alten Worte
her, wenn ſie niemand zuvor neu gemacht
hatte? Und ware unſere Sprache, wie
ich ihr doch nicht zutraue, ſo eigenſinnig,
wie man ihr nachredet, warum gewoh—
nen wir ihr dieſe Unart, die dem ver—
hatſchelten Tochterchen in ihrer Jugend

uberſehen ward, nicht noch in ihren rei—
fern Jahren ab? Wie viel verliehrt das
ungerathene Kind gegen ihre Schweſtern,
die dieſe bauriſche Blodigkeit langſt zu
ihrem Ruhme abgelegt haben! Man ge—

wohne



a  νν 19ten, wenn nicht etwa außerordentlicher—
weiſe andere Reiſende hinter uns deſſelben
Weges zogen, und unſre Engel wurden
dies alles, und dergleichen mannigfaltige

Nebenfatalitaten mehr nicht zu vergeſſen,

ſo berechne man nach dieſer Angabe das
Verhaltniß unſrer damaligen Situation
gegen die Grade unſrer Ungedult, und die
Differenz wird ausweiſen, daß ſich alle
unſere Ungedult gegen unſere Situation im

znmer noch verhielt, wie z:7 4
1, or

Deoch bringe man ja fein den

B2— Ge—
wohne ſie ihr mit Strenge ab, wenn ſie
im Guten unicht will. Die Vorſteher des

Reviſtonswerkes konnen ſo gut aburtheln,
man hore ſie daruber, ſie wurden mir
Recht geben. Noch neuer wurde es
ausſehen, wenn ichs nach Schreibart der
neuern Heteroaraphen „Fermora—
ſtung““ geſchrieben hatte: Aber ich
mochte das V am allerwenigſten aus
unſerm teutſchen Alphabete gleichſam als
nach Siberien verwieſen wiſſen; denn wie

ſähe es wohl aus, wenn man ſchreiben
mußte: „Der Herr fon *206
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Gedanken mit in Rechnung, der mir eben
damals, als ich zum Mond hinauf ſah',
ſo ungerufen kam, als nach mancher Le—
gende dem Monche oder Einſiedler nach
willkuhrlich gutbefundner und phariſaiſch
affectirter Kaſteiung, die Erſcheinung eines

boſen Geiſtes; nehmlich daß, indeß
wir ohne Verſchulden, Belieben und Gut
befinden unſre derbe Kaſtigation, und nicht

einmal im Schutz einer Zelle oder Einſied—

lerklauſe erleiden und erdulten mußten,
gewiß viele reſpective Herren Straſenbeamte

ruhig in Federn oder Matratzen aufm Ohr
oder Rucken ſanft entſchlummert da lagen,
und auf Unkoſten unſers Leibes und Lebens

entweder vom geſtrigen, Gotte abgeſtohlnen

Tage rhapſodiſch traumten und ſchnarch—
ten, oder in Geſellſchaften, jeder in der

ſeinigen, in ihrem Södchen, es bis an
den Morgen beym Kamin oder Ofen drauf
anfingen, ihm den heut'gen Tag (des
Officiers Uhr hatte zwolfe und ein Viertel

repetirt Verdauung und Schlafs we
gen abſtehlen zu muſſen. Dieſen Gedan

ken in der funften Potenz dazu addirt,
wird
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wird man die Geuauigkeit obig angegebner

Differenz ohne Gleichung und mit weit weni
ger Kopfzerbrechen eutziffern, als wenn hier

und da ein Finanzrechnungsexaminator,
oder anderweitiger Rechnungsfuhrer Mo
nate hindurch entweder nicht gerechuet,
oder ſich handgreiflich verrechnet hat, und

es unverſehens heißt: thue Rechnung von

deinem Haushalten!

Der Officier ſchlug ein Schnippchen
in die Luft, und nahm gleich darauf ſeinen
krankſten Fuß in die Hand, den er ohne
den mindeſten weitern Laut empor hielt,

wie der Diener des Aberglaubens das Hei-
ligithum einer Reliquie; nur mit dem Un
terſchiede, daß er ihn nicht zum Munde
bringen, und beym Kuſſen die Lippen da
mit beſudeln konnte, als jener.

Mag er ihn immerhin ſtillſchweigend
halten, wenn er nicht wenigſtens dazu
trallern oder pfeifen will. Hatt' ich nicht
unglucklicherweiſe eine Reiſepikeſche ange

habt, gern hatt' ich ihm ganz in aller

B 3 Stille
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Stille die Taſche meines Rockes zum Fuß
ſacke ad interim hingehalten, und unſtrei—
tig ungleich mehr Verdienſt dabey gebabt,

als der Famulus eines Papſtes Pra
laten

Mit dem Ehrennahmen eines „Pap
ſtes““ bezeichnete man in fruhern Zeiten

alle Geiſtliche ohne Unterſchied, und man
druckte ſich damals im Allgemeinen daniit

ans, ſo wie itzt mit dem Nahmen „Pa—
ter“ nachhero aber wurde es ein

vorzuglicher Titel der Obergeiſtlicher,
der Biſchoſe und der Metropoliten: ſo
wurde dabero ver Biſchof von Koln, von

Mavnz, von Rom u. ſ. w. der Papſt
von Koln, der Papſt von Maynz, der
Papſt von Nani genannt, bis endlich
der Romiſche Biſchof Hildebrand dieſen
Titel allein und ausſchlußlich den Romi
ſchen Biſchoffen beplegte.

Hier. Bignoni notae ad Mareulf.
ap. Baluz. Capitular. Tom. II.
p· böz.

Heinrichs teutſche Reichögeſch. 1. Th.
p. 377. und Schlozers Staatsanzei
gen H. XLX. n. 35.

uebri—
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laten oder Superdenten beym Fußein—
pelzen Seiner Heiligkeit, Hochwurden oder
Hochehrwurden, wenn nach eingenomme—

ner Chokolade, und einigen wider die epi—

demiſche Fruhluft praſervatiosweiſe ver—
ſchluckten Glaſern Oberunger, die Reiſe
gegen zehn Uhr Vormittags auf eine Kir—

chenviſitation geht, um Mittags gegen
Ein Uhr ernſtlich und grundlich an Ort
und Stelle zu unterſuchen, wie Gehege

und Fiſchereyen, Kuche und Keller des
Derfedelmanns beſtellet ſind, oder beym

Paſtore loci mit hochgelahrter Unterkehle,

vielſagendem Kopfnicken, Kopfſchutteln,
Rauſpern und andern Jnſpektoralpanto
mimen zum Beſten der Kirche ein hochſt—

.B4 wiichuebrigens iſt „Papſt,“ „Hapa:?
„ofaffe“ das niederteut—

ſche „Pape““ und das Ruſſiſcheo5Pope“ alles einerleht Wort.
Gollte man dahero dieſes alte Wort nicht
auch wieder bey uns einfuhren und einen
gewiſſen Schlag unſrer lutheriſchen Ober-
geiſtlichen damit beehren? ich dachte,
re et nomine.

S

S

J
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wohnt zu haben, mo letzterer erſterm ver—
geblich eine große Summe bot, um das

Ge

wichtiges Eramen anzuſtellen, uher alles
was auf der Pfarre dies Jahr oder die Jahre
her eingearndtet, ausgedroſchen, geſchlach—

tet, gerauchert, eingepockelt, gebraut,
geſponnen, gewebt, und wer weiß was
noch mehr erſpriesliches gethan worden iſt,

da unterdeſſen der gute Paſtor loci bey
ieder Frage und Antwort mit innigem Jam
mer und Herzeleid das Begrabniß eines
Schinkens, ſtines einzigen diesjahrig von

der Seuche uberbliebenen Schweines
(deſſen qurriculum vitae er noch uberdem

erzahlen muß,). und deu. baronietri—
ſchen Fall in einer Doppelflaſche Rhein—
wein mit anſieht, wofur er propter ſalu-
tem et olkcia einen geruttelten und ge—
ſchuttelten Scheffel Decemkorns an irgend
einen kupfernaßigten Weinbrauer“) nach

der Stadt ſchicken mußte.

Mag,
1

2) Jch erinnere mich in einem Weinlel

ler die Unterredung eines Bremer
Weinhandlers mit einem Elſaſſer beyge—
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Mag, wie geſagt, der Officier in er—
wahnter Attitude ſteif und ſtumm ſtehen
bleiben, bis er von ſelbſt einen Laut zu

B5 EinGeheimnib von ihm zu ertaufen,
VBurgunder aus Naumburger Wein zu
fabriziren. Von uralten Zeiten her,
bethenerte der erſtere, ſev blos ſeine
Familie im Beſitz dieſer Fabrikation, und
was Tonnen Goldes einbringe, konne
man nicht verauſſern, die andern Wein
handler verkauften ja auch ihre Malaga—
Tinton- und Sitakuſerprozeſſe nicht!
Er mußte ſichs alſo vergehen laſſen, an
dieſer Goldarube Theil zu nehmen.
Wer kann die unzahligen Stuckfaſſer be—
rechnen, die man von Seeburg, Torgau,
Naumburag uach Lee g und Bhn
bringt, um ſie wie durch Wunder in
BacheracherMoſeler-Rhein-Pontak
und was weis ich mehr fur edle Weine
umzuſchaffen. Ungeheure Abgaben
zwingen ſie zu dieſen verderblichen Wun—
derthaten, um die Nachfrage zu befriedigen,
und ſich Landguter zu erbrauen. Die Lah

mungen und Contrakturen der Verſchlu—
cker dieſer theuern Giftgetranke muß einc
Karlsbader Reiſe taliter qualiter wieder

repariren. Wo iſt die Obrigkeit, die
ſolchem Unfuge ſteuern kann?



man—
Einleitung eines Geſprachs von ſich giebt,
welches ich denn herzlich gern fortfuhren

helfen will!

Das waren ſo meine Gedanken damals,

und ich hatte meinen Nachbar und Gehulfen

bey damaliger Stimmung ſeiner Seele nicht
unaufgefordert anreden, und den Ton zu
einem Geſprache angeben mogen, und hat

ten wir bis zur andern Mitternacht ſo halb
ſtatuenmaßig im Sumpfloche neben einander

ſtehen, und uns den Krampf in Arm und
Knie am Wagen halten ſollen. Noch mehr,
ich hutete mich ſogar aufs ſorgfaltigſte,

weder durch Muks noch Wendung den min

deſten dialogiſchen Anlaß zu geben; wegen
der Mienen war ich bey der wolkichten Herbſt
nacht geſichert; aber wie, wenn Ungluck ſeyn

ſoll, alles ſich ſchicken muß, ſo auch hier.
Man wird ſich zu erinnern belieben, daß
ich vorhin muhſam genug eine Prieſe Tabak

nahm. So gewohnt meine Naſe ſchon
Jahre lang daran geweſen war, und ihr
gebeiztes Futter ſchon ſeit geraumer Zeit

immer weit ſtiller und ſittſamer zu ſich zu
uehmen pflegte, als Monſfieur de la r u

und
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und Monſieur de L.**2* ſein Glas Waſ—
ſer zur franzoſiſchen Zeitung auf dem Kaf—
feehauſe, oder ſeine zweny weichgeſottne

Eyer im Hotel de ſo war doch der
wunderlichen Naſe gerade diesmal entweder

der Ort zu ihrer Bewirthung eben ſo wenig

anſtandig, als mir, der ich ſie kummerlich
genug im unfreundlichſten Schneegeſtober

bedienen mußte, oder aber es kam ihr ſonſt r

etwas bey der Mahlzeit die Queere, was uu

ſie nicht, (als wohl ſo manche arme bur— u
li

Mahlzeit an der Taſel des gnadigen und r
gerliche Canaille von Hofmeiſter bey ſeiner un

geſtrengen Herrn, in Gegenwart von Jun—
J

ker und Fraulein, Zofe und Laquai thun
mufi) ſtillſchweigens verſchnauben und
verſchmerzen konnte, deswegen mokirte ſie

ſich hautement und ich mußte nie

ſen.

wvy

e

tat

2

„Gott

Allen unrichtigen Auslegungen vorzubeu—

gen, muß ich hier verbitten, daß keiner
etwa das „Hotel de Dien“ ſupplire.

F 5

trr

ar) Der Ausdruck eines gewiſſen bel eſprit, tr
der ſich nicht anders als „hautement:?“

S
uber alles moquirt, was (tout dou- 35

cement
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J „Gott helf' unuss!! 2) murmelte

der Officier, indem er ſein Bein fahren
ließ,

J cement unter uns, lieben Leſer geſagt)
uber ſeinen Horizout geht, oder ſonſt nicht
in ſeinen anderweitigen Kram taugt.

4 Der Gebrauch, einem NieſendenJJ Gluck zu wunſchen, ſchreibt ſich aus29
dem graueſten Alterthum her, aber die Ver

anlaſſung ſeinesUrſprungs iſt ſchlechterdings

nicht zu beſtimmen. Denn obgleich einigeC

J

J

bebaupten, alz ſev der Zuruf „Gott helf
dir!“ erſt ſrit der Peſt, die unter

J

Pelagius IIJ. graßirte, die ſich durch ein

a todliches Nieſen charakteriſirte, und fur
deren Abwendung nachhero Gregor der

j

4

Große, die ſo genannte Gregoriſche Lita-
ney einfuhrte, in Gebrauch gekommen,

e]J—
ſo iſt doch dieſe Sitte ſchon fruher bey
Griechen und Romern recipiret geweſen.

R Sein „Zed oöceor!e (Jupiter helf
dir!) rufte der Grieche einem Nieſenden
eben ſo treuherzig zu, als wir unſer

en „Gott helf' dir!“ unur mit dem
S Unterſchied, daß er dabey ſehr aufmerk.

—S J
ſam auf Zeit, Ort und Zahl des Nieſens551

achtete, und dahero auch ruhiger und be—

gi
ſcheidner das Nieſen des Nieſenden ab—

J wartete, als mancher unter uns, der mit

J zuvor-
d
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„und ſich mit derſelben Hand hinter
Ohr kratzte.

„Ja
zuvorlommender, aber ubel angebrachter
und laſtiger Artigkeit durch ſein Gott
helf' dir! ſchon bey demn erſtenmale Nie—
ſen, die ubrigen Nieſen zum Verdruß des
andern ſtort, und gleichſam in ihrer Ge—

burt erſtickt. So war nach dem Ariſto
teles (Prohl. II. 13.) zum Beyſpiel in
Anſehung der Zeit von Mitternacht bis

Mittag das Nieſen von einer ungluckli—
chen, hingegen von Mittag bis Mitter—
nacht von einer ſehr glucklichen Bedeutung.
Jn Anſehung des Orts zeigte es Un—
gluch an, wenn einem das Nieſen an
Grabmahlern, an oden und wuſten Oerterun,

an Teichen, Seen, Sumpfen und Mora—
ſten ankam, hingegen Gluck an Tempeln,
Altaren, an voltreichen Gegenden, in
foro, bey Ehrendenkmalern, Statuen tc.
In Anſehung der Zahl des Nieſens war
nach deſſen Meynung dem Reiſenden ein
zweymaliges Nieſen Verſicherung, daß
ihn kein Rauber anfallen, oder ſonſtiges
Ungluck begegnen werde, ein einfaches dro

hete ihm hingegen mancherley Zufall:

Nun
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„Ja wohl!“ war in der Ge—
ſchwindigkeit meine Antwort darauf, denn

ich war Herzensfroh uber das laute
Wort

(Nun gewiß und wahrhaftig, died alles

iſt bey meinem armen Autor redlich
und auf ein Haar eingetroffen, muß doch

alſo wohl wahr ſeyn, was die alten Her

ren Philoſophen von einer boſen
Nieſe geſchrieben und geſagt haben.
Nach Mitternacht, an einem wuſten Ort,
im Moraſt und als ein Reiſender
nur einmal genießt frrvlich mußte
das eine fatale, böſe und ſchlechte Nieſe

ſeyn! Eyp! epl
Aumerk. des Setzers.)

Auch war man öofters gegen ſich ſelbſt ſo

galant, zumal wenn man allein ohne
Geſellſchaft war, zu ſich ein wohlgemein—

tes Gott helf' mir! zu ſagen, damit
ſowohl eine gluckliche Vorbedeutung noch
mehr beſtatiget, eine ungluctliche aber wo
moglich abgewendet wurde. Auf dieſen
Gebrauch zielt auch wohl die Anſpielung
des Satvrikers (in Anthol. II. 13. 3.) in
einem ſeiner Epigrammen, wenn er von

Neinem gewiſſen dickkopfichten, großnaſig-
ten und langohrigen Proklus ſpricht: er

habe
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Wort meines Gefahrten, und glaubte
nun ein zu rechteſter Stunde Zeitvertrei—

bendes

habe ſo eine lange Naſe, daß er ſie mit
ſeinem eignen Arm nicht ſchneuzen konne,

und ſein Ohr ſey ſo weit von ihrem anßer—

ſten Ende entfernt, daß er beym Nieſen
niemals Jupiters Hulfe anrufen koönne,
weil der Schall langſt verſchollen ſev, ehe
er bis zu ſeinen Ohren habe dringen können.

Nur im Plurali, Gott helf uns!
und in dem Verſtande genommen,

wie es der Artillerieofficier nahm, und in

ahnlicher Situation geſprochen findet
man's nicht ſo haufig, demohngeachtet
aber diene als ein Beleg folgende Anek—
dote, welche Apulejus (Metam. IX.) uns
erzahlt. Die Frau eines Togenwaſchers
begieng gewohnlich in Abweſenheit ihres
Mannes Ausſchweifungen mit heimlich
beſtellten Liebhabern; einſtmals als ſie
eben einen ihrer Cicisbeo's bey ſich hatte,

kam ihr. Mann wider ihr Vermuthen
nach Hauſe. Vor Schrecken aus aller
Faſſung gebracht, wußte ſie in aller Eil
(denn die Augenblicke waren ſehr kurz,
bis zum Eintritt des Mannes in die
Thure) ihren armen Liebhaber nirgends

an—
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bendes und verkurzendes Geſprach unter
uns ſchon ſo gut als gewiß eingeleitet, ob

mir

anders hin zu verſtecken, als in einen
Schwefelkaſten, worin die Gewander ge—
ſchwefelt wurden, und ſo wie er neben
dem Liſche ſtand, mit Linneti und Klei—
dern zu uberdecken. Es war Ciſchzeit,
beyde Eheleute ſetzten ſich zu Tiſche, un—

ter der Zeit aber bekam der verſteckte Lieb
haber wegen des Schwefelgeruchs Bellem

mung und Eugbruſtigkeit, und es kam
ihm auf einmal das Nieſen ſo an, daß
er ſich's ſchlechterbings nicht verhalten
konntt. Er nießt! der Mann am Tiſche
hort es, ſitzt aber in Gedanken, giebt
alſo nicht Acht, wo, det Laut herkommt,
vielmehr in der Meynnng, als nieſe
ſeine Frau, ſprach er ihr ſein gewohntes
Gott helf! zu; die Frau in der groß—
ten Verlegenheit uber ibres verborgenen
Freundes Nieſen, ſeufzte ſtatt des Dankes
dabevy ein unvernehmliches Gott helf'
uns! Es wird wieder genießt und
ſo ſagt jener ſein Gott helf! und
dieſe ihr Gott helf' uns! und ſo
noch zum dritten, vierten, funften Male.
Endlich wird der Mann, weil das ver—

meint
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mir gleich das „Gott helf' uns“ wider
ſouſtige Gewohnheit im Plurali ausgeſpro

chen,

meintliche Nieſen ſeiner Frau kein Ende
nehmen will, ſo wohl auf das Nieſen ſelbſt,
als das Gott helf uns! ſeiner Frau auf.
merkſam, unterſucht, wo der Schall her—
kommt, und hohlt ſeinen ungebetenen,
balb erſtickten Eheſtandsrollegen aus dem

Schwefelkaſten geſchwefelt hervor, und
erklarte ſich nun wohl das von ſeiner
Frau im Plurali geſprochene »Gott
helf ans!“

Zur Geſchichte der Formel beym Nieſen
Gott heif' dir! fonnte noch dieſet
und jenes angefuhret, auch der Deu—
tungen manche aunoch aufgezeichnet wer e A

S

den, die bis zu unſern Ammen und Miuth Sa
rrt

mien ſich auf hentgen Tag erhalten, und
forigettagen baben. Z. B. daß an dem
ſelben Tag, an welchem man ſruh nuch
tern genieſet, man gewiß ein Geſchenk zu tnterwarten habe, und daß das abſcheuliche
Wunder, welches die Kindermuhme der

rh

ba
Kochin erzahlet, darum gewiß wahr ſepn h.

müſſe, weil ſie ſelbſt dreymal danzu genie

ſet habe ic. wenn nicht bereits zu viel, u3igund mehr als eine Note von Rechts we a

C gen J
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chen, zum allerglimpflichſten, die Ex—
zerpte eines Journals kranker Fuße zur
Einleitung vorher ſagte. Aber auch ſo
gut ſollte mir?s noch nicht werden.

Die Bewegung der Hand des Officiers,
da er ſich hinter den Ohren kratzte, hatte

ſeine Reiſemutze dergeſtallt aus ihrer ohne—
hin ſchon etwas ſchiefen Stellung gebracht,

daß ſie zwiſchen uns beiden in den Moraſt

fiel. Der Officier ſagte: „Fahr wohl!“
ſtrich ſeinen ſteifen Zopf, und ſtand als
auf der Parade. Jch wußte nicht gleich,
ſollt' ich die Mutze aufheben oder nicht;
wenigſtens war's eben ſo bedenklich jetzt,

als vorhin, ein Geſprach anzufangen.
Aber auf einmal druckte mich ein menſchen
freundliches Hunerauge außerſt empfindlich,

(doch zu angemeſſenerer Zeit, als wohl eins

auf
gen in ſich faſſen ſoll, in dieſer bereits

geſagt ſepy, und die zu einem Traktatchen
anwachſen wurde, wenn mau all den
Aberglauben der Griechen und Romer,
mit den mancherlev Varietaten der Rruern
in Verbindnug bringen wollte.



auf Redouten, ut ſ. w. gedruckt haben
magq), am rechten Fuße, eben da ich mein

Knie wieder bey Haltung des Wagens mit
zu Hulſe nehmen wollte, und mußte; im

Hui fuhren mir meines Nachbars FJuße
ſammt ihren Leiden durchs Gedachtniß;
der Gedankenſprung von den Fußen zu ſei
nem Kopfe, der von einer Bleſſur bey
mit einer Glatze beehrt war, ſo daß er ſich

ihrer nicht zu ſchamen, ſondern zu ruhmen

hatte, war ein ſehr naturlicher Ueber—
gang ich ergriff die Mutze, und ſtulpte
ſie ihm auf den Kopf.

„Kien oblige!“ ſagte er mit groß
ter Gelaufigkeit der Zunge, druckte ſich
die Mutze in den Kopf, und nahm ſeinen
Fuß wieder in die Hand.

Wer aus Erfahrung weiß, was es ſa
gen will, oder zu bedeuten hat, wenn ein

guter ehrlicher deutſcher Degenknopf, als

der Oſſicier ohne alle Widerrede war, bey
ubler Laune ſranzofiſch zu parliren anfangt,
und noch dazu ſo abgebrochen, der ſchweigt

E 2 gern
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gern ſtill, und geht ihm aus dem Wege,

J wo er weiß und kann: das letzte konnte
ich nicht, denn ich mußte neben ihm no—
lens volens Stich halten, alſo ſchwieg
ich mauschenſtill, und noch mit angſtliche—

rer Behutſamkeit, als vorher.ee

Auch hatt' ichs gewiß Urſache, und
erfuhr hierbey, wie es bisweilen in Geſell—
ſchaft mit Menſchen gar ſonderliche ſtuumme

Auftritte giebt, wo es außerſt rathſam,
wo nicht nothwendig iſt, zu thun, als
ware man nicht in Geſellſchaft, ſelbſt vor
den geheimſten Monologen ſich in Acht zu

nehmen, (ſo trefliche Herrn und Hofedien
ſte ſie auch den Theaterdichtern thun,) und

tieber halb und halb abgeſchmackt ſtumm,
und ſalzſaulenmaßig da-ſtehen, oder ſitzen
zu bleiben, gleich einem gravitatiſchen Sta

lſten im Trauerſpiel als ein Geſprach
ein

ννονν

S 2

v) Bey Einfall en giebt oft unvermuthet
ein Einfall den andern, wie meine
keſer in dieſem Buchlein oftermalen be

merken werden. Allſo eine lleine
An
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einleiten zu wollen, wobey der Verſuch
außerſt kritiſch ware.

C 3 So
Anfrage: Wie kommt's denn, daß unſre
theatraliſchen Herren und Damen ſo man
ches gute dramatiſche Stuck bey der Vor
ſtellung dadurch verhunzen, (ich mag mich

keines ſtartern Ansdrucks bedienen,) daß
ſie die darinnen unnmganglich nothwen

digen ſtummen Perſonen durch man
cherley ttaurige Ritter von der Scheere
und Backſchaufel, (an ihrem Nahtiſch
und Backofen ſo nothig und brauchbar,

als ſonſt jemand) und durch Marionetten
von mancherley Range und Geſtalt vorm
Publikum darſtellen laſſen, daß dieſe dem
Zuſchauer die ungelegenſte Gelegenheit zu
Gelachter und Geſpotte geben muſſen,
wahrend da ſie, ob ſchon beſtellt und be
ſoldet, zum Divertiſſement des Publikums,
nichts bey der Vorſtellung zu thun zu ha—
ben vermeinen, ſich ebenermaßen in lo—
co publico, (zuweilen auch priyato
oder privatiſſimo) koniglich (dem modi
ſchen Ausdrucke nach) divertiren, oder zu
Hauſe Beſuche annehmen, oder in den
Couliſſen des Theaters recht Sultanin
artig ſihen, und bepy gar unerheblichem

Filet
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So war' es, zum Exempel, außerſt

kritiſch, wenn ein vornehmer Herr um

Wey
Filetſtricken, ihre ſehr erheblichen Netze

auswerfen Mie kommt's
denn? Dentken ſie etwa, die ſtumme
Altion eines ſogenannten Statiſten, (den
der Herr Regiſſeur wie einen holzernen
Klotz ſich hinzuſtellen, oder als am Drate
von einem Orte zum andern ſich hinzube—
wegen, bey der Probe korporalmaßig an

ordnet, wo nicht, unprobirt, wie eine
Kegelkugel maſchinenmaßig aus den Cou—
liſſen auf das Theater herausſchiebt,) konne

dem Stucke weiter nichts helfen und ſcha
den? oder halten ſie's ihrer Ehre zu viel
gethan, wenn ſie ſtumm ihren Konſor—

Hten uund Konſortinnen vor dem Publikum
hulfreiche Hand reichen ſollen? des
Dichters unerwahnt, der mit Voltaire
auch uber die Sprechenden mehr als zu

oft auszurufen Urſache hat: „Ah les
bourreaux! comme ils me dechi-
rent!“ geſchweige denn uber die
Stummen! oder ſind ſie der Mevnung,

das Publikum, dem ſie doch ſelbſt bey
den großten Kleinigkeiten auf ihrer Buhne

alle Ehrfurcht und Wohlanſtandiak eit
ſchuldig ſind, ſep fur's Geld und zu Bev—

fall



Weynachten Kirſchen ißt, und hochſtens
dabey an ſeine Maitreſſe denkt, der er die
andere Halfte davon zugeſandt hat, ihm
nur ganz von fern der Nothleidenden in
ſeinem Gebiete Erwahnung thun zu wollen,
deren Memoriale beſtens aufgehoben ſind
außerſt kritiſch von wegen der Kirſchkerne

ins Geſicht. Steht ſtumm zur ſelbigen
Minute, und ſeht zu, wie's ihm ſo wohl
ſchmeckt!

So war' es außerſt kritiſch, wenn ein
Matador der Kleriſey Sonnabends zur
Nacht noch am Lombertiſche ganz in ſich
vertieft, ein kritiſches Spiel ausſtudirt,
das er in Handen hat, deſſen Meynung
uber des ſeligen Zollikofers geiſtliche Be-

C 4 redſam
ſall ſchon mit la utem tragiſchen Toben,
und komiſchen Firlefanziren abgeſpeiſt ge
nung? oder wie konimt's dennt?
Eine Preisaufgabe fur den Liebhaber,
der bey der grundlichſten Beantwortung
ſtatt eines Medaillons mit Schimpfwor-—
ten der theattaliſchen Academie zu n
vorlieb nehmen will.

aee
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redſamkeit und Schriften erkundigen zu
wollen außerſt kritiſch, ob donnernder
Abkanzlung und ſtarker Seufzer uber ein—
reiſſenden Calviniösmus, und deſſen gewal-
tigen Aergerniſſen Sonntags drauf in der
Hauptpredigt, wobey uberdem noch an
keine Erbauung der Zuhorer gedacht wor

den. Steht ſtumm zur ſelbigen Minute,
und ſeht ihm hinterm Stuhle zu, wie mei—
ſterlich er ſein Spiel herauszudrechſeln

weiß, und mit welchem zufriedenen Lacheln,

mit wie viel Grace er den bis zum Ueber
laufen angewachſenen Pot ſchluckt, und,
wahrend eines ſelbſtbehaglichen Diſcours
raiſonns uber die Gefahrlichkeit des ge—

wonnenen Spiels, in den Beutel ſtreicht!
Nun iſt das Geſprach von ihm ſelbſt ein
geleitet, und nun fragt ihn hinterdrem,

wenn ihrs nicht laſſen knnt! Nun
wird er den Verdienſten des ſeligen Man
nes Gerechtigkeit wiederfahren laſſen,
auch uberhaupt wird ſeine Meynung we
nigſtens toleranter klingen.

So war! es außerſt kritiſch, einer
Matrone, die ſo eben ihrer Kammerjungfer

oder
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empfangen, und die ſich gleich hinter her
in Faſſung ſetzt, (indeß Joli vor ihr auf
dem Bettiſche ohnweit eines hohen prachtig

vergoldeten Krucifires ſein Dejeune zu ſich
nimmt,) ihre ſtumme Morgenandacht zu

verrichte außerſt kritiſch,
ſag' ich, ware es, ihr, ſelbſt aufs zuruck—
gezogenſte und ſo leiſe als moglich, auch
nur etwas weniges, von Schadlichkeit des
Zorns, von Gelaſſenheit, von Nachſten—
liebe, und d. gl. verlauten laſſen zu wol—
len außerſt kritiſch von wegen ei—
nes Breviariums mit zwey ſtarken ſilber

nen Schloſſern an die Ohren. Steht oder
ſitzt ums Himmiels willen ſtumm zur ſelbi
gen Minute, thut hochſtens nur einen
Seufzer, wenn ſie ſeufzt, und ſeht zu,
wie ſie die Augen gen Himmel verdreht,
bis nach geziemendlich vollbrachter Mor—

genandacht ihre erſte Frage iſt, wo man

C5 wohl

S
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wohl am ſicherſten ein Kapitalchen von et
lichen tauſend Thalerchen ſauern Schweiſ—
ſes gegen zehen bis zwanzig Procent am
ſicherſten, und wenn es auch auf Quittun
gen oder ein Pfandchen ware, unterbrin
gen konnte? oder warum eine lobliche
Obrigkeit, ihrer Nachbarstochter, dem
eitlen Diuge, einen ſo ſundlichen Staat zu

machen, verſtatte? u. ſ. u. dann
konn't ihr zuerſt bey Joli eure Condolenz
abſtatten, ihm geſegnete Mahlzeit wun—
ſchen, und das nachmalige Geſprach iſt

unverbeſſerlich eingeleitet, wer ſich nur
auf ſeine Leute verſteht.

So war' es auß erſt kritiſch, wenn ein
Poſimeiſter ſo eben ſeinen gehorigen Wi

ſcher vom Oberpoſtamte, uber ſaumſelige
und ſchlechte Beſtellung einſtecken muſſen,
und in der Paſſagierſtube wie halb unſin—

nig hin und her lauft, ohne an das ge—
ringſte Geſchaft zu denken, und in jeder
Ecke ausſpuckt, wie ſprichwortsweiſe ein
Abdvocat, der den Proceß verlohren hat
ihn fur Geld und gute Worte um ſeine be—

ſten
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ſten Pferde anzureden außerſt
kritiſch ob der Gewartigung des ſchlechte—

ſten Vorſpanus, den er im Stalle hat.
Steht ſtunnn zur ſelbigen Minute, lacht
im Herzen uber den poßirlich haußenden

Bar, dem die Biene im Ohr ſitzt, und
ſeht euch nut Falkenaugen nach der Frau

Poſtmeiſterin oder den Demoiſellen Toch
tern, et caetera um, auch wegen beſſe—
rer Beforderung ihnen alleſammt zu in—

ſinuiren. Probatum elt.

So war' es ferner außerſt kritiſch,
wenn nach heftigen hauslichen Debatten
Mann und Frau ihren ſtummen Auftritt
haben, und ein dritter Mann ungebeten
das Geſprach anheben, und ſeinen unmas
geblichen Rath uber Eintracht und Verſohn
lichkeit ertheilen wollte: außerſt
kritiſch, ob des Jndiequetſchekommens zwi

ſchen beyden Partheyen. Haltet euch ja
ſtockſtumm zu dergl. Minuten, Vieitel—
ſtunden, u. ſ. w. und denkt wohlweislich
dran, daß zwey zankende, und noch Zank
ſchmollende Ehelente die mehreſte Zeit den

bei—
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beiden zuſammen verbundenen Theilen ei—

ner Scheere gleichen, die auf einander
hinein zwicken, ohne einander Schaden zu
thun, aber dem wehe thun, den ſie beym

Zwicken zwiſchen ſich packen Haltet
euch ja ſtockſtumm! und konnt ihr's mog

lich machen, ſo ſchleicht euch piano
pianiſſimo zwiſchen beide durch, zur
Thure hinaus, ehe der Mann das Ge—
ſprach faſt eben ſo kritiſch mit der Frage

ein
Jch entlehne das Gleichniß von einem

MWauer, der es auf zwey Advocaten munz
te, die ſich nach grimuigem Zanke vorm
Gericht beym Heraustreten herzten und
kuüten, wo dann ein „VBruderchen“ das
andere aufs Mittagsmahl oder Veſuch.
oder andere Parties de plaiſirs einlud,
indeß berde Bauerpartheyen, wegen ge—

laßner Haare hinter den Ohren kratzten,
und poſt feſtum uu ſchimpfen,
und zu philoſophiren anfingen.

Vaßt das Gleichniß bev obiger Stelle nicht
ganz, ſo laſſe man auch mir das bekannte

nomne ſimile claudicat“ zu gute
kommen.



einleitet: „hab' ich nicht recht, Herr?“

und die Frau es augenblicklich noch kriti—
ſcher mit der Frage fortfuhrt: „habe ich

nicht recht, Herr?“ Daann iſt
Schweigen und Antworten gleich kritiſch.

Wer's nicht glauben will, der dringe ſich
nur konverſationsmaßig zum ſogenannten

ami de la maiſon, ſey's wo es wolle,
(ohne die mindeſte niedrige Abſicht, mein'

ich), und er ſoll mir's wiederſagen und

klagen.
So war' es außerſt kritiſch, einem trau

ten Weiblein, welches bey Tiſche uber den
blauen und nicht blauen Hecht bereits drey

mal in Ohnmacht geſunken, und wieder
zu ſich gekommen iſt ohne ſich doch bry

allen Vapeurs, und konvulſiviſchen Ver—
zuckungen das letzte Wort nehmen zu laſ—

fen, und nun da ſitzt wie ein Kalekut, der
berſten zu wollen ſcheint, mit aufgeſchwol—

lenen Kolleradern, die gegen den Hecht
ausſehen, wie preuſiſch Officiertuch gegen

einen Mullerrock außerſt kritiſch war'
es, auch nur halblaut ein gleichgultiges

Ge
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Geſprach eiuleiten zu wollen, worinn das
Wort Blau (hier ein zundendes Loſungs
wort) nur mit der außerſten Spitze der
Zunge beruhrt wurde wenn man nicht
bald da ſitzen will, wie der Wachter bey
der Leiche, außerſt kritiſch, ob des
Umherfliegens der Meſſer und Gabeln, der
Teller und Glaſer, des Stuhlumwerfens
und Thurengeſchmeißes, und anderer mei

ſterhafter Aktionen mehr, die unſere weib
lichen Murmelthierchen, in Friſuren, Kopf
zeugen, Dornieuſen, Kornetten und Hau
ben, (Art laßt nicht von Arh bey Auftrit
ten dieſer Art anzubringen wiſſen, ihre
Rolle brillant zu machen, und worinn ſie
unerſchopflich und unubertreflich ſind:
Denn bey Abende wiſſen ſie auch Leuchter

und Lichtputzen nebſt ahnlichen Gerath
ſchaften, und war's auch nur eine blecherne

Kuchenlampe nebſt Zubehor, zu Balancir
ſtangen ihrer Kunſte zu gebrauchen. Bleibt
ſtunm zur ſelbigen Minute, und allen
drauf ſolgenden, (ſolltet ihr auch die Uhr
etliche mal wahrend der Zeit daruber auf

ziehen muſſen) bleibt ſtumm wie
der



der Fiſch, den ihr vor euch habt, laßt
euch den Hecht, ſey er blau oder nicht blau,

iſt er nur ſonſt ertraglich ſchmackhaft geſot

ten, wohl ſchmecken, und macht aubey,
aber ja nur mit fluchtigen Blicken eure ge—

heimen Bemerkungen, wie Zorn und Bos
heit das ſchonſte menſchliche Geſicht ſcho

nen Geſchlechts ſo haßlich verzerren und
verunſtalten konnen. Betet ſogar nach ge
nommener Mahlzeit euer, Gratias“ ganz
in aller Stille: hutet euch, geſegnete Mahl—
zeit zu wunſchen, ſteht auf, ſetzt euern
Stuhl mit philoſophiſcher Gelaſſenheit an

Ort und Stelle, gebt dem Hunde, wenn
ihr einen habt, ſein Futter, nehmt Hut,

Stock, Degen, Mautel, Muff, u. ſ. w.,
und macht euch an die freye Luft, ertrag

lichere Geſellſchaft zu finden, als der Ge
hulfinn ihre zu Hauſe. Kommt ihr wie—
der, und die ſtumme Scene wird noch
fortgeſpielt, ſo ſpielt ihr die eurige auch

mit, und Sapienti ſat! „Es
hilft!“ ſpricht der Arzt, „nur iterirt
und reiterirt!“ hat das Weiblein, das
euern Geſchlechtsnahmen kraft prieſterli

cher
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cher Einſegnung fuhrt, tollen Kopfes ge—
nung, das letzte boſe Wort gewohnlicher—
weiſe mit allem entſtellenden Ungeſtume ge

gen euch behauptet, und ihr habt ſtillſchwei—
gend euer, Concedo“ gegeben, und euch

das beſte nur dabey gedacht, ſo muß es
euch auch, vernunftigen Kopfes, mit dem
erſten guten Worte in aller verſchonernden

Sitiſamkeit wieder entgegen kommen ler
nen, oder es iſt nicht werth, euch nur als

Maad die Schuhe zu putzen. Denn die
Methode jenes Grobſchmiedes, (und er ſoll

ſeiner Konſorten, wie die Rede gtht, in ſeid
nen Schlafrocken eben ſo manche haben,
als mit Schurzfellen, und in Leinwand
kitteln, bey den mannigfaltigen Auftritten
mit dem blauen Hecht jedesmal die Be
weiſe der Nichtblauheit des Hechts, dem

ungelehrigen Weiblein einzublauen, mit
wiederhohlter uberlauter Beziehung auf die
Stelle: „Und er ſoll dein Herr ſeyn!“
iſt in allem Betracht ganz unter der Wurde

des Mannes, und koſtet, ohne Wider
ſpruch, mehr Aerger, als die haßlichen
Geſchopfchen zur ſelbigen Minute werth

ſind.
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ſind. Wo dann obige Medizin, ſtummes,
gelaßnes Mitleid mit den ſchwachen Werk-—

zeugen nichts fruchtet, da iſt ſtarker Arm,
da iſt Donnerſtimme, da iſt Hopfen und

Malz, da iſt alles, alles verlohren.
Dixi!

So war!'s aber auch fernerhin außerſt
ritiſch, lieben Weiblein, wenn der Manu
in Gedanken rechnet, Bilanzen zieht, auf

ſeine Predigt, oder auf ſeinen Termin,
oder auf ſeine Patienten, oder auf eine
Aufloſung eines mathemaniſchen Problems,

oder auf ein nach Taxe beſtelltes Gelegen

heusgediceht oder auf den Ausgang ei
nes verwickelten heroiſchen, ſchrecklichen
Trauerſpiels oder wofur euch alle eure
guten Engel bewahren mdgen) auf Betrug,
oder Goldmacherey oder aber uber—

haupt

Goldmatcherep im Ofen des Abep—
ten, (ßt venia verbis)) entweder
durch Betrug und Tauſchung auf Unkoſten
eiurs Andern, oder durch eigne Verſuche
zum Nachthell ſeiner ſelbſt, oder

D Gold
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haupt auf Beruf, Handwerk und Haus—
weſen ſtudiret, und ſtumm, ohne, euch zu

ſehen und horen, auf und abgeht, hin
und wieder rennt, oder da ſitzt, und an
den Fiugernageln knaupelt, eine Feder zer

beißt, irgend einem muſikaliſchen Jnſtru—
mente Gewalt anthut, mit ſeinem Hand—
werkszeuge zu ſpielen anfangt, u. ſ. w.,
ihni dann, die Litaney eines kleinen gehei—
men Herzensanliegens uber einen neuen

Anzug, uber Wochengeld, oder ſonſt ein
Bedurfniß, oder Luſtchen anzuſtimmen
außerſt kritiſch von wegen rund abſchlagi—

ger Antwort, oder wohl gar innerlichen
burgerlichen Krieges im Hauſe. EScyd
ſtumm zur ſelbigen Minute, oder wie lang

es dauern mag! ſeyd ſtumm, wenn ihr
Dath annehmen wollt! Gebt eurem Her—

Zzen

.Goldmacherep am Pharotiſche,
entweder durch's Exrerziz einer Volte,

.einer Gomurre, u. ſ. w. dder
durch immaginirtes Studium einer Ka—
bala, einer Piemonteſe, der alten, und
neuen Façe, der Colli, u. ſ. w. eine
Goldmacherey wie die andere.
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zen einen Stoß, und legt ein Schloß an
euren Mund, ſo ubel ihr euch insgemein

auf's Mundverſchließen verſteht! Geht
ihm aus dem Wege, und laßt weder Hund
bellen, noch Kiud ſchreyen! ſchleicht euch

auf den Zehen hin, und legt euer neumo—
diſches Anzugsprobchen, eure leere Borſe
nebſt Wochenrechnung, oder ein ſonſtiges,
beliebiges Anzeichen eures Bedurfniſſes oder

euſtchens, (erfinderiſch ſeyd ihr ja mehr,
als uns Mannern lieb ſeyn mochte), an

einen Ort, wo ihr vermuthen konnt, daß
er es in kurzem ſelbſt gewahr werden, und
finden muß! Findet er's, und iſt er ein

Mann erſter Klaſſe, ſo wird er ſein
Bravo bey ſich denken, wird euer ſinnrei—
ches hieroglyphiſches Notabene in aller

Stille wegnehmen, ſich ſeine heimliche
Freude mit euch machen, und heiligchriſt—
maßig euch auf dieſelbige Stelle hinbe—
ſcheeren, was ihr wunſcht und bedurft,
reichlicher als ihr's gefordert haben wurdet,
oder eurer anderweitigen Luſternheit aufs
gefalligſte zuvorkommen, ohne daß er ein

Wort ſagt, oder ihr eins daruber verlie—

D 2 ren
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ren durft; oder er wird nach Beſchaffenheit
der Umſtande euch liebreich dio Hand dru

cken, die Backen klopfen, einen Kuß ge
ben, und etwa mit einem Winke auf die
Stelle, wo er euer zierlich gegebenes Laus

Deo fand, ſagen: „Jch hab's wohl ver—
ſtanden, liebes Kind! Aber du ſiehſt und
weißt's, jetzt laßt ſich's nicht davon ſpre
chen, jrtzt will ſich's nicht thun laſſen.
Herzlich gern, ſo bald ich mich abmußigen,
ſo bald ich's moglich machen kann!

Und die Verſicherung konnt ihr von ihm
nehnien, ſtatt ſichern zahlbaren Wechſels
auf Sicht nach etlichen Stunden oder Ta—

gen. Seyd aber dann nicht wie Roß und
Mauler, lieben Weiblein, wenn's euch
nicht gleich nach Kopfe gehen will, oder
gehen kann, euch anererbtermaaßen gleich

ungeberdig zu ſtellen in Mienen, Worten
und Werken; ſeonſt ſteh' ich euch auch bey

ſolchem Manune nicht fur einen weit kriti

ſchern ſtummen Auftritt, und das
V. R. W. Der Maunn zweyter
Klaſſe wird, wenn er eure weiberhaft
kunſtlich hinpraktieirte Jnſinuation gewahr

wird,
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wird, dieſelbe ziemlich ernſt aufnehmen,
ſie von vorn bis hinten ſehr aufmerkſam in
Betrachtung ziehen, wohl wieder, hinlegen,

nochmals aufnehmen, von neuem beleuch

ten, und etwas herrenmaßig fragen:
„Was iſt das? Wie kommt das hier—
her? was ſoll das?“ dann
macht ſupplicando eure gebuhrende Vor

ſtellung, mit allen den einſchmeichelnden
Formeln, die euch von Mutter Even an

bis auf alle in dieſem Augenblicke das Ta
geslicht erblickende Madchen eigener ſind,
als dem alteſten Veteran von Kopiſten oder

Aktuarius ſein Kanzleyſtpyl; der
Mann wird das Angebrachte in Erwagung
ziehen, vielleicht bedenkliche Geberden und
Geſtus dabey machen, aber euch doch nach
reiflich erwogener Sache ·daujenige rechts

kraftig zuſprechen, woruber ihr einkamet.
Vergeßt nur nicht, euch fur erlaſſene Un—
koſten eines finſtern Geſichts, u. ſ. w.
hoflichſt und. ſchuldigſt zu bedanken! Der

D 3 Mann
Zwiſchen finſter und ernſthaft iſt

meiues Erachtens einiger Unterſchied.
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Mann iſt furwahr nach ſolchem Verhore
dankswerth, und ſollt' er auch die Klau—
ſul nachgeſchleppt bringen, „nicht ſo bald

wiederzukommen.“ Schreibts euch hinters
Ohr! es konnten ſich mehr dergleichen Falle
ereignen, und dann nahme der Mann Ruck—

ſicht. Jſt er von der dritten
Klaſſe, der Mann, mit dem ihr's zu

thun habt, ſo wird er bey unvermutheter
Erblickung eures Wahrzeichens es hitzig er
greifen, ſauertopfiſch um und um drehen,
auf eine andere Stelie werfen, und heraus

poltern: „Was ſoll der Bettel hier?
Gehort der Bettel hierher?“ Laßt euch
nicht zweymal fragen, und bringt eure
Betteley gerade zu, und gelaſſen an! Er

wird den Bettel von fern nochmals anſe—
hen, wird brummen: „Zu ſeiner Zeit“
und zu irgend einer Thure hinausgehen,
oder laufen. Laßt ihn ſeines Weges ge—
hen und laufen! Es war ſo boſe nicht ge
meint. Er kommt wieder, lieſet euch
nach ſeiner Art und in ſeinem Ton eine
Lektion uber Kleiderpracht, Wirthſchaft—
treiben oder eine andere Materie eurer der

mali



maligen Betteley (die ihr mit ehrerbieti—
gem, euch ſehr wohlanſtandigem Stille-
ſchweigen mit anhoren mußt) und giebt
und ſagt euch am Ende zu, warum ihr
betteltet. Nehmt Gabe und Zuſage mit
gleich freundlichſtem Danke an, und hutet

euch ja vor weiteren Leuterungen enrer Bet
teley, wenn er auch den gefundenen Bettel

dabey zerreißen, und die Stuckchen davon

unter den Tiſch oder zum Fenſter hinaus
werfen ſollte. Es iſt ſo boſe nicht ge—
meint. Bey dem Manne vierter
Klaſſe (yfui! Manner, daß ich
ſeiner erwahnen muß, weil leider Erfah
rung lehrt, daß es deren, auch wohl von

der funften Klaſfſe, gieb!
Seyd ihr mit ſolch' einem Schandflecke ſei
nes Geſchlechtes beſtraft, und in den Noth
ſtall geſperrt, arme Martyrinnen des Ehe
ſtandes, ſo iſt euch Geduit vonnothen, wie

D 4 ſie
NMulier taceat in eecleſia, hieß es in al

ten Zeiten. Mit Einſchränkuug hatte es
wohl fur alte und neue Zeiten heißen klon—

nen: Mulier taccat et in domo.



ſie Schakſpear's Phantaſie ſteinern und
ſtumm auf dem Grabmaale ſitzend ſah, daß
ſie „ihres Jammers lachelte.“  Wenu

dieſer Unmenſch nach Mpielverluſt, oder
andern entehrenden Debauchen ins Zimmer
tritt, ein Kleidungsſtuck hierhin, das an—

dere dorthin wirft, u. ſ. ſ., und ſo ſeinen
tobenden ſtummen Auftritt vor euch her

umſpielt, ſo bitt' ich euch herzlich,
ſchweigt! ſchweigt! ſo gerecht
und dringend eure Vorwurfe und Anliegen
ſeyn mogen. Schweigt, bitt' ich euch,
und konnt ihr ihm vorbeg kommen, ſucht
euer Kammerlein,, oder den entlegenſten
Winkel eurer Wohnung, dort die Thrauen
im Verborgenen zu weinen, deren ihr euch
nicht langer enthalten konnt, und womit

ihr dem Buben ſfeurige Kohlen anf ſein
Haupt ſammlet ſeht wie ihr ihm
mit beſter Manier vorbey wiſchen konnt,
eh' er ſelbſt das Geſprach anhebt, euch

Geld, Schmuck, Kleider, Waſche, und
d. gl. zum Verſatz, oder Verkauf befchl
haberiſch abſodert, und wohl gar in der
Folge dieſes ſehr unfreundlich angehobenen,

unhaus



unhauslichen Dialogs, wenn er bey euren
rechtmaßigſten und beſcheidenſien Bitten,
Vorſtellungen, Werweigerungen u. ſ. w.

ſeine Rechnung nicht findet, die Gelegen—
heit vom Zaune bricht, euch zu mißhan—

deln pfui, Manner?'), daß ich's
hinſchreiben muß, ſo viel Ueberwindung
mich's Geſchlechts halber koſtet!
Euer guter Geiſt mache euch zu ſelbiger

Zeit unſichtbar, lieben Weiberchen, oder

D5 fluſtere
5) Die Note nicht zu vergeſſen, daß es

Manner der vierten und funften
Claſſe in Gallarocken, und Manner
der erſten Klaſſein Kittelnu.ſ.w.
geben kann, und giebt. Jn mog
ten ſich ſonſt die Herren von dem daſelvſt
eingefuhrten „ublichen und. aufs ſtrengſte
behaupteten erſten, zwevten, drit—
ten Range, des obigen Vokativus nicht
annehmen, und nur den dierten
Rang damit angeredet wiſſen wollen,
der für fie arbeiten, ihnen ſeine Arbeit
Jahre lang borgen, und ums halbe Geld
hingeben, und daruber Hunger und
Kummer leiden muß. Fiat iuſtitia, aut
pereat mundus!

 22—
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fluſtere euch heilſamen Rath zu beſanfti—

gender Ueberredung ins Ohr, oder
balſamiſchen Troſt ins verwundete leidende

Herz)! Jhr bedurft's! Euer Aufrritt iſt
kritiſcher, als all die vorhererwahnten, tau
ſend und zehntauſendmal kritiſcher, als der
meinige neben dem im Moraſte ſtrampeln

den

Vo der Ebirnraus erſt zu Eheſtandswun
den durch dergleichen Auftritte verurſacht,
(die Beſtimmung iſt nothwendig, uin bev

Cheſtandswunden und .Chirur—
aus einer Zwevdeutigkeit vorzubeugen,
die nur bey Mannern unter der fünf—
ten Klaſ ſe, bordirt oder nicht, gedacht

Hwerden kann geholet werden muß,
da heißt's wohl mit Recht, als in der
alten Fabel, die Gellert in der Vorrede
zu ſeinen Fabeln und Erzahlungen einge

ruckt hat.
„„Hilf Herre Gott! hilf Herte Gott let

nund ich will dieſe ehrliche Paßionginvoca
tion allen ſo derb angefochtenen hiermit
kauntormaig beantworten:

Eenad' euch Gott! Geuad' euch Gott?
Amen!«



den Officier, wenn er immer ein Bein nach
dem andern in vaterlicher Hand pflegte,
und keinen Laut als Brrrr! gegen die un—

geſtume Witterung aus ſeinem Munde ge—
hen ließ, ohne ſich einmal linker Hand, uber
meine Schulter weg, nach der Garderobe

ſeines Fußſacks umzuſehen.

Und darum war' es, wie uoch bey
mancherley andern ſtummen Auftritten
menſchlichen Lebens und Handels und Wau

dels), auch hier außerſt, und uber alle

Maſen

Ddy Sdoo giebt's unter andern einen gewiſſen
ſtummen Auftritt zwiſchen Kunſtrichter
und Schriftſteller. Bey ſelbigem verhal
tet euch kluglichſt als ſtumm geboren, lie
ben Autoren! Thut, als ob weder Jour—

aaliſten noch Zeitungsſchreiber in rerum
natura exiſtirten. Hutet euch ſorgfall-

tigſt, des Rezenſenten Stillſchweigen ehr
ſuchtig zuerſt bhrechen zu wollen. Weckt
den lanſchenden und ſchlafenden Lowen ja

nicht, ob kritiſchen Gebrulls. Auch
hat er Tatzen, womit er, auf einen ein
zigen Klauengriff, euer ganzes Einge—
weide packen und herausreißen kann.

Schlimm
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Maſen kritiſch geweſen; wenn ich meinen
Herrn Nachbar nach ſeinem vorhergegange

nenen lakoniſchen Parlieren, und ſtracks
drauf erfolgtem tiefen Stillſchweigen hatte
zuerſt auf gut teutſch anreden, und ein
Zeitverkurzendes Geſprach uber irgend eine

Materie mit ihm einleiten wollen, deren
uns doch unſere Situation verſchiedene an
die Hand gab, ohne daß wir zur Einlei—

tung im geringſten eine ſo angſtlich hatten
aus der Luft haſchen durfen, als ſie gemei—
niglich die Pretieuſen bey ſteifen Viſiten,
die luftigen Junkerchen ſine terra bey ih—
ren Geldjuden, Negotianten, Schneidern,

Gelegenheitsmachern u. ſ. f. die gedun—
genen oder ordinirten Panegyriſten aller
Art bey den Orationen, Diſputationen,
Gratulationen, Parentationen, (und wie ſich

alle die Salbadereyen auf Onen, Jnen
DNund

Schlimm genug, menn er ſelbſt angebrullt
kommt, und vor Hunger auf Raub aus—
gehet, daß man ums liebe Bißchen litte
rariſche Leben ſein Geſchoß auf ihn abdru
cen muß.
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und Eyen endigen mogen,) uber ihre
Joſt's, Veits, Harpagons, Tar—
tuf fe's c. oft mehr als angſtlich aus der
Luft zu haſchen pflegen und haſchen muſſen,

um mit Ehren in den Text zu kommen
gar verſchiedene Einleitungéma—

terien, ſagt' ich, gab unſere damalige Si—
tuation auf's naturlichſte an die Hand mit
meinein verſtummten Nachbar geſprachig zu

werden; als z. E. vom Nuttzen und Scha
den, Bequemlichkeit und Unbequemlichkeit

der Fußſacke, oder vom Straßenbau und
deſſen Vernachlaßigung, oder von der ſte

reometriſchen Tiefe des Moraſtes und der
genauen Peripherie des Loches, worinnen
wir ſteckten, und deſſen, Viertelsdiameter
er bereits ohne Hulfe eines Fuſtruments
mit dem Rucken, die Lange laug, im Hui
ausgemeſſen hatte (wohl zu merken, der
Mann hielt ſeine gute acht und ſiebenzig
bis achtzig Zoll ſachſiſchen Maſes, wor—
nach der geneigte Leſer ſelbſt ohngefahr die

Peripherie unſers Loches berechnen mag,

wenn ihm drum zu thun iſt, und er ſich
die Muhe geben will,) oder vom Poſtmei

ſter
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ſter auf der letzten Station, deſſen Naum—
burger oder Meißner Rheinwein zu einem

Thaler uns immer noch im Schlunde kratzte,

und uns zu kekſen und zu ſprudeln nothigte

u. a. m. aber außerſt und uber alle
Maſen kritiſch war' es geweſen, von dem
oder dergleichen nur ein lautes Wörtchen
gegen ihn fahren zu laſſen, ſo verdrußli—

che Langeweile, ich immer dabey hatte;
außerſt und uber alle Maſen kritiſch
von wegen gar keinet Antwort, oder eines

franzoſiſchen Brockens, an dem ſie tuchtig
und derb zu kauen und zu wurgen gehabt
haben wurde Stumm ſtand ich alſo,

und

2) Noch gefahrlicher ware es geweſen, das
beliebte Univerſale eines Wetterdiſtourſes
bey ihm zu appliciren, um ihm die Zunge
zu loſen, ſo große Wunder es von je her
bey ſtummen Konverſationsauftritten zu
Eiuleitung des Geſprachs gethan hat, und
fernerhin thun wird; ich wurde damit,

weil ich weder die Jngredienz
zen des Univerſale, noch met—
nen Mann und ſein Uebel zu
prufen gewnpt, gefahren ſeyn, wit

faſt
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und machte im Stillen meine Gloſſen uber
Wind, Wetter, elende Heerſtraßen, grobe

und

faſt alle die Herren Univerſaliſten,
mit und ohue D., bey ihren ſo genannten

Univerſalen wie der berubmte Herr
Varon von Heoen, da er eine Doſis
ſeines (von Herrn D. S** in Halle
(roſentreuzeriſch) mit ſchwarme—
riſcher Entzuckung fur prima materia aus-
gegebenen) Wunderſalzes einer Berliner
Dame zudringlich in ihren Thee ruhrte, die

aus-Achard's Vorleſungen ſeine Beſtand
theile, Glauberſalz und u r n
ſediment vordem heraus analyſiren ge—

ſehen hatte, es ware zur höchſten
Unzeit applicirt, und ein kouvulſiviſches
„Brrrr“!, arger als alle die im vorigen,
von Seiten meines ſtummen Patienten
mir gerade anf die Naſe vomiret worden,
und das weltberuhmte Univerſale
hatte nur Uebel ataer gemacht.
Am allergefabrlichſten aber, deucht mich,

war' es geweſen, wenn ich mich mit ihm
uber Hillers (der Name dieſes ver—
dienten, beruhmten, und von einem der
größten Feldherrn ſo ſebr geſchatzten Ge—
nerals der ſachſiſchen Artillerie bedarf wei

ter
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und betrugeriſche Poſtmeiſter c., wie ich

hier, bey Erzahlung unſers daſigen ſtum
men Auftritts ſo hart. neben einander mei
ne Gloſſen uber gewiſſe ſtumme Auftritte
im menſchlichen Leben gemacht habe.

„Aber wie in aller Welt reimt ſich all
der Miſchmaſch zu einer Reiſegeſchich
te?“

Gerade ſo, wie das Loch Jzur
Straße, wie ein Duodezhaarbeutelchen

zu einem Folihhute; wie die Schnalle
aus einem Pferdegeſchirr auf das Fuß
chen eines funfzehnjahrigen Burſchchens;

wie

ter keine Erlauterung,) Erfindnngen oder
anderweitiges Metier zu untethalten,
hatte geluſten laſſen wollen. Denn ich
habe bemerkt, daß man Jemund bey ub
ler Laune nicht leichter noch mißmüthiger
machen kann, als wenn man ſich mit ihm

über Metjier (das Wort faßit mir ſo
hubſch alle) und was dahin ein—
ſchlgt, ins Geſprach einlaſſen will.
Wober mag dieſes wohl kommen, ihr
Herren Pſpchologeu?



wie eine anſehnliche und ausgeſuchte Bi—

bliothek ins Zimmer eines Dumm—
kopfs; wie ein Huthchen unter dem
Arm zuu einer Wildſchur; wie ein
Atlaslleid zu einem Hemde mit Lo—
chern; wie eine Waſſerſuppe zu einem
ums Vaterland verdienten unbelohnten
Manne; wie eine Buchſe Maylafergelée

auf den Nachtiſch eines Pralaten;
wie ein feſtliches Dineſe und kein Gro
ſchen zu Brod im Hauſſe; wie ein bonnet

à la grande prêtrelle zu einem Tuf—
fel-Redingote; wie ein mit Fleiß verſcho—

benes Florhalstuch zur Keuſchheit;
wie ein getünchtes und gefirnſtes Geſicht

zu einem halben Jahrhundert; wie das
Hof und Kavalierkleid auf Ru—
bezahls Rucken, der die Leute foppt, wah

rend der Kavalier ſeine Parole kavaliere—
mient halt; ſo wie das „auf der Pfarre
ſind Kaſe zu, verkaufen zum Pfar
rer; und wie ein Einfall zum
andern.

Ware die Straſſe nicht bis zu einem
ſo erbarmlich großen Loche eingefallen

E gewe
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geweſen, ſo ware der Einfall unſers
Wagens verhutet worden, und ein Einfall
hatte nicht dem zweyten und dem folgenden

auf die Sprunge geholfen und mich gar
mit „Einfallen“ zum Schriftſicller
gemacht.

Bey alle dem aber, wenn ſich der Le
ſer dran zu erinnern belieben will, daß der

Poſtillion zwar einen guten Gaul, aber
doch nicht Bellerophon's geflugeltes Roß
unter ſich hatte, uud wie oben erwahnt,

wenig

Es giebt freplich bey Einfal len anch
Fußſacksſprunge, wie aus unſerer Ge—
ſchichte zu erſehen Heilft men—
ſchenfreundlich auf, lieben Leute, wo ihr
einen gethan findet! Nur nicht gleich mit
Anathema bep gewaltſamen Anſhelſen den
Arm aus der Kugel verrenkt, noch viel—
weniger einen Fußtritt gegeben! Jeder
Fehlgeſprungene wird es euch großen
Tank rwiſſen, wenn er freundſthaftlichen
Aufhelfers Hand zu ſchatzen weiß, und
nicht eure willigen Dienſte als eine Frohn
arbeit anſiehet, die er von euch, wie der
Juuler von ſeinen Bauern verlangt.



wenigſtens unter zwey Stunden nicht mit

ſeinen Auxiliar-Bauern wieder bey uns
eintreffen konnte, um die Anhohe mit
Sturm zu erobern, die wir gewinnen muß
ten, wenn wir nicht total geſchlagen wer—

den wollten weunn er ſich ferner zu er—
innern belieben will, daß mein Reiſegefahrte

den großten Theil der Zeit unſers Moraſt
campements neben mir wie eine Marionette

figurirte, die nur Hand und Fuß bewegt,
und zu Zeiten den Kopf von einer Achſel
auf die andere wirft, (ſein einziges „Brrrr“
gegen Wind und Schneegeſtober ausögenom—

men) und daß ich alſo bis dahero nichts
von uns zu erzahlen hatte: ſo wird er

nach beliebig geweſener Erinnerung mir
nicht verargen, daß ich bey dieſer Zweyſtun
denlucke in unſerer Geſchichte bis zur Zuruck

kunft des Poſtillivns mit Salomo dachte:

„Alles hat ſeine Zeit.
„Wagen einbrechen hat ſeine Zeit.
„Straßenbauen hat ſeine Zeit z)u. ſ.w.“

E2 Cine
u Nur daß man dabey, ſo w'e ſonſt bey

mancherlep, mehrentheils das „Es hat

ſeine.
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Eine andere erheblichere Frage mochte

vielleicht wohl die ſeyn: „Was halten die
Gloſſen nach Jnhalt und Vortrag tarxirt

an Werthe?“ Je nun jeder Kauf—
mann lobt ſeine Waare, und jeder Vater

gemeiniglich ſeine Kiunder, junge Herrens

ſind in ihre Friſur à la heriſon, in ihre
buntgeſtreiften Beinkleider mit zwey her—

aushangenden Uhrbaudern, alte Herren in

ihre Grandezperucken, Mudchen und Ma—

tronen in ihr Geſicht, und deſſen Verzie—
rungen innigſt verliebt, ſo daß alſo die
Entſcheidung vom Werthe all der Waaren
und Galanterien aus dem Munde ihrer
Eigenthumer, Verkaufer /und Vertrodler

nicht weniger nach Eigenlobe ſchmecken*)

muß, als ein beliebter Vogel großer Her

ren

ſeine Zeit« ſo lange zu verſchieben
pflegt, bis erſt Locher einfallen.

Das lateiniſche, Sordere?““ in dem be
wußten „Laus propria ſordet““ vet
dolmetſcht man in gewiſſen teutſchen
Provinzen durch' „ſchmecken“ ſlatt
ſt  2 4,
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ten nach den verſchluckten Wacholderbeeren,

und ſeinem deshaldb parfumirt ſeyn ſollen

den Eingeweide o).
J

Wenn's denn aber drauf ankonmt,

auch ein Wortchen fur ſeinen Kram zu re—
deu, ſo leb' ich ebenfalls der guten Hof—
nung, die Gloſſen ſollen Jnhalts wegen
in ſo weit wenigſtens denſelben Werth ha—

ben, als Augſpurger Arbeit, das heißt, t
ſie ſollen wenigſtens vom Mittelſchlage
ſeyn, und die Manier des Vortrags wird
ihre Liebhaber eben auch finden, wenn

auch nicht wie die feinſten Modewaaren,
z. B. wie die großen-Kudpfe mit goldnen

Schiffern, Rebus, Logogryphen und der
ganzen heidniſchen Gotterlehre, oder die
ueueſten Deſſins im Tuch und andern Zeu
gen à rayes ombrées c. doch gewiß ohn

E 3 gefahr
r) „De guſtibus non eſt diſputandum?

ſagte jener Schulmeiſter, als er in einer
Reiſebeſchreibung las, der Hottentotten
kbſtlichſtes Gericht waren die ungeſau—
berten Eingeweide ihres geſchlachteten
Viehts.

9

J
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gefahr wie der Tuffet à la Arzor c. itziger
Zeit, die ihrigen. Liebhaberey iſt ein ſon—
derlich Ding, iſt dem Antikenhandler eben
ſo unentbehrlich, als dem Kramer mit meer—

ſchaumenen Pfeifenkoplen dem Sy
ſteniſchreiber, der ſeine Satze ſorgfaltigſt
ordnet und zuſammenfugt, eben ſo unent
behrlich als unſer einem, der ſeine Einfalle

ſo durch einander hinwirft; ſie thut beym
Diamant, was ſie beym Porzellan
thut, bey philoſophiſchen Syſtemen

was ſie beym hiſtoriſchen Glauben
thut. Liebhaberey, mibch' ich faſt hinzu
gloßiren, vertheuert ja wohl gleißenden
und polirten Stahl auf Goldeswerth und
druber; (der Vertheuerung des ſchonen
Geſchlechts nach Liebhaberey vollends gar,
nicht zu erwahnen; Warum ſoillt' ich
allein denn an Liebhabern der Manier mei

ner Einfalle verzweiſeln: J! ſo ware ich
jia keiner Gans mehr werth, nicht des ih

rem Geſchlechte abgeliehenen Federkiels!

Zwey volle Stunden ſtand ich alſo, um
den Faden der Geſchichte wieder zu erha-

ſchen,
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ſchen, mit meinen Reiſegefahrten in obbe—

ſchriebener Stellung ſtumm, und tauſen—
derley Einfalle wurden mein armes Gehirn
noch durchkreuzt, und mich zum Gloßiren
gereizt haben, ware ich nicht auf einmal
durch das Pferdegeklirre meines Diomedes
in meinen variis meditationibus geſtoret,
und den Schein einer dabey herwackeluden
kLaterne, die einer von den herbeygerufer

nen Auxiliar-Vorſpannern trug, erweckt

durch Poſtillionzuruf!
nicht geſchent meine Herren! hilft
nichts gi, hi, ha, ho! he, ho!

uns endlich nach unſern Fahr-und
Muhſeligkeiten muhſam genug, halb er—
ſtarrt und verkllommen in den Wagen ge—

ſchrotet, und mein Reiſecompan ſeinen

E 4 trau



tnnn n
trauten Fußſack

—S
auf einmal ſanft

eingeſchlafen war, und eben ſeinen Karren
ſchieberſtand zu vertraumen anfieng, brach

un munter zu bleiben, ſeine Pfeife
heraus

Zder Poſtillion augen—
blicklich bey der Hand, pick, pickh

geſchwind, potz Element! das vbrennt,

C5 J
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auuf die ganz entkrafteten

Pferde faſt keine Wurkung mehr

zum Gluck das entfernte Gebelle der Hunde

uns nicht ein nahes Dorf verkund

ttrah rah, trah rah, rah rah, ting
tinag,

oh! ha, oh! oht!

a

Das war rin Hollenweg

ag  c 22—alles war im Hofe voll, und muß
ten des ubeln Weges

der Wirth mit auf die Seite
geſchober ye Pelzmutze und glimmender
Tabakspfeife

Eſs



Wir
Nnun bey meiner Treu! ſo lang ich Setzer

bin, und der war ich doch, Gott ſevs
gedankt, ſchon zu des ſeligen Gottſcheds
Zeiten, iſt mir ſo was noch zu ſetzen nicht

vorgekommen. Da muß ich nun
nolens volens ein paar Seiten bloß mit

Strichen beſetzen, und Papier mit abge—
brochenen Worteun verderben, aus denen

kein Menſch einen Zuſammenhang brin—
gen kann, blos des geniemapioen Ein
falls des Autors wegen, der ſein Werk
chen den Leſern als ein Fragment
das heißt, als ein Stuück, dem hinten
und vorn, und uberall etwas fehlt, auf
tiſchen wollte!

Anmerk. des Setzers.



 Wir traten in's Wirthshaus, und
fanden, als wir die Stubenthur ofneten,
die obige Beſchreibung des Poſtillions nicht
ubertrieben. Alle Tiſche und Banke wa
ren von muden Reiſenden beſetzt auch
ich und mein Reiſegefahrte nahmen unſere

angewieſene Platze gleich dem Tiſche gegen
uber ein, hinter welchem ſich das ganze
buntſchackigte und drollig komiſch ver—
miſchte Volkchen aus der fregattenmaßi
gen Landkutſche, die vor uns uur einge—
troffen war, hingelagert hatte.

Mein Offieier verlangte warm Bier,
ich einen Theer mit Eyern. Ehe das ver
verlangte erſchien, trocknote mein Reiſe—
gefahrte den Fußſack am Ofen, und wurde
ſich wahrſcheinlich dabey ſeinen gehabten
Karuſchieberſtand hinter dem Wagen in leb

haftes Andenken gebracht, und in ihm als
Folge deſſelben abermals Betrachtungen
uber die Straßen, deren Verbeſſerung und
Unterhaltung erweckt haben, wenn er nicht

durch das folgende Monolog eines Kauf—
manns aus Go, der auch mit an dem

Tiſche
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Tiſche ohnweit des Ofens ſaß, den die
Paſſagiers der Landkutſche umringt hatten;

aufmerkſam gemacht worden ware; denn
deſperat, den Kopf auf den Arm geworfen,

ſprach dieſer:

„'S iſt, mich hohl der Tasl, mir
immer ein Rathſel geweſen, daß man in
ſo manchen Provinzen Teutſchlands ſo we
nig Aufmerkſamkeit auf die Heerwege und
Poſtſtraßen verwendet, da man doch uber-

all ſo betrachtliche Tranſitoabgaben, Wege
und Geleite-Gelder fordert. Wenn mans
auch nicht der fremden Reiſenden wegen
thate, die doch zu dieſer Forderung wahr
lich berechtiget ſfind, da auch der Geringſte

ſeinen Tribut ins Land bringet, und als
unentbehrlicher Handlanger des Staates

anzuſehen iſt, der den Nahruugsſaft des
gemeinſamen Körpers, baare Munze, an
Zoll, Acciſe und Zehruug in Kreislauf
bringt: ſo ſollte man doch aus patriotiſcher
Liebe fur eigne Unterthanen mehr daraüf
bedacht ſeyn.“

„Jn



„Jn Anſehung der Fremden, fiel ihm
ein zur Seite ſitzender Finanzſecretair, der
mit dem Kaufmann angekommen war, ins

Wort, ſcheinen gute Wege der Finanz—
klugheit nicht angemeſſen zu ſeyn; denn je
ſchlechter ſie ſind, deſto langer muſſen ſich

jene im Lande verweilen, und ihren Er—
werb nut uns theilen. Die ganze Sache
ſchrankt ſich auf zwo Falle ein; eutweder

ſie begnugen ſich mit ihrem eigenen Ge

ſpann, alsdann bringen ſie deſto langere Zeit

auf dem Durchmarſche zu, und wir be—
machtigen uns ihres Geldes fur Futter und
Zehrung, fur Zug- und Wagengeſchir:
oder ſie brauchen zu Beſchleunigung ihres

Fortkommens Vorſpann, alsdeun ziehen
wir guten Nutzen von unſerm Vieh, und
beſchaftigen einen Theil unſerer Unter—

thanen.“

„Man hort's, wes Geiſtes Kind Sie
ſind, fiel mein Hauptmann, der ſich dem
Redenden genahert, dem Finanzſecretair

mit Aerger ins Wort, man merkt's, aus
was fur einer Schule Sie ſind.

Alſo
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Aliv meinen Sie doch, daß man dem, der
uns einen Theil von ſeinem ſauern und
blutigen Erwerb freywillig abgiebt, auch den

letzten Safttropfen abzapfen konne, ihm
Wolfsgruben bauen muſſe, daß er ſich dar—

innen fauge, ſich abzehre, um dann mit
ſeinen fleiſchloſen Knochen unſern Rabeu
noch nutzlich zu ſeyn? Muhlſteine her, und
all denen an die Halſe gehenket, deren

Kopfe ſo denken, wie der Jhrig!
Dies ſind vorzugliche Proben von der Er—
kenntlichkeir, die man dem Lande fur das
Futter ſchuldig iſt, das es einem vorlegt,
und von der Treue, die man dem Landes—

herrn, dem Austheiler der Beute des Lan—

des ſchuldig iſt!“

Er ſchwieg anderthalbe Minute, um
ſeinen Unmuth gegen dieſen Menſchen, ich
weiß nicht, ſoll ich ſagen, deſto nachdruck—
licher auszudrucken, oder vollends in ſich

zu ſchlucken Er fahr dann in gemaſ
ſigterm Tone, großtentheils nach dem Kauf

mann hingewandt, fort:

„Jſt



„Jſt wohl der Nutzen zu verkennen,
den die wohlangelegten Chauſſeen in Frank—

reich, Elſaß, Bohmen, Hannover der
Handlung ſowohl, als ſelbſt dem Fisko
dieſer Staaten bringen? Wer kann die
Vortheile laugnen, die ſie ſchaffen?
Warnm folgt man aber dieſen Beyſpiclen
nicht, wenn man wirklich ſo patiotiſch den
ken will, als es eine okonomiſche und
commerzialiſche Commiſſion dem Publikum
anzukundigen weiß?“

„Jhnen iſt's zu vergeben, lieber Herr
Hauptmann, antwortete lachelnd der
Finanzſecretair, daß Sie, da es einnial

Jhr Fach nicht iſt eine vom Furſten
nie—

e) Als wenn der ESoldateuſtand ſich nicht
mit dem heilſamen Studium der Oeko—
nomie beſchaftigen durfte. Jch glaube
vielmehr, er muß ſich ofters nolens,
volens aufs okonomiſche Fach legen.
Der Fahndrich voun zum Beyſpiel
weiß, ſeit er den monathlichen Zuſchuß
von der kleinen Kramerstochter nicht mehr

erhalt, beym Topf Kartoffeln ſein Trak
tament bis auf den letzten Pfennig auf

Monathe



niedergeſetzte, hochpreißliche Deputation,
die das Wohl des Handels im Staate ge—

wiſſenhaft zu unterſuchen hat, falſch und
mit Voruntheil beturtheilen, und ſchief
bekritiſitrn. Denn ich glaube gewiß“

„Sie waren von einem ſehr groben

Schlage, junger Menſch, fuhr ihm der
Hauptmann in die; Rede; wo haben Sie
denn ſtudirt?“

„Ju Leipzig, Jena und Gottingen.“

„Hm! drey Univerſitaten, und
ſo ungehobelt!“

„Jſt mit Fleiß geſchehen, habe nicht
ſo glatt geſchmiegelt und gebiegelt ſeyn

wollen, wie ein Stutzerkatzchen habe
Spane

Monathe hinans zu berechnen. Was
unoch mehr okonomiſirt man nicht

„beym gemeinen Mann vermoge mancher
Reglements mit den Rockaufſchlagen und
Kuopfen?



Spane ubrig gelaſſen, um andern Gelegen
heit zu geben, mich zu hobeln, oder ſich
von mir hobeln zu laſſen!“

Bliz, da der junge Mann das ſagte,
da wunſchte ich mich mit meinem Reiſege—

fahrten wieder im Wagen, und der Diver
ſion wegen, lieber wieder in ein Loch
weil ich mir eine thatige Theilnehmung,

wo nicht gerade zu, doch per prikol befurch
tete, wenn s zum Schlagen kommen ſollte,

wie mich das verzogne Geſicht des Secre—

tairs, und das feurige Auge meines Offi—
ciers ahnden ließ. Aber manchmal
fahrt ein Keil dazwiſchen, deſſen man ſich
nicht verſehen hat.

Einer alten hohlaugigen, fahlrothhaarie
gen, ſpitzkinnigen, teutſchfranzoſiſchen Gou
vernante mit breternem Buſen, deren ganze

Figur einem verſchobenen Viereck nicht un
atnnlich war, fuhr auf einmal ihr Beruf in

Kopf, „die Zwiſtigkeiten ihrer Eleven
zu ſchlichten.“

F „NMel.



„Meſſieurs, ſchrie ſie hinter dem Ti
ſche, heiſcher, und mit zuruckgeworfnem
Kopfe den beyden Wortwechslern zu, (ſie
gehorte, wohl gemerkt, auch zu dem Ge—
ſellſchaftchen der viel in ſich faſſenden Land
kutſche) point de querelles, et Vous jeu-
ne homme, comment, Vous oubliez
les regards dus à 'age?“

Dies machte beyde aufmerkſam, den
alten biedern Deutſchen die Stimme, (denn
von den Worten verſtand er wenig oder
nichts, weil das Franzoſiſche in ſeiner Ju—
gend den heut'gen Schwung noch nicht er
reicht hatte, daß die Kuchenmadchen dem

Monſieur Jean auf franzoſiſch ihre Affte

tion und Jnklination erklarten und
den jungen Finanzſecretair der Verſtand der
Worte. Er ſchamte ſich, ward roth und
ſchwieg. Und hiermit endigte ſich die
ganze kritiſche Unterhaltung, und alles
war ſtille.

Unterdeſſen aber hatte auf einen wohl
gefutterten und feiſten Paſtor, im Winkel

ſitzend,
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ſitzend, der kluger, als die Hollander im
letzten engliſchen Kriege, den ganzen Zank—

handel verſchlafen und verſchnarcht hatte,
der ton aigu ſeiner Nachbarin der Gouver
nante eine weckende Wirkung gethan; er
rauſperte ſich etliche mal mit herabhangender

Unterlippe, dehnte ſich langſam, rieb ſich den
Schlaf mit beyden umgewandten Handen
aus den Augen, ſchob ſeinen ehrwurdigen

Schmerbauch vor ſich auf den Tiſch, brachte
mit einem Worte ſeine ganzen mechaniſchen

Kanzel-Geſtikulationen und Verzuckungen
hervor, um gahnend doch in der wahren

Monotomie ſeiner Predigten fragen zu
konnen: „Wie, weit haben wir von dieſem
Dorfe noch bis auf die Statioon

Jch verhorte, ob ihm jemand ant—

wortete.

Ein kleines lauſchendes Mannchen,
auf das mich der Schafuer beſonders auf—

merkſam gemacht hatte, erregte mehr, als
zuvor, meine Neugierde.

F7 2 Eit
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Sie ſollte auch fruher, als ich mir's
vermuthen konnte, befriedigt werden. Denn

wie ich meine Taſſe Thee trank, vernahm
ich ſchon aus ſeinen Reden uud Geſprach,

zu welcher Klaſſe Geiſter er gehorte. Dies
Mannchen wies nehmlich auf einmal dem

Amtsphyſico mit entſcheidendem Blick, den

kleine Leute gemeiniglich zu haben pflegen,
einen Mann, der mit dem Wirth zur Thu

re herein trat:

„Werden Sie nun langer, lieber Herr
Doktor, an meinen phyſionomiſehen Kenuta-

niſſen zweifeln, werden Sie mir nicht Recht
geben muſſen, wenn ich in den Geſichts

zugen dieſes Mannes, der mit dem Wirth

hereintrat, den Trotz, den Geiz, die Rach
ſucht, und alle vereinbarte Laſter ent—

decke? Die Zuge ſeiner Phyſio—
nomie, wie verzogen, der Bau ſeiner
Geſichtsmuskeln wie frappant!
der eingebogne Hals, der gewolbte Rucken,

alles verrath den Mann von boſen
Grundſatzen.“

Durch



„Durch Phyſiognomie gelehrt kann ich
das geheime und verborgene Chatoullchen
der Seele aufſinden, und geſchwind erof
nen. Mit Adlersblick weiß ich die verbor—

genſten Falten ſelbſt vermummter Herzen
ſo zu durchſchauen, daß ich alle ihre Ge—
danken, Enipfindungen, Wunſche und
Begierden, wie auf einen Praſentirteller

gelegt, zergliedert vor mir ſehe, woraus J
ich denn ſo viel gewinne, daß ich meine

Handlungen in Ruckſicht ihrer behutſam,
vorſichtig und kluglich lenken und regieren

kanu.“

„ÂVber, liebſter Freund, verſetzte der
Amtsphyfieus, wenn Jhre ſeudirte Kenntniß

Sie in allem fo trugt, als bey Beurtheilung
des Charakters dieſes Laudmanns, den Sie
mir ſo eben als Boſewicht ſchildern wollen,
den ich aber im Gegentheil als den recht—

ſchaffenſten, ehrlichſten und bravſten Mann
kenne: ſo paßt entweder Jhr phyſionomi
ſcher Hauptſchluſſel nicht auf jede Seele,
und Jhr Adlersblick iſt durch zu vieles Licht

geblendet,: oder. Sie haben ſich bey allzu

85 fleißig



fleißig angeſtellten Beobachtungen durch

das phyſionomiſche Vergroßerungsglas Jhre
Augen und Einbildung ſo verderbt, wie
ein Freund von mir, ein fleißiger Natur—
forſcher, durch beſtandiges Gucken hinter

dem: Sonnenmikroſcop auf die kleinſten
Milben und Jnfuſionsthierchen, am Eude
einen gebratuen Gramsvogel, der ihm vor

die Naſe auf'n Teller gelegt wurde, nicht
mehr ſehen konnte. Sollte ich den Mann,

der ein vernunftiger Landwirth iſt, und
welcher Kenntniſſe in ſich vereinigt hat, die

ihm ſein gluckliches Genie gelehrt, und
mit welchen er ſich ſelbſt unter den Gelehr—

ten bekannt gemacht hat, aus ſeiner Phy—

ſionomie, nach eurer phyſionomiſchen
Terminologie beurtheilen, ſo wurde ich
von ihm ſagen muſſen: daß des Mannes

Bild zu den atheriſchliebſamen
und genialiſch ſchwebenden, mehr
tiefblickenden, als langſam, ſcharf
und punctlich genau zergliederne
den Charaktern gehore; melan—
choliſch ſanguiniſch wenn
er aufbrauſt, ſo iſt er furcha

ter—



terlich wnenn er hort, auf—
merkſam wenn er giebt, mit—
leidig und beſcheiden wenn
er erzahlt, treu wenn er ent—
ſchloſſen iſt, feſt. Er muß Ta—
lente haben, ich denke, Liebe we—
nigſtens zur Mathematit
Muſik dielleicht Jch
thue nichts hinzu, als: ich
wunſche mir ſolche Manner zu
Freunden.“

„Gie ſind ein leichtfertiger Spotter,
der gern widerſpricht, liebſter ſeelenguter

Freund, ha, ha, ha, ha! Alſo darf
ich Jhnen auch wohl nichts zum Lobe der
trauten Schweſter der Phyſiognomik, der

erhabnen Chiromantie, der Krone der
Weisheit ſagen. Hatten Sie nur Glauben
an dieſe Wiſſenſchaften, groß, wie ein,
Senfkorn, ich konnte Jhnen Myſpie

le auftiſchen, die alles wunderbare der
Natur ubertreffen ſollten. Denken Gie
einmal:“

d 4 „Vor



„Vor einigen Jahren hielt ſich in
L— g ein Mann auf, der ſich dort ſo—
wohl, als auswartig dadurch, daß er
blos durch Hulfe der Chiromantie der
Menſchen Charakter errathen, und ihr
Schickſal in prophetiſchem Geiſt voraus
verkundigen kounte, großen Ruf und
Ruhm erworben hatte. Der großte Theil
des vornehmen Publikums glaubte, zur
Ehre unſrer Kunſt, ſeinen. Orakelſpruchen

aus der Hand: taglich erhielt. er hundert

und mehr Abdrucke in Gips von Handen
beyderley Geſchlechts, deren aulller Schick—

ſal er durch Erklarung der linea Vitat,
Menſ. lit. Ventrit, Saturni, Diſtri-
ninalir ete. des Montit Saturni, Jo-
vir, L.unae u. ſ. w. zu beſtimmen wußte.

Auch eine bekannte witzige Frau daſelbſt,

die Madame He s nachmnlige Geniah—
lin det Obriſten von ließ die Pfote
ihres waviaus auf die gewohnliche Art,

wie die daſigen Gelehrten ihre Hande ab
zuformen pflegten, in Gips abdrucken,
ſchickte den Abdruck unſerm Weiſen zu,

mit Bitte, ſeinen Ausſpruch uber das Le—

ben
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ben und das Schickſal desjenigen zu thun,
deſſen Abdruck ſie anbey ihm zu uberſchi—

cken die Ehre hatte. Willig, gegen Em—
pfang des gewohnlichen Honorars von ei—
nem Ducaten, lautete ſein ſchriftlicher, del-
phiſcher Ausſpruch folgendermaßen: Die

„Liniamente dieſer Haud verrathen einen
„tuckiſchen, boshaften und zaghaſten Cha—

„rakter. Sein Temperament iſt melan—
„choliſch. Seine Leidenſchaften ſind vie—
æ hiſch. Seinen Verſtandeskraften nach

zgiſt er blodſinnig, ſtupid und dumm. Er
„ſtirbt bald, aber keines naturlichen To

„des.“ Seine Prophezeihung in
Unſehung der Todesart des Affen traf, ſo
wie alles andere richtig ein; denn einige
Tage drauf fand man den Pavian anz der

Kette, woran er gelegt war, erhenkt.
Jſt das nicht erſtaunend!“

„Und Sie konnen daruber erſtannen,
rufte der Schafner, indem er ſpbttiſch
vor ihn hintrat, und ſich die auf die Hand
geſchuttete Prieſe Tabak kraftig in. die Naſe

rieb wie wars Wunder, dies zu wiſ—

F5 ſen?
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ſen? Das Stubenmadchen, eine Freundinn
meiner Tochter, hatte ihm gegen ein
Streicheln ans Kinn, und eine gute Taſſe

Kaffee die ganze Herkunft des Abdruckes
geſtanden; den ubrigen Spas mit der
Kette vollendete ſie abſichtlich, zur Ehre
des Propheten, weil ſie dem unflathigen
Thiere ſchon langſt gram geweſen war.“

Alles brach in lautes Gelachter aus.

.So wird's wohl auch ſagte,
nachdem ſich das Gelachter gelegt hatte,
einer aus der Geſellſchaft, der mir nach—
gehends als ein Cheprokurator im gan—

zen Sinn des Worts bekannt ward, ſo
wird's wohl auch mit ihrem Magnetismus

nichts ſeyn.“

„Nein, erwiederte jener ganz ereifert,
dieſes Stupendnm naturae miraculum
ſoll mir kein Spotter durch unkraftige
Wortbeweiſe abdiſputiren knnen. Durch
Thatſachen und eigne Erfahrung will ich
beweiſen, daß des Magnetiomus heilſa
mer und mirakuloſer Gebrauch ſo nahe mit

dem
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dem Fortſchritte der himmliſchen Natur

zuſammenhangt, daß er gleichſam eine re—

dende Erleuchtung (illuſtratio loquens,
illumination parlante), wie ſie der in
ſpirirte Ausleger der gottlichen Wahrheit
Swedenborg nennen wurde, darbietet.
Er iſt ein Strahl aus dem primitiven Zu—
ſtande der unmittelbaren Gemeinſchaft mit

der andern Welt; des Zuſtandes, in wel—
chem der Menſch Hofnung hat, wieder
eingeſetzt zu werdeu, ſo bald das neue
Reich des Herrn in den Herzen der
Menſchen hienieden ſoviel Platz gewonnen
haben wird, daß die heilige Stadt, das
Tabernakel Gottes unter die Menſchen
vom Himmel herab geſtiegen iſt, und Gott

unter ihnen wohnet, und ſie ſein Volk
ſind, und Gott ſelbſt ihr Gott, mit ihnen
iſt, (nach Offenb. Joh. XXI. v. 2. 3.)

Doch

Meiſtens Worte aus dem Sendſchreiben
der eregetiſchen und philantr,. Geſellſchaft
tu Etockbolm, an die Gelſellſchaft der
vereinigten Freunde zu Strabburg, wel—
che der Herr Hofr. Bieland mit vortreſii

chen
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Dodch ehe ich weiter gehe, ſo erlauben Sie

mir zuvor, Jhnen meine Lebensgeſchichte
en abregeé mitzutheilen. Schon von

meiner Jugend an watd ich von einer wei

ſen Erzieherin auf alle verborgene Natur—
Geheimniſſe aufmerkſam gemacht, ſie ſelbſt

ubernahm' es, mich in den Kenutniſſen,
die ſie hatte, und die nicht geringe waren,

als in der Traumdeuterey, in der
Genealogie, Hiſtorie, und im Hof—
ceremoniel der Geiſter zu unterrichten,
machte mich mit mannigfaltigen Hauvs
mitteln inibeſondere aber mit den

wun

chen Anmerkungen, in ſeinen Merkur
vom Novembr. 1787 eingeruckt hat.

Von den Hansmitteln ſage und glaube
ein jeder, was er will, ich laſſe meines
Theils nichts auf ſte kommen. Wer
zweifelt z. B. daß ein blauſeidnes
Schnurchen ſtets um den Hals getragen,
fur den boen Hals ſchutzt? Ver

wreidt nicht ein Laubfrofſch, den man in
der Hand erſterben lat, das ulle Schwi

hen in den Handen? Die rothen
emdandchen von Scharlach wider

ſtehn



wundervollen und mirakuloſen Wurkungen
der Sympathie und Antißpathie be—

kanut,

ſtehn ſie nicht den gottlofen Beſchreiern
der armen Kinder? Die Radnagel von
armen. Euündern wözu lind ſie nicht alle
gut! Welche herrliche Panazee in man—

ültherley Gebrechen iſt nicht das Leichen

waſſer? Ablerſtrine un die Huften gu
hangen, befordern die nicht den verſtopf-
ten Lauf der monatlichen Reinigung?
Findet ſich wohl ein probirteres Mittet,

die Schwindſucht aus dem Grund nu hei
leu, als Hundefett, oder neun, in ei—
nem irdnen Tiegel an gelindem Feuer ge
roſtete und pulverilirte Regenwurmer, in

Honigwaſſer eingenommen? Kurz
und mit einem Worte, ein einziger Con
touſchendoktor iſt mir lieber, als zehu
Leibarzte, dieſe Erfuhrung  habe! ich ge

macht. Auch ſoll es gewiſſe Haus—
mittelchen geben, boſe Weiber fromm zu
machen! die kenne ich aber zur Zeit
noch nicht hatte mich freilich darum
bekuůmmern ſollen, um ſie nothigen Falls
an meinem Weibe appliciren zij kon—

nen. Kommt Zeit, tommt Rath!

Anmerk. des Setzers.



94

kannt, lehrte mich Zahnſchmerzen, Oh—
renzwang, Warzen an Hand' und Fußen,
Ueberbeine, und mehr dergleichen verboh—

ren, vernageln, vergraben, und durch
ein dreyfaches Bekreutzigen verſprechen,

und vertreiben, alles nach Vorſchrift ei
nes uralten, und von ihrer ſeligen Gros—

mutter ererbten Rezeptbuches. Von ihr
kam ich in die Aufſicht eines vollklommenen

Meiſters der Weltweisheit. Unter An—
weifung dieſes grundgelehrten Mannes,
erweiterte ich meine philoſophiſche Kennt
niſſe, legte den Grund zur Phyſiono—

mik und Chiromantie. Zum Pri—
vatſtudio empfahl er mir, um Fortſchritte
in der Geiſterlehre zu machen, das fleißige

Leſen in des großen Martin Emanuel
Swedenborgs Schriften. Mit

die
Von dieſem famoſen Apoſtel, Martin

Emanuel Swedenborg haben die
Martiniſten ihren Nahmen. Det Gei—
ſterglaube iſt ihr Syſtem. Ein großer
Theil der eleganten Welt hat dieſes Sv—
ſtem als Modereligion angenommen, und
befindet ſich herrlich dabepo. Denn ein

halb



dieſen Vorkenntniſſen geruſtet, bezog ich
mit meinem Mentor die Univerſitat
wohnte daſelbſt den philoſophiſchen Vorle—
ſungen des chriſtlichen Philoſophen des ſe—

ligen Dr. C. bey. Eben dieſer recht
ſchafne Mann, der aus Religionseifer ge—
trieben den Geiſterlaugnern und Auhan—
gern des ketzeriſchen Thomaſius ſo gut das

Maul zu ſtopfen, und den uberhand ge—
nommenen Unglauben zu bekampfen wußte,

las mir auf mein Bitten ein privatiſſimum

uber das Schropferifche Geiſterbeſchworen,

und entzifferte mir dabey die ganze Offen

bahrung des Johannes auf Pathmos.
Beym Profeſſor R.*  horte ich Chy
mie und Alchymie. Beym Dekano

Wern u

halb Dutzend Svlyhen ſind einem Mar—
tiniſten als Valets de chambre und Pa
gen zugethan Salamanders ver—
treten die Stelle der Kellermeiſter, der
Taſeldec—er und Hanshofmeiſter Gno
me dienen ihnen als Sanftentrager und

Portiers Doch, was mehr iſt, dir
großten Ehrenſtellen im Staate fallen ih—

nen ungeſucht zu, wie eine Mutze.



96 e——W.n die Cabala pura und die Ca.
bala vera hebraea. Nach einem Quin
quennium (wahrlich eine kurze Zeit zur Er—

lernung dieſer transcendentellen Wiſſen—

ſchaften), abſolvirte ich. Algs ein
Schnellglaubiger verachtete ich keine

Tra
Der Glaube mancher Religionsparthey

beſtatiget alle Dinge, und verſteht al—
les Yulveriſirte Knochen von
Heiligen vertreiben oft bey glaubigen
Krunken das hartnückigſte kalte Fieber:
ein Splitterchen. Holz vom Kreuze Chriſti

zu Aſche gebraunt, und in geweihetem
Waffer eingenommen hilft fur Colit und

Mutterbeſchwerung; der Fuß der Sta—
tue des heiligen Vitus von Corvey theilt;

wrnn man ihn glaubig mit einem Tuche
reibt, die Wunderkraft mit, Augenkrank-—
heiten, Ausſchlag und Schwinden zu hei
len; eine zweymal neuntagige An
dacht an dem Grabe des verſtorbenen,
und nunmehro neuen heiligen St. La
bre's kurirt, nach den authentiſchen in
Rom 1786 eingegangenen Jeugniffrn von

.nag Perionen, das Podagra. VWie
viel Comnwulſionen, Kontrakturen und
Gichtſqmarzen hat nicht ein wenit Erde

des



Tradition, keine fromme Erzahlung. Wie
erquickte mich nicht die heilſame, ſublime
und apeſtoliſche Gabe eines Gasners,
der durch Auflegung ſeiner Hande von Be

ſeßnen Teufel austreiben konnte! in
Extaſe aber ſetzten mich: die ubernaturli—

chen Wunder, die ein unſterblicher Cal—
lioſtro mit Hulfe der unter ihm und ſei—
nem Befehl ſtehenden Geiſter verrichten
konnte, mit Schackſpraris Hamlet rufte

ich in dieſer meiner Entzuckung aus: Es
giebt viele Dinge im Himmel und auf Er—
den, wovon ſich unſer philoſophiſches Com—

pendium nichts traumen laßt. Jch
ſuchte mich dahero des großen Urbildes

wurdig zu machen, und ein Schuler des

großen

des heiligen Abht Jariſiis wunderthatig
acheilt? Die gerichtlichen Beſtatigungs—
alten ſind zur Beſtrafung der Unglaubi—
gen in drey Quartbanden erſchienen.
Ras konnte ich nicht noch alles zur Be
kraftigung eines ſolchen Glaubens unſrer
Altvater anführen, wenn der ſataniſche
Unglaube Widerlegung annahme.

G
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großen und beruhmten Callioſtro zu
werden, ich ſtellte Verſuche an, wahrhaf-—
tig nicht aus eitelm Vorwitz, welches eine
Profanation ware, die ganz unfehlbar
verdiente, Strafen nach ſich gezogen zu
haben et), und wodurch ich mich dem

Auge

Wer den Vnndermanu Callioſtro
noch nicht hinlanglich aus den offentlichen
Blattern kennen ſollte, den verweiſe ich
auf das Bild, welches die Frau von der
Recke, geb. Gräfin von Meden
Cwem ſollte dieſe verehrungswürdige Da—
me ulcht bereits unter dem Nahmen
Eliſa als Dichterin bekannt worden
ſeyn?) mit aller Treue, und ſelbſt mit
vieler edelmuthigen Selbſtverlaugnung,
zur Ehre der Wahrheit vor einigen Jah—
ren von ihm entworfen, und die auf ein
mal dieſen myſtiſchen Don Quichot dem
Publiko in allen ſeinen Lacherlichkeiten
dargeſtell hat. Doch ich vergeſſe
mich ich wollte ja dem Aberglauben das
Wort reden.

ve) Das iſt das gewohnliche Frevpatent,
mit welchem Callioſtro und ſeines Glei
chen ſich gegen Unglaubige zu legitimiren

ſuchen,



Auge meines Meiſters, der hundert Mei—
len weit alles bemerken kann, unwurdig
gemacht haben wurde. Mein Geiſt, eig-—
ner Wurde bewußt, leitete mich nun ſelbſt

auf die Bahn zum hochſten Gipfel der
Wiſſenſchaften, in melchen ich auch keine
geringen Progreſſen machte. Durch uner—
mudeten Fleiß ſuchte ich durch Hulſe der

„Palingeneſie“ nach dem Gafkarel zer—

G 2 nich
ſuchen, wenn ſie entweder ein groß ange—
kundigtes Wunder nicht bewirlen können,

oder wenn ein Profaner ſich mit Unterſu—
chung der Sache abgeben will. Welcher
Unbeſangene erkennt hieraus nicht die
geſließentliche Betrugerey dieſer Art
Leute?

Die Palingene lie, oder die Wie—
derauferweckung der Korper, iſt in der
Chovmie diejenige Wiſſenſchaft, aufge—
loöte, getrennte, und aus einanderge—
ſetzte Korver wieder hervorzubringen, und

idnen ihre erſte Geſtalt wicder zu geben.
Verſteht man s von unorganiſirten
Körpern, ſo ie dies eine Kunſt, dir je—
der Chpmiker kennt. Allein wenn

Frant
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nichtete organiſirte Weſen, als Pflanzen,
Thiere u. ſ. w. hervorzubringen, und wie
der zuſammen zu ſetzen, nach den Geſetzen

der

Frank von Frankenau in ſeiner
Palingeneſie, wen Gaffarel in ſei—
nen Curioſites inoilics, und der Che-
vallier Dygby in ſeinem Werke de la
Vegetation des plantes es anch auf Her
vorbringung und Wiederbelebung organi
ſirter Weſen, wie unſer Philoſoph hier,
anwenden und verſtanden wiſſen, und
nus zu bereden ſuchen will, es ſev mog
lich, organiſirte Weſen, als Pflanzen,
Thiere, und ſelbſt Menſchen vermoge
der hohern Chpmie hervorzubringen,
dann ſchmeckt's entweder nach Bettu

gerey oder einfaltigen Glanben, mit
welchem letztern man ftrepylich großere Sa

chen ausfuhren kann, als mit ſchlichten
geſunden Menſchenverſtand, Nachdenken,
und Unterſuchung der Dinge. Man leſe
hierbey des Herrn Legationsrtath
Bertuchs in Waimar ſatpriſche, ſchone
und witzige Erzahlung, und beygefugte
Anmerkung in ſeinem Modejournal vom
Julv i787. i. Art. Neuſte Mode-Eyperi
mentalphyſick.



der Alchymie, Waſſer in Feuer zu
kochen bis ich auf einmal durch

G 3 Freund
o) Es wurde mich unendlich weit von mei—

nem Zwecke abfuhren, und meine edle
Zeit verderben, wenn ich, wie ich leicht
tonnte, zeigen' wollte, wie die Gold
koche auf die elende Grundſaule ihrer la
cherlichen Kunſt, auf ihr Zgelommen,
was ſie darunter verſtehen, und was ſie
mit dieſem ihren Zauberſtabe bewirken

wollen. Seit Jahrtauſenden gab es eine
Anzahl dieſer Narten, die ſich in gehei—
me Zunfte vereinigten, um hinter dem
geheimnisvollſten, undurchdringlichſten
Vorhange, durch die ſinnloſeſten Hiero—
glyphen verpaliſadirt, ihre abewitzigen
Grillen zu verbergen, mit der Mine, den
Kern aller Weisheit, den Urſtof alles Le
bensprinzipiums, die Quinteßenz der
Schopfung, den Funken des Prometheus,
den Samen der Metalle zu beſitzen, die,
als auserwahlte Sohne himmiliſcher Weis
heit. und des Himmels, Thaten zu thun
vorgaben, warum ſie alle Schaaren der
Engel umſonſt beneideten, in der Ab—
ſicht, das guldne Zeitalter wieder herzu
ſtellen, Geiſter, wie Tanzbare, zu be
Jandeln, ewiges Alter hervorzubringen,

eine
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Freund Lavater, der mir das an ſeiner
Frau ſowohl, als noch an einem andern

Bre
eine Welt ron Krankheiten wegzuhau—

chen, unſichtbare Dinge zu ſehen, im
Kabinete des Moguls und in der Aſſem-
blée des Notables zugleich zu horchen,
durch bloßen Willen in entfernte Reiche
zu wirken, wie die Magnetnadel gegen
den Nordpol,/ Todte zu erwecken, oder
ſich nach dem Tode, auf die Manier des
Apollonius, von Thyane, wie Philo
ſirat erzablt, lebendig zu erſcheinen,
Pflanzen aun der Aſche wieder herzuſtellen,

und Zentner fließendes Bleies durch we—
nige Tropfen jhrer rothen Tinktur in den
Konig der Metalle zu verwandeln. Dies

war der Wirkungskreis ihret angeblichen
Kunſt, und iſt's noch. Armes Men—
ſchengehirn, wie wirſt du zerruttet!
Doch ich lenke ein. Allerdings
giebt's eine ahnliche Kraft; aber nur dieſe
Thoren beſaßen ſie nicht; Unſinn war ihr
Vorgeben, Tauſchung ihre Bildnerev,
lacherliches Spielwerk ihre Moſterien;
vorzuglich war der Weg, den ſie zu dieſer
Weisheit einſchlugen, der leibhaftinſte
Nonſens. Wie haben ſie nicht ſo viele
Jahrhunderte ſich vergeblich gemartert,

den
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Bremiſchen Frauenzimmer geſchehene Wun
der des Magnetismus meldete, aufgemun

G 4 teert,
den Stein der uralten Weiſen aus dem
Schutte modernder Hieroglyphen, und
den wnrinſtichigen Handſchriften der Vor—
welt herauszuwuhlen, wie viel Lampenol
iſt dabey vergeblich verbrannt, wie viel
theure Kohlen zu Aſche geworden, und
wie viel geſunde Kopfe ſind nicht daruber

ins Chaos verdruckt, oder doch ihre Jdeen
in einen Fitz verwickelt worden, wie der
feine Zwirn unter Kinderhünden? Was
hat man nicht darüber gegrübelt, ge—
ſchwitzt, gefaſtet, gefrommelt! Was fur
unmenſchliche Poſſen hat man nicht dar—

uber geſchmiert, Scharteken, die ein
treffender Abdruck des ameiſenhaufenfor—

migen Gehirns ihrer Verfaſſer ſind.

Man darf nur die Schriften des Roger
Baco, des großen Albrechts, des
Hans von Toven, des Conſtanz Al
bin, des Arnolds vonWillenenve,
des Raimund Lulle, des Anton de
Abbatia, Peters aus der Lom—
bardei, des  Markgrafen Bern—
hards, Peters von Abeno, Johannes
de Rupeciſſa, Nitolaus Flamel—

luns,
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tert, mich in der harmoniſchen Geſellſchaft
zu Strasburg aufnehmen ließ, und die
Wunder der Natur ſelbſt verrichten lernte.

5 Holla J

lus, George Riplevr, Agrippa
von Nettesheim, Hans Jſaackt
aus Holland, Alepius aus Pie—
mont, des Augurellus, des Her—
zogs Franz Pico von Mirando—
la, Willhelm Gratorolus, Edu—

„ard Kellev, Philaletha, Alexan—
der von Suchten, Tolden, Cla—
veus, David Beuther, Sebald
Schwärzer, Morhof, Rudolph
Gocleniuns, Chriſtian Moldena—
rius, M. Johann Prätorius,

J von Hogeland, Gendivog, Pan
taleon, Guidovon Montanor,
Franz Barthold, des Baſilins
Valentinus, des Auteliuns,
Philippus, Theophraſtus Pa—
tacelſus, Bomboſt von Hohen—
bheim, des Helmont, Elsholz,
Grosſchedel von Aiche, Corta
lafſius, J. Ft. Helvetius, Joh.

SGrueopder, Jean d' Espagnet,
Hans Gerhard, Joh. Joachim
Becher, Hans Harprecht, An

dre



und

„Holla!“ rief der Amtsphyſikus,
hub an zu ſingen:

G 5 „Wir
dreas Caſſins, Heinrich von
Batsdorf, Edmund Dicuiſon,
Gabriel Clauder, Jacob Tolle,
Neidhold, Orſchall, Hirſching,
Hermann Ficktuld durchleſen, und ſie
mit Jacob Bohmens und Dr. B ls
Schriften vergleichen, ſo wird jeder, dem
dieſe Lecture no h nicht den Kopf verruckt
hat, einſehen, wie ſchmahlig ſie im Fin
ſtern getappt, und wie weit ſie ſich von
der lautern Quelle der uralten Weiſen
verirrt haben. Groß und himmliſch,
laubtes, ihr Unglanbigen, iſt der Zweck,
das verlohrne Ebenbild wieder zu finden,

aber elend und lächerlich iſt der Weg die
ſer Thoren, und iappiſch find ihre Werk—
zeuge. Ewig, ewig werden euch die Hal
len des Tempels nur zur Auslerung eu—
res Unraths dienen, ewig werden eure
Augen an Erklärung der ächten Sinnbil-
der verblinden, ewig werden euch die Thore
des Heiligthums, ſo ſehr ihr prahlet, ver—
riegelt bleiben, wenn ihr den wahren Ur
ſtoff der Aufangsmaterie noch nicht kennt,

wie ihr ihn denn nicht kennt. Ware
mire

une
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„Wir ſehn mit Mesmer Wahrheit
und Puiſegue

„Wir traun auf deine Bude,
„Callioſtro, ewger Jude,
„Ach unterm Mond iſt mancherley
„Wovon nichts traumt die Traumerey

„Philoſophey.
Bravo, bravo! Herr Experimentalphy—
ſikler.“

Was

mirs erlanbt, auch einen Blick in die
urtkenntniſſe der alten wahren Weiſen
thun zu laſſen, ware mein Mund nicht
mit einem ſiebenfachen Siegel verſiegelt,
mit einem ſiebenfachen Sdloſſe verſchloſ
ſen; der Anfang eurer Seligkeiten wurde
beginnen. Bis jetzt verſtattet die Gottin
im blauen Gewande, mit Sternen be—
flammt ihrem ſtaunenden Schuler weiter
nichts, als dies zu eroſnen, wenn ihrs
faſſen könnt: Derne vom Greiſe auf
Libanon, unter welchem Grab—
ſteine der Schluhel zur Sabai—
ſchen Höle liegt, lerne um Mit—
ternacht von ihm die uberirdi—
ſchen Winke des Zoroaſter und
Hermes, des Dreyfach Groſen,

leſen,
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Was iſt denn das fur ein Ding, der
Magnetismus, Herr Doktor, keurhte der
feiſte Paſtor erzahlen ſie mir doch et—

was, wo er entſtanad. Wer war
denn der Mesmer?“

„Mesmer, lenkte der Amtsphy—
ſikus ein, kramte anfanglich eine Art von

Ma—

leſen und die bleifarbnen Ne—
bel des Orkus werden ſich unter
deinen Füßen zertheilen, das
Empyreum iſt dann die Weide
deines Blicks, und die Kräfte
des Weltbauches liegen in deiner
Fauſt, oder daß ich alles, aber zitternd,

 mit drev Worten ſage. wiſſe Ao“ „æVòſ
Jmit  ,u mutipliciren, um

es auf eine uberirdiſche Art mit a)
dividiren zu konnen. Sapienti ſat!!!

4 Es will verlauten, daß dies des
Autors volliger Ernſt nicht ſeyn
tonne.

Randgloſſe mit rother Dinte
von unbekannter Hand ge—
ſchrieben.
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Magnetiſirweſen in Wien aus, weil aber
ſeine Tanſchung kund ward, ſo machte
er ſich nach Paris, und ſchlug hier keck
ſeine Bude auf. Bald faud uberall ſeine
phantaſtiſche Modewaare Abgang. Schwar

meriſche Marquis vergotterten ihn, und
hoben ihn gen Himmel. Cr aber errich
tete dieſen gefallgen Herrn aus Dankbar
keit, und ihren Louis d'or's zu Liebe, eine
Societe harmonique. Hier lernte
jeder, fur oo goldne Ludwigs Einge—
weihte, die Myſterien dieſer gdttlichen
Wiſſenſchaft. Strasburg und Lion zeich-
neten ſich beſonders aus; hier wurden
Mesmern Altare erbaut, auf welchen nian

ihm reichlich Gold, Ehre, Vernunft

und Tugend opferte: Teutſchland, ge—
wohnt, allen Gotzen zu dienen, die Frank—
reich und England ehrt, nahm bald den
Magnetismus devoteſt auf, ſtellte ihn nn
ter die vaterlandiſchen Gotzen, verzierte,
vergoldete und bebramte“) ihn, und die

Kraft
2) (nan der Radix Bremen, der Reichs

ſtadt) ſiehe Berl. Monatſchr.

Unmerk. des Korreltors.



 222 109
Kraftgenie's beſangen es, in einer Art,
daß ſelbſt ihr Oberprieſter Mes mer ſie
nicht mehr als ſeine von ihm aufgeſtellte

Gottheit erkannte.

Armes Menſchengeſchopf! So wankel
muthig biſt du was du vor einigen

Jahren verachteteſt, verlachteſt, mit
der Spottgeiſel verfolgteſt, woruber du
Gas nern, den Vorlaufer des Herrn
Mesmer mit 44 und dem: Vade
retro, Satana! verbannteſt, dies ver—

ehrſt du jetzt devoteſt, und haltſt es fur

Sublim blos darum, weil er auf
Reiſen geweſen, tund von Frankreich
mit Grazie, mit Geſchmack und Stu—
tzer „Eleganz zuruck kam.

„Jch konnte boſe werden, waren wir
nicht Kollegen, denn auch ich habe Medi
zin gehort, erwiederte der kleine Mann.

Aber ſo geht's den Aerzten der altern
Schule, ſie wollen alles mit Handen grei—

fen konnen, ſonſt glauben ſie nichts. Aber
wie kommt's denn, frage ich ſie, daß die

altern nichts von Krankheiten wußten, die

wir



110  —ò222
wir Sonnenklar in den neuern Zeiten ent—
deckten, wie viel Menſchen mogen z. B.
an dem inſarctus geſtorben ſeyn, bis der
unſterbliche Kampf dieſe erbarmliche

Krankheit und ihre ſpecifiſche Heilart eni—

deckte.“

„Mit Gunſt, lieber Neuling! fiel
ihm der Amtsphyſikus in die Rede. Un—
ſterblich mag ſeine Klaſſifikation des maun—
cherley menſchliſchen Unraths nach ſeiner

Geſtalt, Farbe, Geruch u. ſ. w. genennt
werden, ich misgbnne ihm ſein Vergnu—
gen, und ſeine Kenneraugen nicht: daß

er oft ſchief geſehen, und oft einen etwas
harten Stulgang fur Jahrelang geſammelt

J

gehalten, und ſo unzahlige Wunder durch
ſeine marktſchreyeriſcherhobnen Viszeral
klyſtire mag gewurkt haben, ſieht jeder
Unbefangne; wie viel Schaden er aber
theils ſelbſt, theils durch ſeine Nachahmer
mit den unzahligen Ausſpulungen des di—

cken Darms mag geſtiftet, wie viel gute
Safte Kampf und Konſorteu hier—
durch modiſch mogen weggeſchwenunt, wie

viel



viel geſunde Korper ausgemergelt haben,
dies ruhe auf ſeiner abgeſchiedenen Seele.

Die von und durch ihn in Nahruung geſetzs
ten Apotheker mogen ſeine Ehrenſaule mit

balſamirten Menſchendarmen, en felton
umwinden.

Aber wieder auf ihren Magnetis—
mus zu kommen, ſo erzahlen ſie uns doch

auch etwas vom Somnambulismus,
denn daß ſie die Kunſt bis in ihren Gipfel
beſtiegen, ſollte ich wohl glauben.“

geer

2
O

fi
—S

„Jch werde mich wohl huten, ant
wortete er, vor Unglaubigen Geheimniſſe
zu profaniren, die Pogthagoras un—

2

ſerm Zeitalter beneiden wurde. Unſere 1
Myſterien ſiud mit einem heiligen Dunkel
umhullt, das alle Profanen zuruckſchreckt.

J

Nur dem geprufteſten Schuler der Weis-—

heit gelingt's, von Stufe zu Stufe des
Tempels gelautertere Strahlen zu erbli
cken, bis den wenigen Gunſtlingen des
Himmels es gelingt, in das Allerheiligſte
zu dringen, da in der Fulle der Seligkei—

ten
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ten die Harmonie der Spharen zu horen,
und hier der Vollendung entgegen zu—

ſchweben.“

Sehr viel fur hundert Piſtolen, ver
ſetzte der Amtsphyſikus, doch nnr wei

ter.

Der kleine Mann ſchwieg, vermuth—
lich, um ſich nicht ferner Spottereien aus-
zuſezzen, oder vermuthlich, weil er nicht

viel weiter konnte. Jch nehme das
Wort fut die ehrliche Haut, doch nur in
einer demuthigen Anmerkung

der Wiſſenſchaften muhſam abzugeben, fiel

der Eheprokurator ſpottelnd dem Amtsphy

ſikus

Jch, meines Orts ſehe Anmerkungen
für Flecken auf ein Flecken bedurfen
des Kieid an, habe alſo die unbandig
große oder reſpective Note ans Ende ge
worfen, der Herr Autor ſchmale, oder
nicht!

Anmerl. des Schers.
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ſikus ins Wort, weil, wie ich gehort, die
Herrn Deſorganiſateurs, mit der Wun—
derkraſt der Apoſtel begabt, durch bloße
Auflegung der Hande andern, und ſich
ſelbſt Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaften ſo

wunderbar eingrabeln ſollen und einſtrei—

chen konnen. Der ſelige Hubner ſollte
noch leben, der ſich fur die Hohlkopfe einen
poetiſchen Trichter wunſchte, und nun er—

fahren, daß ſein Wunſch auf eine weit
leichtere Art erfullt wurde, da einſtrei
chen bey weitem nicht ſo beſchwerlich, als

eintrichtern ſeyn kann.“

»Auf meine Ehre! ich bin ein Hunds
fott )ein ſpashafter Mann, Herr

Ehe

 Verzeihen Sie, mein Herr Lieutenant
von *ax, daß eine burgerliche Canaille,

und in ihren Augen ſchuftiger Leinweber
ihren Lieblingsſchwur ſo profanirt und
vergeben Sie zugleich dem Autor ſeine
Anfrage, wenn er um Belehrung bittet,
wie er in der Schreibart Jhres Favorit
ſchwurs, nin nicht mißverſtanden zu werden,

H die
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Eheprokurator,“ unterbrach ihn ein Lein—
weber mit aufgeſtulpter weiß- und roth
geſtreiften Mutze, welcher aufmerkſam
ſchmuzelnd zugehort hatte, wahrend der
kleine Philoſoph zyr Thur hinaus gieng.

„Woher kennt Er mich, mein Freund?
fragte ihn der Eheprokurator.“

„Je, ich werde Sie doch noch kennen.

Vor acht, bis zehn Jahren, 's's ja keine
Schand, ehe Sie noch Jhr Lieschen heyra—
theten, lernten Sie meinem alteſten Jungen

das Engliſche ein Bischen. Er dankt Sie's
immer noch, hatte die Jnformatorſtelle
beym Herrn von Hungerwitz nicht kriegt,

wenn er das Bischen Engliſche von Jhnen
nicht geprofitiret hatte.“

„Kann

die richtige Jnterpunktion zu machen
habe;
ob ſo? „auf meine Ehre! ich bin

ein Hundsfott!“
oder ſo? „auf meine Ehre! ich

bin ein Hundsfott,
Auf was fur Kleinigleiten nicht alles ein
gewiſſenhafter Autor ſonderlich bepym er
ſtern Ausflug zu ſehen hat!



„Kann mich nicht beſinnen, kann ſeyn,
gab freylich, da ich von Univerſitaten kam,
Perſonen vom Stande auf angelegenulich
ſies Bitten Lektion in dieſer Sprache.

„Schon recht, verſetzte der Leinwe—
ber, mit den Jahren vergeſſen ſich Klei—

nigkeiten. Nun aber den Eheſcheidungs—

prozeß werden Sie wohl nicht vergeſſen
haben, den Sie vor kurzer Zeit fur meine
Schwagerin fuhrten: wenn ich an ihrer
Stelle war, ich nahm ihn nicht an, das
weiß ich: 's war eine gar zu faule Sache,
und ſie ware gewiß und wahrhaftig nicht
geſchlichen*), wenn Sie mit dem Herrn Pro

tonotar ua die Vorbeſchiedsſpeeſen nicht
ſo bruderlich zu theilen, und dadurch ſein

H 2 Ge
Schle ichen. Dies ſeltne Wort hat
in einer bekannten Re*ſtadt wo jezt
alles ſchleicht, was zuvor ſprang ſei—
nen Schwung und Autoritat erreicht.
Daher wird auch der Schleichhandel anſer—
ordentlich begunſtigt, wie der ESchleich—
handel des Herrn Cheprokurators mit
dem Protonotar, u. ſ. w.
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Gewiſſen etwas mehr zu erweitern ge—
wußt hatten, der Jhnen denn dagegen wie—

der aus Erkenntlichkeit aus den Akten klau—

ben ließ, was Jhuen ſchmeckte 'S iſt
zwar wahr, dem Abdvocaten geht's nichts
an, ob ſein Klient im Schmuz bis uber die

Oh
Ha, die Vorbeſchiedsſpeeſen, die der

Eheprokurator dem theuren Protonotar
ins Gewiſſen ſchiebt, und die nach der
Meinung des Leinwebers ſein Gewiſſen
gewaltig erweitern konnen, können des
Protonotars kolaſſaliſches Gewiſſen eben ſo
weuig mehr erweitern, als ein halbwach
ſiger Karpen den Bauch des ehemaligen
Meertiegers des Herrn Bicarelli. Wie
war es auch moglich, daß ſein Gewiſſen
durch dergleichen Sportelchen beſonders
noch erweitert werden konnte, da es of—
ters ganze Hauſer, Garten, Weinberge,
Wieſen und Felder, wie der Froſch eine
Mucke verſchluckt hat ich weiß es beſſer;
Seit der Herr Protonotar das Su Ce
ſiament unterſchlagen, und der Herr Ehe
prokurator pro ſtudio et ſilentio iooo
Dukaten erhalten, ſo leben die Herren,
wie Bruder, und der Prokurator hat uber
das Gewiſſen des Protonotars ganz zu diſ

poniren.



Ohren ſteckt, wenn er nur bezahlt wird.
Denn am Gelde laßt ſichs doch nicht rie—
chen, obs aus einer ehrbaren und reinen,
oder aus einer befleckten und ſchmuzigen
Hand kommt, oder obs fur eine edle oder
ſtinkende That bezahlt wird. Nir iſt's
aber doch immer, als wenn etwas von der
Unreinigkeit auf ihn kame, und ſich an
hinge, und ſitzen bliebe. Die Leute ſpre—
chen doch immer, wenn ſie auf die Sache
kommen, der war ihm, der war ihr be—
dient. Ja, ja, ſprechen dann die Zuho
rer, das ſind ſo Sachelchen fur ihn, ein
anderer, als er, hatte ſie auch nicht an—
genommen.

Der Herr Prokurator lachelte, ſo
wie er lacht, wenn er nach angeſtellter un—

ſtatthafter Savitienoder Deſertions-Kla
ge angebrachterinaſen abgewieſen wird, und

ſagte: „wie er's verſteht, ſo red't ers“
und ſo war auch die Erkennungs—

ſcene des Leinwebers, und ſein eingeleiteter

Diſkurs mit dem Prokurator wie mit der
Scheere durch und abgeſchnitten.

H3 dJaunu
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Jn ſolchem abwechſelnden Dialogiren

giengs nun fort, und es ward bald
dieſes, bald jenes Sujet, wie es das, Me
tier dieſes und jenes mit ſich brachte, an
gezapft, und oft bis auf die Hefen aus—
geſchenkt. Jch aber, und mein Reiſe—
Gefahrte zogen, da es beinahe drey Uhr
war, bey unſern gehabten Strapazen ein
Stundchen Schlaf, allen ubrigen Reden,
Zankereyen, Schraubereyen, Kannegieße
reyen, Schongeiſtereyen, Grubeleyen und

Eallbadereyen des buntſchackigten Geſell—
ſchaftchens vor, und verfugten uns in aller

Stille in die vom Wirth uns angewieſene
niedrige Kammir und hochbeinigte Betten.

Kaum mochten wir aber eine Stunde
geſchlafen haben, als wir von einem ganz

unerwarteten entſetzlichem Getoſe, Larm
und Geſchrey, welches gleich unter uns
war, auf einmal erweckt wurden. Wir
horchten eine Weile, da aber der Larm im

mer mehr und mehr zunahm, auch uber—
dieß angſtlich mit unter um Hulfe geſchrien

ward, ſo ſprang mein Capitain, uner
ſchrocken,
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ſchrocken, wie ein Achill, mit einem mal
ſtillſchweigend aus der Kammer, die Trep—
pe hinunter, wahrſcheinlich in der biedern
Abſicht, entweder Nothleidenden beyzu—
ſpringen, oder doch wenigſtens Uneinige,

und im Streit Begriffene aus einander zu
bringen. Er trat in die finſtere Gaſtſtube,

wo der Larm war, und ob er gleich bey der

allgemeinen Finſterniß nichts ſehen konnte,

ſo horte er doch deſto deutlicher Schlage
fallen, horte das Trampeln herumlaufen.
der, und an Tiſch und Stuhle ſich ſtoßen—

der Menſchen, und die vermiſchten Manus—

und kreiſchenden Weiberſtinmen, die ſich
mit einem: „Blitz und der Hagel,“ und
einem: „Gott erbarm ſich!“ beechoeten.

Unvorſichtiger Weiſe wagte ſich mein
Hauptmann zu tief in den Kampfplatz,
und empfing, wie er nachher erzahlte,
gleich beym Eintritt in die Stube einen ſo
kraftigen Hieb uber das empfindlichſte und
nervenreichſte ſeiner Glieder, ſeine reſpek.

table Naſe, daß ihm daruber auf einmal
die friedlichen. Geſinnungen, die er an

H 4 fang
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fanglich hatte, und die er den Schlagern

mittheilen wollte, vergiengen. Er brach
dahero in einem Nu die Neutralitat, und
feine Hande fiengen an im Finſtern, Oh—
ren, Naſen und Kinnbacken aufzuſuchen.
Durch jeden Fauſtſchlag von ihm, der be—
ſondere Tone aus den ertappten Backen
brachte ward der Streit

11114111
11111111
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Ie eildl ittltteule lhuthlltl

die Soldatenfrau, welche im ſtarkſten Ge
drange uber das Bein eines Streitenden ge

fallen, ſich ſo kraftig wie ein Hetzhund in
ſeinen podagraiſchen Fuß verbiſſen, daß
m1111

11111 utltetl liuliu 11111 11111

lehrte
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lehrte mit ihrem Pantoffel das Newtoniſche
Syſtem der Schwere, unter dem kreiſchend—

ſten Zuruf:“

ĩ

die hohlaugige Gouver
nante ſaß verſteckt in der nachſt der Thure

ſtehenden runden Backdoſe und gukte in
der gramlichſten Gebarde bey Erblickung
des Lichtſcheins aus ſelbiger heraus, wie
ein Froſch aus dem Sumpf beym Wetter
le chten. 1111111

111111 nII 1WBGEIIIIII1111111— 1111111

zu zerquetſchen.

IJ H 5 VerOh weh! oh weh! hier muß es ſchlimm
zugegangen ſeyn. Jammer und Schade,
daß juſt hier das Mſcrpt. zerlochert und n
in Bruchſtucke gerathen, da es der Pru—

geleh

»T.
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Verſprochenermaaſen uachgebrachte,

und auf der ii2. Seite dieſes Fragments de—
muthigſt verkundigte Anmerkung

dieanimaliſche Elektrizitat

oder den

thieriſchen Magnetismus
betreffend.

Wer den Nahmen thieriſcher Mag—
netismus bisher nur ausſprechen horte,
und mit dem Ninbbus einer nuchternen
Philoſophie umſtrahlt zu ſeyn wahnte,
glaubte nichts angelegentlicheres thun zu

konnen, als mit allem ſeiner Lunge nur
maoglichen Gekreiſche, und aller Autoritat,

wozu ſein Ruf nur zulangen wollte, dies
neue Ungeheuer bekampfen zu muſſen. Die
ganze Chriſtenheit ward- aufgeboten, den

thieriſchen Magnetismus weit von den
Gran

geley wegen mir ſo interenant wird. War
um konnte es denn der herausgeber we

nigſtens nicht nach ſeiner Einbildung zu—
ſammen ſezzen er muß gewiß kein
Freund vom Kampffpiel ſeyn!

Anmert. des Setzers.



Granzen unſers lieben Vaterlandes man—
niglich exterminiren zu helfen, und alles
vereinigte ſich, die Quarantainen zu decken,

wo die Peſt alles Menſchenverſtandes und
aller guten Sitten einzudringen Miene
machte ne quid detrimenti respu—
blica capiat!

Eine allzuſehr verſchrieene Sache hat
gewohnlich (ſo lehrt die Erfahrung von
Jahrtauſenden) etwas recht gutes, wah
res und vortrefliches im Kerne. Wir wol—
len verſuchen, die Schale abzuloſen.

Hochſt unſchicklich, und der Sache
unangemeſſen iſt der Nahme thieriſcher

Magnetismus. Eine Kraft, welche
ſo allgemeine bekannte phyſiſche Beſtim
mung hat, welche nur Eiſen dem Eiſen
nahert, und hochſtens noch einige Wir—
kung auf geſchlagenes Meſſing, auf Braun
ſteinkönig, auf nicht hinlanglich gereinigte
Platina, Kobald-und Nickelkonig auſſert,
wie konnte man die, ohne Philidor-Mes-—
meriſche Gaukeleien zu affektiren, auf
Effekte anwenden, welche durch die Be

ruhrung



ruhrung zweier Menſchen (in einem von

beyden) eutſtehn. Offenbar hat dieſer
Nahmen, durch ſeine auffallende innere
Ungereimtheit der Sache ſelbſt, wenig—
ſtens der ernſtlichen Prufung derſelben, un

endlich geſchadet, da hingegen die beſten
Kopfe unſrer Philoſophen, jezt die erklar—
teſten Feinde dieſer Lehre, ein neues Pha
nomen, welches mit dem Nahmen der ani—

maliſchen Elektrizitat debutirt hatte,
(denn dies iſt die Sache ſelbſt) eifrig und
unpartheiiſch geprufet, und zuletzt in ihre
ESyſteme der Phyſik ohné Widerrede auf—
genommen haben wurden.

Wollte man einwenden, daß ungeach
tet des nonſenſikaliſchen Nahmens, doch
bald ſo viel Reelles von dem Weſen der
Sache, wenn ſie auſſer der Einbildung
noch exiſtirte, hatte durchblicken muſſen,
daß man ſie jezt allgemein unter die Zahl

der exiſtirenden Dinge zu ſtellen, keinen
Anſtand hatte nehmen konnen, ſo bedenke
man doch, in welcher Entfernung die beſten
Denker unſers Jahrzehends durch die poſ—

ſenhaf
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ſenhaften Thorheiten und groben Charla—
tanerien gehalten werden mußten, womit
die mesmeriſche Schule das Weſen dieſes
erſtaunlichen Phanomens entſtellte und ver—

dachtig machte. Unſere Philoſophen ſahen

nichts anders auf den erſten Anblick, und
konnten nichts anders in dieſem taſchenſpie-
leriſchen Hokuspokus ſehen, als eine fran—

zoſiſche Seifenblaſe von koloſſaliſcher Große,
uber welcher die Fahune der Neuheit mid
Geheimnißkramerey wohnte. Ein zuruck—

ſtoſenderes Gewand konnte man ſolchen tief

zu ſchopfenden Naturphanomenen nicht an

legen.

Die Berichte von den Wundern der
harmoniſchen Geſellſchaft waren bey wei
tem ubertrieben, in eine Dampfwolke nar—

kotiſchen Weihrauchs eingehullt, und all-
zu fanatiſch, voll der handgreiflichſten

Unwahrheiten dem Publikum von Men—
ſchen aufgedrungen, welche noch nie einen

Laut von Wahrhaftigkeit von ſich hatten
horen laſſen, wahre Parvenu's in der
philoſophiſchphyſikaliſchen Welt. Sie

entſchie-



entſchieden in vielbedeutendem Tone uber

geheime wunderbare Naturkrafte ſie
erzahlten thraſoniſch und widerſprechend,

ohne die mindeſte Spur von der Wurde
und dem Ernſte eines pragmatiſchen Ge—
ſchichtſchreibers.

Sie nahmen eine Menge marktſchrey—
eriſcher Gerathſchaften und Werkzeuge zu
ihren Arbeiten, um ſie vollends zum Poſ—

ſenſpiele zu machen. Da mußten mag—
netiſche Baume, magnetiſche ei—
ſerne Haken, und Stricke, zur Bil—
dung der Kette, nebſt einer angeblich

mit maguetiſcher Materie angefullten
Waunne, die unter dem Nahmen Baquet
bekannt iſt, vorrathig ſeyn, ehe ſie ihre
magiſchen Spielwerke ausfuhren zu konnen

glaubten.

Hier ließen ſie ekſtatiſche Frauenzimmer

(ein Geſchlecht, das ſonſt wahrhaftig nie
zu Burgen philoſophiſcher Thatſachen auf
geſtellet ward) verborgene Dinge weiſſa

gen befragten ihre ſelbſt geſchaffenen

Ora
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Orakel um eutfernte Nichtswurdigkeiten n
oder um Krankheiten fremder Perſonen,

die beſte Art ſie zu heilen, u. ſ. kug
verachteten gelegentlich gegen dieſe allwif— —9
ſende Divination die arme gewothnliche Arz

neykunde, die bald in ihr Nichts zuruck—
fallen ſolle, wenn ihre Somnambulen in Itin

Gang kamen ließen ſie ſogar uber theo rq

S

t

logiſche Spitzfindigkeiten Ausſpruche thun,
J

die ſie vergotterten machten ſich mit E
einem Worte ſammt ihrer Geheimnitkra—

urmerey vor einem ehrſamen Publikum ſo la—

cherlich, daß kein ernſthafter Philoſoph
ta.

Deutſchlands ſich die Muhe nahm, die rtg
u

ganze Farce auch nur eine Minute lang der „4J

Unterſuchung zu wurdigen, und ſo ver—
lachte uberall, ununterſucht, jeder, der
vernunftig ſeyn wollte, die ganze Sache

J

als die menſchenentehrendſte Modethor—

heit welcher ſich niemand, ohne ver— n
igruckt zu ſcheinen, nahern konne.
ked

Jndeß uberzogen ſchon Emiſſarien
aus der mesmeriſch-puiſegurſchen Schule

das biedre Deutſchland und ſteckten die
ohne



ohne dies ſchon verſchobenen Köpfe unſrer

Weichlinge mit ihren geheinmisvollen Kun—
ſien an, aus denen kaum ein Funke von
dem Reellen der Sache hie und da hervor
ſptang. Noch mehr, um der guten Sache
in den Augen aller Geſitteten vollends den
lezten Stos zu geben, ubten ſie im Verbor—
genen die unartigſten Bubenſtucke an un
ſern jungen Madchen, die ſie des Magne
tismus am fahigſten hielten, mit ihren
petulanten Manipulationen aus. Mit
Recht warf ſich nun der ganze Abſcheu des
ehrbarern Theils unſrer Nation gegen ſie,
verſchriee, verfolgte ſie mit Verbannungs-

Edikten, mit pathetiſchen Ausfallen und
beiſſenden Satyren. Mit Entſetzen zitter—
te man vor dem uberall einreiſſenden Unfug

und der unabwendbar aus dieſer neu an
kommenden frauzoſiſchen Seuche hervor—

keimenden Sittenverderbniß unſrer Ju
gend.

Nun getraute ſich vollends kein Mann
von Ehre etwas Reelles hinter dieſem
ſcheuslichen Gewande zu ahnden, noch we

niger
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niger ſelbſt eine Prufung anzuſtellen, ohne
in den Verdacht der Parthei mit dieſen chr—
loſen Libertins zu kommen.

So verzweifelt ſtand die gute Sache
der animaliſchen Elektrizitat, bis es vor
drei Jahren ein biedrer deutſcher Arzt

Gmelin) wagte, durch eigue prakti—
ſche Erfahrungen das Wahre von dem
Falſchen abzuſondern, ich ſage, wagte;
denn es war ſchon kuhn genug, den auſ—
ſerſt verſchrieenen Mesmerianism auch nur

von weitem durch Gegenverſuche widerle—

gen zu wollen. Er ſelbſt war ein unbe
fangener Zweifler, uneingeweiht in die
angeblich hohen Geheimniſſe der harmoni

ſchen Sitte, ohne Parthei mit ihr, nicht
von Hohlheit des Magens getrieben, nicht
von Schwarmerey angeſteckt, noch von
Ehrgeiz gepeitſcht, durch beruchtigende
Alberuheiten ſich Namen vor der Welt ma

chen zu wollen. Durch ihn ward den
Deutſchen die Ehre zu Theil, Erfinder
der achten reinen animaliſchen Elektrizitat
zu werden, jener langſtgewunſchten, ſo

J wohltha—



wohlthatigen Naturkraft, welche die Be—

wunderung und Verehrung aller Folge—
zeiten verdient.

Er vermied alles Gaukelſpiel bey ſeinen

Verſuchen. Nervenkranke, auf die decen—
teſte Art mit Kleidern bedeckt, wurden von

ihm  mit den Fingerſpitzen an Stellen des
Korpers beruhrt; welche allem Verdachte

unzuchtiger Betaſtung zuvorkamen. Ueber
die Augenbraunen nach den Schlafen, an
den Halsadern und Armen herab bis an die
Daumenſpitzen von der Herzgrube ſeit
warts am untern Rande der Rippen hin
dann herab an der auswartigen Seite der
Schenkel und Fuſſe bis zu den Knocheln und

Zehen gieng er, ohne zu drucken, ohne kuz—
zelnde Empfindung zu verurſachen, mit den

Spitzen ſeiner Finger beſonders des Dau
mens hin; er nahm Zeugen zu ſeinen Beruh

rungen, er ſtand vor, ſeitwarts, oft auch
hinter den Kranken, welche gewohnlich
keine Jdee von dem ſogenannten Magne—

tisni, oft dies Wort noch nicht gehort,
geſchweige die erzahlten Abentheuer ver—

nommen
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nommen hatten, es waren Kinder, Kna—
ben, oder doch geſittete Frauenzimmer,
deren Kranklichkeit keinen Funken von Ge-

ſchlechtstrieb zuließ, er beruhrte ihre Li—
nie nicht mit der ſeinigen, kurz er vermied

alles, was Empfindungen und Reize ande—

rer Art hatte erregen konnen und deu—
noch ſahe er Wirkungen, deren Starke
und ausgezeichnete Natur ihn durchaus

auf bisher unbekannte, durch Beruhrung
mitzutheilende Krafte ſchlieſſen lieſſen.

Ein unvermutheter Vorfall machte
ihn zuerſt auf dieſe unbekannte Naturkraft

aufmerkſam.

Ein ſehr entkraftetes, gut geſittetes
Madchen von 17 Jahren verfiel ſehr oft
in epileptiſche Zuckungen, die mit grau—
ſamen Schmerzen mehrere Stunden laug
anhielten und oft wiederkamen. Gmelin
war ihr Arzt. Er wendete alles wenig—
ſtens zu ihrer Linderung, aber vergeblich
an; unter andern ließ er auch einſtmals
ihre Gliedmaſen von umſtehenden Perſonen

mit den Handen gelind reiben. Die Zuk—

J2 kungen



kungen vermehrten ſich. Er glaubte, fie
hatten es nicht recht gemacht, und that
es ſelbſt; um auch dies in der Arzneykunde
nichr ungewohnliche mechaniſche Hulfs—

mittel bey ihr angewendet zu haben. Er
fieng, ohne an Magnetism zu denken, an,
ihre Arme bis an die Finger zu reiben, und

die Krampfe des geriebenen Theils lieſſen
bald nach. Als ſie nach der Hand wieder
kamen, beſtrich er ſie, des Verſuchs
halber, ſeitwarts ſtehend, mit beiden
Daumen dergeſtallt, daß er von der Mitte

der Stirne anfieng, ſanft uber die
Augen gegen die Schlafe fuhr, und dann
den Hals herab laugs den Armen herun—

ter bis an die Daumen. Sie fieng
ſchon an etwas ruhiger zu werden. Dann
fuhr er mit beiden Daumen an dem Bruſt
beine hin, uber die Kleider, bis an die
Herzgrube. Die Krampfe lieſſen merklich
nach; die Hande wurden warmer. Er
rieb dieſe Gegend noch einige Stunden lang,
die Augen ſchloſſen ſich, die Krampfe hör

ten vollkommen auf. Den hanzen Tag
uber war ſie munter.

Er
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Er erſtaunte, da er fand,, wie in ihm
ſelbſt das Vermogen liege, durch bloſe Be—
ruhrung ſolche heftige Anfalle zu beſanfti—
gen und hinwegzunehmen, was alle Arze—

neyen vorher nicht vermocht hatten.

Wenn ich in dem krampfhaften Anfalle
ſo viel uber die Krankheit dieſer Perſon ver—

mag, ſollte ich nicht auch einige Wurkung
auſſer dem Anfalle auf ſie machen? dachte

er, und beruhrte ſie einige Zeit darauf
wiederum auf die angegebne Weiſe. Als
er auf die Herzgrube mit den Daumen-
ſpitzen kam, ſchloſſen ſich ihre Augen, zu
einem halbwacheuden Schlafe, ſie war ge

nothiget den Kopf ſinken zu laſſen, und
konnte auf Befragen das Wohlſeyn nicht
genug beſchreiben, was ſie nun fuhle. Er
fand, daß ſie von ihren ſonſt des Tages

J

zweymal wiederkommenden Konvulſionen

J frey geblieben war. Dieſen ſchlafahnlichen
Zuſtand, nebſt dem Gefuhl von Magen—

i ſtarkung, Warme und angenehmer Leich-
tigkeit erregte er dann ofterer durch ſeine
Beruhrungen, und ihre Krampfe vermin—

J J3 derten
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derten ſich immer mehr, ſie ward allmah—
lich geſunder und endlich ganz geſund, da
dann ſeine Beruhrung keinen Eindruck mehr

auf ſie, auch wohl zuweilen einen widri—
drigen, zu machen anfieng.

So gieng er gleich unbefangen und
parteilos, als er ſeine Unterſuchungen an
gefangen hatte, in ſeinen Verſuchen fort,
machte die Beruhrung an mehrern und meh
rern Perſonen, auf abgeanderte Art, ſahe
immer mehr und mehr, und verſicherte ſich

mit der Zeit der hohen, bisher unglaub—
lich geſchienenen Wahrheit, daß einige
(beſonders kraftige und geſunde) Menſchen

auf andere (vorzuglich an Lebenskraft
arme, nervenſchwache) Perſonen, wohl-
thatige, ſtarkende, heilende Wirkungen
durch bloſe Beruhrung hervorbringen kon—

nen, wahrend es andre Beruhrer giebt,
welche keinen oder einen nachtheiligen Ein—

druck auf dieſe oder ahnliche Perſonen
machen. Er lernte nach und nach den
Umfang dieſer Erſcheinungen genauer ken
nen, ſahe die Verwandſchaft dieſer durch

menſch
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menſchliche Beruhrung uberzutragenden
Kraft mit der Elektrizitat, die abweichende
und zum Theil gegenſeitige Wirkung der c
verſchiedentlich abgeanderten Manipulation etg

1.
und lehrt uns denn in der animuliſchen
Elektrizitat ein gottliches unerſezliches
Heilmittel kennen, wodurch wir Nerven
aufruhr ohne Schwachung beſanftigen und

Lebenskrafte unmittelbar in leidende Kor—
per bringen konnen, welche aus Mangel
derſelben, ſiech, gelahmt, ſchmerzhaft oder
gefahrlich krank, auch wohl ſchon faſt

todt ſind. K

Nach ſeinen mannichfachen Beobach
tungen, und eines ſehr verdienſtvollen,
unbefangenen und erfahrnen Arztes in Dr.,
verbunden mit den meinigen, euntſtehen

folgende Reſultate:

Die allgemeinſte Wirkung ſeiner Be—
ruhrung mit den Spitzen der Finger von
oben nach unten, das iſt, von der Mitte

der Stirfie bis an die Daumen, vom
Bruſtbeine bis in die Herzgrube, und von

da am untern Rande der Ribben hin und

J 4 an



an der auswendigen Seite der Schenkel
herab war nun vermehrte Warme des
beruhrten Theils, und Strozen der Safte
in denſelben, mit lebhafterm Anſehn und
bluhender Rothe verbunden. Kalte Glie—
der wurden durch die Beruhrung warm,
und warmer als ſelbſt ſeine beruhrenden

Finger.

Sogar wenn er die Daumen nicht
auflegte, ſondern in einiger Entfernung

von dem zu beruhrenden Theile hingieng,

und das Subiekt der Einwirkung recht
fahig war, erfolgte die verſtarkte lebhafte
Warme ſchon.

Er ward gewahr, daß die beruhrten
Perſonen ein Stechen in den Spitzen der
Finger und Zehen, wie von Stecknadeln,
ein Brennen in den Augen, Blizze vor
denſelben, Schwere in den Augenliedern,
und oft unwiderſtehlichen Drang, ſie zu—
zuſchlieſſen, ſpuhrten.

Zuweilen fuhlten ſie davon eine
Schwere in den Fuſſen, eine wallende,
kriechende Empfindung; ſie deuchteten

ihnen
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ihnen gleichſam voller und dicker zu ſeyn.
Brennen und Stiche in den beruhrten Ge—
lenken der Gliedmaſen war nicht ſelten,
wie ich ebenfalls beobachtete.

Eine ausgezeichnete und gewohnliche

Wirkung beſonders der Beruhrung der
Herzgrube war Gefuhl einer augenehmen
Starkung und Warme im Magen. Hiezu
geſellte ſich, auf mehrere Beruhrungen,

großere Eßluſt, Munterkeit und Wohlbe—
hagen, Vermehrung der Korperkrafte,
allgemeine Leichtigkeit, Verſtarkung der 1

Ab- und Ausſcheidungen und Verſchwin— 24dung unangenehmer Gefuhle von Schlaff-
i

heit, Oedigkeit und Schwache in den Ein- ete
geweiden; Wiederherſtellung des natur-

J

lichen erquickenden Schlafs, Erleichterung
des Athemholens ſelbſt bey Lungenſuchtigen,

ohne Verſtarkung des Pulſes, auſſer wo S
er klein und geſunken war.

59
Eine zwdar nicht ſo durchgangige, doch

nicht ſeltne. Erſcheinung iſt der Hang zu
einer Art ungewohnlichen unmittelbaren

J5 der 5
iri.

Schlafes, ein unwillkuhrliches Zufallen 2 k



der Augenlieder, eine Gattung (Somnam
bulism) von Betaubung mit verſcharfter
Lebhaftigkeit der Sinne (das Geſicht aus
genonmimen). Die durch Beruhrung in
Nachtwandlerſchlaf Verſezten horen von
Andern unmerkhare Gerauſche in eutfern

ten Zimmern. Sie wiſſen auf der Zunge
gemeines von ſolchem Waſſer unfehlbar zu
unterſcheiden, welches der animaliſch-elek

triſche Beruhrer (Magnetiſeur) mit ſeiner
Kraft dadurch geſchwangert hatte, daß er
auf dem Rande des Glaſes mit den Fin—
gern herum gefahren war. Sie fuhlten bey
verſchloſſenen Augen ſchou auf einige
Schritte die Annaherung ihnen widriger,
auf ſie durch Beruhrung nachtheilig wir—

kender Perſonen. Gind ſie durch die Be
ruhrung weniger betaubt worden, ſo kon
nen ſie nach dem Aufwachen ſich des mit
ihnen Vorgegangenen deutlich erinnern,
aufferdem nicht.

Die Wirkungen eines hohern Gra—
des menſchlicher Beruhrung ſind, daß der
ſo in ſtarkern animaliſch- elektriſchen Schlaf

ver
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verſezte Kranke die Stimme aller andern
Menſchen, wenn ſie auch noch ſo laut
rufſen, nicht horet, wenn er nicht ſchon
eine phyſiſche Verwandſchaft mit ihnen hat,

oder der Magnetiſeur, oder die phyſiſch
mit dem Kranken verwandte Perſon die Re—

J

J

beantwortet ihre Fragen treffend.

na tt
denden nicht beruhrt hat. Auf eine von
beiden Arten aber mit denſelben in Kon

nictnexion (Rapport) geſezt, vernimmt er
E

deutlich, was ſie mit ihm ſprechen, und 8

Sie wiſſen die Zeit ihres Selbſter— 1Xratau
wachens, oder wenn ſie erwekt ſeyn wol T
len, ſehr genau, und erwekt man ſie durch

a.kbeſondere Beruhrung voreilig, ſo erfolgen 4

uach dieſem erkunſtelten Erwachen gewohn r.
lich krampfhaft-konvulſiviſche Bewegun— in

gen, welche durch Streichen mit der J
S*

flachen Hand. oder beſſer mit dem untern D—

Rande derſelben vergehen und wiederum
E

einem wohlthatigen animaliſch-elektriſchen nñ

Schlafe Plaz machen. Sie erinnern ſich S
was ſich, mit ihnen in vorhergegangenen 9in dieſem Zuſtande alles deſſen lebhaft, n

ahns krzJ

D



ahnlichen Schlafzuſtanden, oder in ihrer

ganz zarten Jugend, nicht aber, was
gleich vorher im Wachen mit ihnen ſich zu—

getragen hat. Von der Verfaſſung ihrer
Geſundheit und den etwanigen Unordnun—
gen im Jnnern ihres Korpers haben ſie weit

deutlichere (und faſt mochte ich ſagen an
ſchauliche) Gefuhle, als ein wachender
Menſch, und wiſſen das ihnen Zutragliche
von dem ihnen Nachtheiligen ſo richtig zu
unterſcheiden, als ein am Faulfieber dar—
nieder Liegender ohne deutliche Beſinnungs—

kraft, ohne faſt Geſchmak, Geſicht, Ge
ruch, oder Gefuhl fur andre Gegenſtande
zu haben, doch Fleiſchbruhen ſchon von wei

tem verabſcheut, Sauren und Wein ver
langt u. ſ. w. oder ſeinen Tod zuweilen
vorher ſagt. n

In dieſem eignen Mittelzuſtande zwi
ſchen Wachen und Schlafen ſcheint der nach

auſſen gekehrte Theil der Sinnwerkzeuge
betaubt und ſtumpf zu ſeyn, wahrend die

nach dem Empfindungsſizze (Senſorium
oeommune) gekehrte Seite der Sinnorgane

zu
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zu vollig und auffallend deutlichen Percep—
tionen und Gefuhlen mit Bewußtſeyn er—
wacht. Sie horen die mit ihnen in Rap—
port geſezten Perſonen, oder fuhlen ihren
oder dieſer Perſonen Krankheitszuſtand von
auſſenher vermoge eines itzt erofneten, all—

gemeinen, uns unbekannten Sinnwerk—

zeugs.

Man kann ſagen, daß das Regiſter
unſers Korpers, welches inſtinktmaſig ein
zig auf Lebenserhaltung geht, und blos
mit dahin gehorigen Dingen in Einklang

ſteht, hier allein gezogen iſt. Der Siz
dieſer Lebenserhaltungsſcene, dieſes Hel
montiſchen Archaus, dieſer anima Stahliiĩ
ſcheinen vorzuglich die Magengegend oder
die Nervengeflechte in dieſer Gegend zu
ſeyn, wo denn auch die mit animaliſch- elek

triſchem Fluidum angefullten Kranken ge—
wohnlich das uberwiegende innere Wohlbe—

hagen und das Gefuhl von Gtarkung zu
erſt empfinden, auch die Nervenfieberkran—
ken, bei denen nichts als Unterdrukkung

und Erſchopfung der Lebenskraft vorzuwal

ten
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ten ſcheint, haben ihre banglichſte, Tod
witternde Empfindung immer in dieſer Ge—

gend. Sollte nicht leztern ein durch wirk—

ſame Beruhrung eingefloſeter Strom von
Lebensprincip, von animaliſcher Elektrizi—

tat, ſtatt aller andern Heilmittel dienen?
doch dies nur im Vorbeygehu.

So wie das Organ der Menſchenkraft,

ſpricht Gmelin, welches die von den
auſſern Sinnen empfangenen Eindrucke
aufnimmt und uber Muskelbewegung will
kuhrlich gebietet, das Encephalunt, das

Kopf- und Rukkengehirn zu ſeyn ſcheint,
ſo ſcheint diejenige Kraftauſſerung, welche

mit Erhaltung des geſunden, ſo wie mit
Heilung des kranken Korpers ſich beſchaf
tigt, in den plexibus nervorum abdomi-
nalibus zu liegen, oder mit andern Wor
ten: das Princip der Senſualitat und
Epiritualitat ſcheint das Encephalum zu

ſeiner Werkſtate, das Princip der Anima
litat aber die Gemeiuſchaftspunkte der
Nerven im Unterleibe zum Organ zu ha—
ben. Schon der Zuſammenftuß der zu

den
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den Werkzeugen der naturlicheu Verrich-—

tungen hingehenden Nerven in den Geflech—
ten des Unterleibes, ſo wie die vielfaltigen

Vereinigungs- und Gemeinſchaftspunkte
derſelben in dieſen Geflechten laſſen erwar-
ten, daß hier dasjenige Senſorium wohne,

welches fur die Erhaltung der thieriſchen
Oekonomie wacht die Todlichkeit ſtar-
ker Stoſe auf die Prakordien ohne ſichtbare

Verlezzung und die vor allen andern
zur Hervorbringung des Somnambulism
taugliche Manipulation der Herzgrube
geben dieſer Behauptung einen groſen Grad

von Wahrſcheinlichkeit.

Perſonen in dieſen hohen Grad von
Nachtwandlerſchaft verſezt, zeigen ſelbſt
die Art der Beruhrung, welche ihnen am
hulfreichſten iſt, und die Perſonen an,
durch die ſie ihnen am wohlthatigſten ſeyn

wird. Ein Madchen in dieſem Zuſtande
J

verlangte, ſtarken Kopfwehs wegen, von
der flachen Hand ihrer Schweſter an der
Stirne geſtrichen zu werden, und gab, als
dies geſchah, augenblikliche Erleichterung
deutlich zu erkennen.

co„n
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Ju dieſem hohern Grade von Kriſe,
welche nicht allzugewohnlich iſt, empfin—
den ſolche Perſonen dieſelben Schmerzen,
und krankhaften Unordnungen, welche in

Audern, die ſie beruhren, vor ſich gehen,
und zwar an derſelben Stelle. Sie klagen
daruber, ſo lange dieſer Kranke mit ihnen in
Beruhrung ſteht, empfinden aber nichts
weiter, ſo bald er ſich von ihnen entfernt.

Ein Stuck Kupfer in ihre Hand ge—
legt, macht einen ſehr widrigen Eindruck

auf ſie.

Alles im vorigen Nachtwandlerſchlafe
mit ihnen Vorgegangene, iſt ihnen dann

gegenwartig, nichts aber von dem, was
ſie wachend dachten oder empfanden. Wie

der erwekt, wiſſen ſie nichts, was ſich mit
ihnen ereignet, nichts, was ſie in jener Ver—

faſſung gefuhlt, gedacht oder geſagt
hatten.

Die heftigſten konvulſiviſchen Anfalle,

ſo bald ſie mit Blaſſe, Schlaffheit und
Kalte der Gliedmaſen verbunden ſind,
verſchwinden wie weggezaubert, wenn der

Kranke



Kranke von dem wirkſamen Beruhrer mit
den Spitzen der Finger vom Kopfe aus
nach den Extremitaten hin beſtrichen wird.

Sobald aber die Krampfe mit Rothe und
Vollheit der leidenden Theile vergeſellſchaf—
tet ſind, verſchlimmern ſie ſich durch ſeine
Beruhrung ſichtlich, und zuweilen bis zum
furchterlichſten Grade. Perſonen, die zu
Konvulſionen lezterer Art Neigung haben,
werden ſchon in ſolche Krampfe geſezt, ſo
bald ſie von ihm mit den Fingerſpitzen in
angegebener Richtung beruhrt werden, es
laſſen aber dieſe Krampfe nach, wenn er
mit dem ſchief aufgeſezten untern Rande
der Hand nach den Enden der Gliedmaſen
hinſtreicht. Dieſe leztere Beruhrung nennt

man daher mit Recht die calmirende,
oder negative Manipulation, da ſie die
ſtrozzenden, und im Uebermaaſe aufwallen

den Lebensgeiſter im kranken Theile hinweg
nimmt, wahrend man die erſtere die poſi
tive nennen kann, da hier die abwarts gerich

tete Beruhrung mit den Fingerſpitzen die im

kranken Theile fehlende Lebenskraft aus des

Magnetiſeurs Korper erſetzet und heruber

K leitet.



leitet. Leztere bringt Warme, Rothe,
Munterkeit, Leben in die zuweilen
todkalten, gleichſam abgeſtorbenen, an
Lebenskraft Maugel leidenden Gliedmaſen

der Nervenkranken, (ihre Krampfe konnte
man negative nennen,) oder erregt Kon—
vulſionen und Schmerzen, ja Erſtarren
und Empfindungsloſigkeit in Theilen und
Köörpern, welche voll und roth ſind, und
an Uebermaaſe der Nervenkraft zu leiden

ſcheinen (ihre Krampfe konnte man poſi
tive nennen). Deshalb leitet auch die
negative Manipulation (das Streichen mit
dem untern Rande der ſchief aufgeſezten
flachen Hand) die bey poſitiven Krampfen

turgeſcirende Nervenkraft ab, und heilet
die daher entſtehenden Krankheiten und Zu

falle, ſo wie, aus gleichem Grunde, die
jenigen, welche durch am unrechten Orte
angewandte poſitive Beruhrung entſtanden

ſind; und eben deshalb bringt auch dieſe
negative Manipulation in Theilen, welche
wegen Mangel an Lebensgeiſtern ſchwach,
reizbar und zu Krampfen geneigt ſind,
Krampfe, Eiskalte, Blaſſe, Zuſammen

ſinken
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ſinken der Gefaſe, ja ſogar Gefuhlloſig—
keit und Lahmung hervor. Die poſitive
Manipulation hebt negative Krampfe und
Siechthum von Mangel an Lebenskraft,
verſchlimmert aber das Uebel bey poſitiven
Krampfen, und wo uberhaupt die Krank-
heit aus Uebermaaſe und Turgeſcenz der
Nervenkraft entſtand.

Gewiß iſt die animaliſch-elektriſche
Materie bey allen Menſchen von einerley
Beſchaffenheit, und der wohlthatige oder

nachtheilige Eindruk, den ein Menſch auf
den andern durch Beruhrung macht, be
ruhet nicht ſo wohl auf der Qualitat, als
vielmehr auf dem Maaſe und Jntenſitat,
vielleicht auch der relativen Geſchwindig—

keit der Vewegung dieſer Materie. Ein
Menſch kann daher oft den andern in na
turlichem Zuſtande mit Vortheil beruhren,
und dennoch widrige Eindrucke auf ihn
machen, wenn lezterer ſchon durch einen

dritten in Nachtwandlerſchlaf (Kriſe)
verſezt worden iſt, wie mehrere Falle
zeigen.

K2 Die
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Die in Nachtwandlerſchlaf verſezten
Nervenkranken, haben eine eigne anima—
liſch- elektriſche Atmosphare um ſich oft

von mehrern Schritten, (in ihr ſcheint der
Grund der Sympathie und Antipathie ge—
wiſſer Menſchen gegen einanden zu liegen,
ſo wie die ſonderbare Anhanglichkeit ſolcher

Kranken unter ſich, und. an die ſie mit
Effekt beruhrende Perſon,) in der ſich, we
nige Ajsnahmen abgerechnet, kein Frem
der wagen kaun, ohne auf der Aunaherungẽ

ſeite Erſchutterungen in den nahen Theilen
des Kranken zu erregen. Beruhren ſie ſie
wirklich, ſo entſtehen, gewohnlich Konvul—

ſionen, Kalte, Todenfarbe, ja wohl gar
vollkommene Lahmung an dem beruhrten

Theile.

Dieſe fremde Beruhrung ſcheint mir
eine Repulſionskraft, einen widrigen Stos,
eine Storung in dem harmoniſchen Stro
me der Lebensgeiſter dieſer mit animaliſchem

Fluidum angefullten Kranken zu verur
ſachen, nicht aber zu entladen, denn ſie

kurzt den Schlaf nicht ab.

Jn
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il t 149Jn Nachtwandlerſchlaf Verſezte wer—
den zwat dadurch bald erweckt, wenn man
mit den Fingerſpitzen gegenſeitig, d. i. von

den Schlafen an, uber die Augen bis in
die Mitte der Stirne fahrt oder von
der Herzgrube aufwarts. Es bleiben dann
aber gewohnlich Mattigkeit und anderes
,Uebelbefinden zuruck, es entſtehen auch

wohl Konvulſfionen.
Ohne ſolehe naehbleibende Uebel aber

erweekt män fie, (ftillet auch die durch jene
Behandlung, die man aà rebours nennen

konnte, erregten Zufalle,) wenn man mit

der flachen Hand, in einer kleinen Entfer—
nung vom Korper, vom Kopfe bis zu den
Fußen herabfatet, und dies etliche mal

wiederholt. Am beſten aber werden ge—
nannte Zufalle geſtillt oder die Somnam
bulen erweckt, wenii man mit ſchief auf—
geſetztem untern Rande der Hand, nach
Art des genannten Calmirens, oder mit
dem untern Rande der Daumen von den
Augenbrauen herab, gerade uber das Ge—
ſicht ſchnell herunter fahrt, oder auch an

den Armen und Schenkeln nach unten.

K3 Jch
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Jch ſelbſt ſtillte, ſo wie Gmelin,
Zahnſchmerzen poſitiver Art, indem ich
mit der flachen Hand und dem untern

Rande des Daumens von der Mitte des
Kinnes nach dem Kinnbackengelenke
hinfuhr. Striche mit den Fingerſpi—
tzen von der Stirne uber die Schlafe
herab bey Gmelin, bey mir aber ſchon
von dem Kinnbackengelenke her bis in
die Mitte des Kinnes brachten die Zahn
ſchmerzen jedesmal verſtarkt zuruk.

Es konnen zwar Gegenſtriche vom
Daumen an aufwarts uber die Schlafe
bis in die Stirne ebenfalls den Nachtwand
lerſchlaf erregen, aber mit nachtheiligen
Empfindungen.

Deshalb hute man ſich, in umge
kehrter Ordnung G rebours) zuerſt die
Epitzen der Extremitaten zu beruhren, und
voun da aufwarts zu ſtreichen. Viele
Falle lehren, daß dadurch Bangigkeit,

kurzer Athem, ja Schlagfluſſe entſtanden
ſind.

So
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So iſt es auch hochſt ſchadlich, mit
den Daumenſpitzen in der Herzgrube zu
verweilen, und ſo die hier liegenden Ner—
vengeflechte zu uberladen, und einen An—

drang des Blutes in dieſe Gegend zu ver—
anlaſſen, wenn die Menſtruation im Be—
griffe iſt, hervorzubrechen.

Es iſt gleichgultig, ob man mit der
rechten oder der linken Hand, die rechte
oder die linke Seite des Kranken maui—

pulirt.

Perſonen, welche an Nervenkraft Man

gel leiden, das iſt, mit animaliſcher Elek—
trizitat negativ geladenen Kranken durch
Beruhrung abwarts mit den Fingerſpitzen
(poſitiver Manipulation) Lebenskraft mit

theilen, und ſo Krampfe und Uebel mit
Kalte und Todenfarbe der Theile verbun—
den durch dieſes Beſtreichen hinwegnehmen

konnen, ſind von einer eignen, gewohnlich
geſunden, kraftigen und muntern Korper—
konſtitution, die ſie zum Geſchafte des
Magnetiſeurs eignet.

K4 Eben



Eben ſo wohlthatig aber konnen ent—
gegengeſezte (ſchwachliche und ſelbſt ner

venkranke) Perſonen wegen ihrer negati—
ven Ladung mit animaliſcher Elektrizitat
auf andre durch Beruhrung (mit den Fin
gerſpitzen, noch beſſer aber mit dem untern
Rande der flachen Hand) wirken, wenn ſie

ſolche kranke Korper oder Theile manipu
liren, welche wegen Ueberladung und Tur
geſcenz der Lebenskraft (mit auſſerer Ro
the, Warme, und Strotzen der Gefaße ver
bunden) Schmerzen, Konvulſionen, u. ſ. w.

erleiden. Sie leiten dieſe krankhafte poſi
tive Ladung auimaliſcher Elektrizitat, wie
ein Konduktor ab, und ſind in dieſen Fal

len ſo bulfreich, als der poſitive Beruh
rer (Maguetiſeur) in den entgegengeſez
ten Fallen.

Leztern zeichnet, wenn er auffallende
Wurkungen hervorbringen ſoll, korperli

che Munterkeit und Ueberlegenheit an Kraft

aus eher iſt er gewohnlich nicht fahig,
durch poſitive Beruhrung die Schwachlich
keit des. Kranken zu heben, und den Man

gel,
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gel, die geſtorte Harmonie, oder das auf—
gehobene Gleichgewicht der thieriſchen
Krafte deſſelben wieder herzuſtellen. Jſt
dieſe Ordnung wieder hergeſtellt, ſo horen
auch die Subjekte auf, fur die animaliſche
Elektrizitat empfanglich zu ſeyn.

Der noch ſo geſunde Beruhrer verliert

eigne Krafte in großer Maaſe, wenn die
(negativ geladene) kranke Perſon auffal.
lend ſtarke Wurkungen wohlthatiger Art
von der Berubrung ſpurt, wenig oder gar

nichts aber, wenn er keinen Eindruck auf

ſie macht.

Doch ſelbſt dann, wenn ſeine Beruhrung

ſehr wohlthatig iſt, wird er lange nicht ſo
matt, ſobald er nebſt dem Kranken durch
ein Stativ, auf Harzfuße geſtellt, vom
Univerſum abgeſondert iſt.

Durch dieſe Jſolation, wird jede Ber

ruhrung doppelt ſo wirkſam.

Alle Verſuche der Zweifler ſollten dem
nach, ſo wie alle Kuren der Nervenkran
ken, billig nie anders als auf einem ſolchen

K 5 holi
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holzernen Geſtelle vorgenommen werden,
deſſen Fuße von Pech, Siegellack, oder
einer ahnlichen harzigen Maſſe verfertigt
ſind, oder an ſeidnen. Stricken hangen.

Wer ſolche Verſuche angeſtellt hat,
wird bemerkt haben, daß die animaliſch-
elektriſche Mittheilung nur durch Leinwand
und Wolle, woraus des Kranken Kleider

verfertiget ſind, vor ſich geht, nicht aber

durch Seide. Der wirkſamſte Magneti—
ſeur kann nichts ausrichten, wenn er ſeid
ne Handſchuhe an hat.

Auch Holz und Waſſer leiten die ani—
maliſch- elektriſche Materie aus dem Kor
per ab. Daher ermatten Bader ſo ſehr,

ſelbſt wenn ſie nicht durch Warme ſchwa—
chen, und keine Bewegung darinne vor—

genommen wird. Darum lindert uber die
Stirne geſchlagenes Waſſer die von Tur—
geſcenz der Lebensgeiſter entſtandenen Kopf

ſchmerzen ſo kraftig. Darum endigen ſich
hyſteriſche Parorysmen, beſonders die von

Aufruhr und turgeſcirendem Ueberfluſſe
des thieriſchen Fluidums entſtandenen,

durch
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durch einen ſtarken Abgaug waſſerigen

Harns.

Daß die thieriſche Kraft durch Waſſer,
Holz und Leinwand, nicht aber durch Harz
und Seide hindurch geht, zeigt eine große

Aehnlichkeit mit der gewohnlichen Elektri—

zitat an. Fur beide iſt Metall leitend,
noch mehr aber als dieſes, die Nerven.

Barneveldt zeigt in ſeiner medici—
niſchen Elektrizitat (S. 46.), daß die Ner—
ven fur die elektriſche Materie faſt ſo gute

Leiter abgeben, als Metalle.

Ein Frenider, welcher durch ſeine
Beruhrung auf eine in kunſtlichen Nacht—

wandlerſchlaf verſezte und nebſt dem Mag—

netiſeur auf dem Jſolationsgeruſte befind—
liche Perſon widrig und nachtheilig wirkt,
kann ſie ohne Schaden beruhren, wenn er
mittelſt eines metallenen Stabes oder Dra—

tes mit dem Magnetiſeur in Verbindung
ſteht, fangt aber ſogleich an, nachtheili-
gen Eindruck auf ſie zu machen, wenn er
blos mit einer Stange Siegellack mit dem

Magnetiſeur in Verbindung ſteht, oder
viel



Leztern getrennt iſt.

Aus allem dieſen ſchimmert zwar eine
große Aehnlichkeit mit der bisher bekannten

gewohnlichen Elektrizitat hindurch, wie
weit aber dennoch unſre Kraft von derſel—
ben verſchieden ſey, ſieht man ſchon dar—

aus, daß jene weit langee Stunden
und Tage lang im Kuorper verweilt,
und nicht ſogleich von andern Dingen durch

Beruhrung wieder fortgeleitet und abgezo

gen wird.

ESo ſcheint auch Glas entweder durch
ſeine Subſtanz oder auf ſeiner Oberflache
unſre Materie abzuleiten. Dies bisher
unbekannte Agens der Natur unterſcheidet

ſich ferner, nach Gmelin, von der ge—
meinen Elektrizitat durch die groößte Affini—
tat mit dem lebendigen menſchlichen Korper
und ſeinen Theilen, durch die innige dauer

hafte Verbindung dieſer Kraft mit demſel-—

ben dadurch, daß dieſe Kraft nicht, wie die
Elektrizitat, kranke Theile frey durchſtromt,

ſondern von denſelben in ſeiner Bewegung
aufge
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aufgehalten und reflektirt wird, daß eben
deswegen lebendige Beruhrung unter ge—

wiſſen Umſtanden nur auf gewiſſe Men—
ſchen durch Ueberladung mit dieſer Kraft
und Direktion derſelben auffallend wirkt,
daß ſich die Ueberladung und Direktion

dieſer Kraft durch eigne, von der gemeinen

Elektrizitat nie hervorgebrachte, Wirkun
gen auszeichnet, und daß die Entladung
nicht nach den bey der Elektriſitat ublichen

Geſetzen erfolgt.

Doch ſind die Merkmaale der Berwand
ſchaft mit lezterer ſo auffallend, ſo weſent—

lich, daß man beide Krafte fur Modifika
tionen einer und derſelben Urkraft anzuſe—
hen, keinen Anſtand nehmen kann.

l. eν
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Kaum iſt es der Muhe werth, die ge
wohnlichen gegen die Exiſtenz dieſer Kraft
vorgehrachten Einwurfe zu beantworten,

Art anzuſtellen Neigung hat. Seit vielen
*i

Jahrtauſenden, ſpricht man, haben ſich S
ſo viele Miliarden Menſchen auf ſo unend —D

lich J

da ſie unter die Beobachtungen eines jeden r*
fallen kann, der ſorgfaltige Verſuche dieſer ſre
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lich mannigfaltige Weiſe befuhlt, betaſtet,
beſtrichen, beruhrt, u. ſ.w. und es ent—
ſtand nie eine andre uns bekannt geworde—
ne Wirkung, als wir etwa alle erfahren
und kennen. Es iſt nicht zu glauben, eine
großere Wirkung davon ſey ioglich, und
die ſeit einigen Jahren erfundene Weiſe,
den Korper mit Handen zu ſtreichen, ſey
von erſtaunlichen und unerhorten Fol—

gen.

Es laßt ſich leicht antworten, wie oft
hat man vor Entveckung der Elektrizitat
und des magnetiſchen Fluidums, Glaſer

gerieben, eiſerne Stabe mit anderm Eiſen
veſtrichen, u. ſ. w. ohne die elektriſche oder

magnetiſche Kraft, die doch ſo alt als die
Welt ſind, zu bemerken? Wie lacherlich
ware es geweſen, wenn man zur Zeit der
Entdeckung derſelben hatte ſagen wollen:
ſeit Jahrtauſenden hat man dieſe Fluida
bey taglicher Erfahrung nicht wahrgenom—

men, alſo exiſtiren ſie auch nicht.

Schon in den altern Zeiten hat man
das Mittheilen der Lebenskraft durch Be

ruh—



ruhrung eingeſehen, und viele, als die
großten geruhmten Aerzte mogen ſchon hie

und da Gebrauch davon gemacht haben.
Man legte alten erſchopften Lenten junge

muntre Perſonen bey, wie mit dem entnerv
ten David*) geſchahe, und wie nach dieſem

unſtreitig aus eignen Erfahrungen große
Aerzte verordneten. S. van Swieten
Commenm. in g. 28. B. B.

Wenn es wahr iſt, wie kaum zu zwei
feln, daß zur kraftigen wohlthatigen Be

ruhrung ein zur Vollbringung dieſer Ab
ſicht recht inniger Wille ungemein viel bey—

trage, ſo laßt ſichs erklaren, warum
man im Alterthum nichts hoher ſchatzte,
als den Segen des Vaters. Es ware
lacherlich anzunehmen, daß die Patriarchen,

wenn ſie voll Jnbrunſt die Hande auf ihre
Kinder legten und ihnen Gutes aus ofnem
Vaterherzen wunſchten, nur eine leere Cere—

monie verrichtet hatten.

Die Geſchichte aller Zeitalter konnte

ich extrahiren, und darthun, daß es von
jeher

s) 1. B. der Konige Kap. i



jeher Perſonen gegeben, welche durch Be—
ruhrung wohlthatig wirkten, und Krank—
heiten, die dadurch gehoben worden ſind.

Es gab von jeher eigne Leute, welche
in ihrem Zirkel dafur bekannt waren, durch
ſo genanntes Streichen Kranukhkheiten he
ben zu konnen, Gliederſchwache, Herzge
ſpann der Kinder, Geſchwulſte u. ſ. w.

Auch werfe man ja nicht ein, weil nicht
jeder Beruhrer auf irgend eine beruhrte
Perſon auffallende Wurkungen hervor—
bringe, ſo muſſe man an der Exiſtenz und
Kraft der animaliſchen Elektrizitat zwei

feln. So, konnte man auch den Sens
blattern, und der Rhabarber ihre purgie—
rende Kraft abſprechen, weil ſie nicht einem

jeden Ausleerungen verurſachen. Wie ver
ſchieden iſt nicht der Korperzuſtand einer
und derſelben Perſon zu verſchiedenen Zei—

ten! Ein Nervenfieberkranker wird durch
ſtarken Wein in großer Menge getrunken
aus ſeiner Betaubung geriſſen, ein Geſun
der ſehr daran gewohnter leidet von eben

dieſer
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dieſer Menge keine Veranderung, oder be—

kommt einen angenehmen Rauſch, da ſie
doch eben denſelben, wenn er in hitzigem
Fieber liegt, mit Gewißheit todten wird.

Gewiß iſt es, daß die Gabe, durch
Beruhrung Lebenskraft und Geſundheits—

ſtoff mitzutheilen, nicht eben ſo ſelten un
ter den Menſchen iſt, als manche wah—

nen, aber eben dieſer Gabe kann man oh
ne Verſuche weder bey ſich noch bey andern

gewiß ſeyn, und dieſe Verſuche muſſen
wiederhohlt und vielfach abgeandert wieder

holt werden, da die kranken Subjekte ſo
verſchieden ſind, oder nicht einerley Fahig

keiten beſitzen, die Einfluſſe der animali—
ſchen Elektrizitat an ſich zu ſpuren.

Und o! welche beſeligende Ausſicht
erofnet ſich uns bey der nun endlichen Ent
deckung dieſer geheimen Kraft der Natur,
welchen wohlthatigen Einfluß wird ſie nicht
noch auf die Arzneykunde verbreiten!

Die animaliſche Elektrizitat, ſpricht
Gmelin, verdient unter allen Heilmitteln
das erſte genannt zu werden, weil ſie nur
allein auf die Krafte der meuſchlichen Na

e tur
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162 v2tur (ohne welche ohnehin keine Heilung
moglich iſt, und welche oft allein, zuwei—
len ſoaar bey der widerſinnigſten Behand
lung die Krankheit heilt, durch kluge Un—

terſtutzung und Leitung, nach dem Wirken

der Natur ſelbſt, unmittelbar wirkt,
ohune durch Nebeneigenſchaften die feſten
Theile nachtheilig zu veranderu, oder die

Safte zu entmiſchen, oder durch einen
Reiz zu entkraften, oder durch zweckwidri—

ge Art und Ausſonderungen den Korper
auszumergeln. Daher ſtehen auch durch
ſie geheilte Kranke mit neuen Kraften auf,

da ſie hingegen bey einer andern, der bis
herigen Arzneykunde auch noch ſo angemeſ

ſenen Heilart erſt nach gehobner Krankheit,

von der Zeit, von guter Nahrung, und
ſtarkenden Arzneyen Krafteerſaz er
warten muſſen. Werden auch ſehr ſtarke
Bewegungen, Ausleerungen u. ſ. w. durch
lebendige, menſchliche Beruhrung hervor

gebracht, ſo iſt doch der Kranke nach den
ſelben nicht ſchwach, nicht erſchopft, ſon
dern fuhlt ſich vielmehr geſtarkt, da im
Gegentheile, wenn ſie, obſchon nach

den
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den Regeln der Medicin, durch reizende,
ausleerende Arzneien erregt worden ſind,
der Kranke eine große Ermattung darauf
fuhlt. Der Grund des Unterſchieds iſt
klar; zur Unterſtutzung und Hervorbrin—
gung der Bewegungen und Ausleerungen
wurden ihm dort neue Krafte mitgetheilt,
hier wurde der geringe Ueberreſt von Kraf
ten durch Reitzung angetrieben und ab

genutzt.
Kriſen, die die entkraftete Natur zur

Ueberwaltigung der Krankheit nicht vollen-

den kann, zu uberheben, das Evolutions—
geſchafte der Mannbarkeit bei chlorotiſchen

Perſonen zu unterſtutzen, Leukophlegmatie,

Melancholien Druſenverſtopfungen Waſ
48 2S 27
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und ſie vor allen erdenklichen Mitteln in
dieſen Fallen, das vorzuglichſte, edelſte
zu ſeyn.

„Durch poſitive menſchliche Beruh—

rung, ſpricht Gmelin, wird das Leben in
allen ſeinen Kraftauſerungen verſtarkt, die
Warme und der elaſtiſche Turgor vermehrt,

das Empfindungsvermogen geſcharft, die
Kraft zur animaliſchen Bewegung erhoht,
verlorne Empfindung und Bewegung der
Theile pieder hergeſtellt, Krampfe und
Konvulſionen, mit Kalte, Blaſſe, und
vermindertem Turgor verbunden, werden
weggezaubert, die unordentliche naturwi-

drige Nervenwirkung wird wieder harmo
niſch, der verlorne Tonus der Theile er—
ſezt, unthatige Eingeweide und Organe
wieder belebt, jede thieriſche Kraft wird
augeſpannt, und in Wirkſamkeit geſezt,
ſelbſt die Denkkraft und Phantaſie wird
erhoht, erſchopfte, entkraftete Korper (ſo

bald der Organismus nicht allzufehr ver—
lezt iſt) wieder mit neuer Kraft. belebt, und
das Leben wird in einem Zeitpunkte erhal—

ten, wo es eben zu verloſchen ſchien.“
Eine



Eine wahre unmittelbare Mittheilung
des Jnbegriffs der Krafte der menſchlichen
Natur finden wir in der animaliſchen Elek—
trizitat, dem ſchatzbarſten Starkungsmittel,
das der Arzneykunde bisher fehlte. Die be—

ſten izt. bekannten roborirenden Mittel, wa—
ren Gewurze, Kalte, zuſammenſchrumpfen—

de, und bittre Arznueyen. Wie unmachtig
aber ſind ſie, ſo lange es an Lebensgeiſtern
gebricht! Dieſe konnen ſie nicht erſetzen,
hochſtens dienen ſie die ſchlaffen Faſern zu
verdichten, und die Fahigkeit der Nerven,
die animaliſchen Geiſter nach ihrer Beſtim—

mung fortzuleiten, zum Theil wieder her—

Zuſtellen. Aller Wein und alle Gewurze
ſollen blos die ruhenden Geiſter erwecken,
aber Lebensfluidum einzufloßen vermogen

ſie nicht, eben ſo wenig als adſtringirende
und bittre. Dinge, und ſie wurken alle—

ſammt nichts; wo dieſes mangelt. Dies
ſehen wir an der ſo zogernden Erhohlung D
der Kranken bey den beſten Mitteln, wo 955

I

eine große Erſchopfung vorhergegangen, eag

durch Ausſchweifungen im Beyſchlaf, durch J
5

wo der großte Theil der Lebensgeiſter, z. B. J

Onanie, Blutſturzungen, u. ſ. w. aus 25
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dem Korper gefloſſen iſt. Da mag man
lange mit Eiſen, China, Quaſſia, Zimmt,
Wein, kalten Badern die Krafte wieder
herſtellen wollen, oft wird in langer Zeit
wenig, gewohnlich nichts ausgerich
tet. Ein ſchleichendes Fieber, ein Schlag
fluß, oder Waſſerſucht nimmt allmahlig
ben Reſt des Lebens vollends hinweg.

Nur die unmittelbare Einfloſung fri—

ſcher Lebensgeiſter ware vermogend, dieſe

Elenden zu erretten aber wo dieſe
heruehmen? Welch himmliſches Weſen ſoll
in die entleerten Nerven das thatige Prin
cip der Menſchenkraft, den Valſam des
Lebens einhauchen? Wer getraut ſich,
aus dem innern Heiligthume der geheim
nisvollen Natur das einzige, durch nichts
zu erſetzende Geneſungsmittel zu entwen
den, und der ſo lang darnach ſchmachten—

den, mit Krankheit und Tod ewig und ver
geblich ringenden Menſchheit wieder zu
ſchenken, das ſie mit dem goldnen Zeital—

ter verlor.
Siehe! dem unter der Laſt unſterbli—

cher Entdeckungen greiſenden achtzehnten

Jahr
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Jahrhunderte ward es von hoherer Hand
geſtattet, auch dieſe Entdeckung noch zu
machen, noch dieſen Tiefblick vollends in die
Myſterien des Baumeiſters aller Welten,

unſers Schopfers, zu thun, und zum Heil
aller Folgezeiten den Vorhang hinwegzu—
ziehn, der unſern ſehnlichen Blicken bisher
den hohen Mittag verharg.

So tretet denn heran, ihr charakte—
riſtiſchen Schatten unſers verfeinerten

Zeitalters, ihr Siechlinge, entnervt durch
neue Krankheiten, durch Seuchen, welche
die Mutter aller Ungeheuer, Afrika, von
jeher auf unſer feſtes Land heruber ſpie x

entnervt durch Galliens ſyſtematiſche Kun vxl.ſte, alle Sinnen bis zur Extaſe, bis zur 538
Erſtarrung zu kitzeln entnervt durch
den wirkſam verſengenden Mehlthau nio t
diſcher Erziehung, aus dfffentlichen Schu v

len und Bedientenſtuben auf den zarte—

ſten Keim unſrer Jugend gefallen ent
nervt durch griechiſche Faunenpetulanz fw

u

entnervt durch ſybaritiſche Beſtialitat, die 13
Laſter zum Zeitvertreibe erſinnt, und an J

einander gereihete Rauſche thieriſcher Be J

frie
7
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friedigungen forcitt entnervt durch
empfindelnde oder ſtimulirte Modelektu—

re entnervt endlich durch das Heer
von Tyrannen, welche das Herz Europens
allmahlig durchfreſſen. Schleppt euch
heran, ihr Millionen von unſerm an Weis
heit und Thorheit gleich koloſſaliſchen Zeit-

alter abortirten Siechlinge ſchleppt
euch heran, zur Quelle des Lebens! noch

giebt es Manner voll Kraft, deren geſtahl
te Nerven Lebensgeiſt leihen in Ueberfluß;
in Strohmen durchwallt er ihr Mark, um—

funkelt jede Thataußerung, ſpruhet leuch
tende Gedanken und ſturzt noch in unzah
ligen Feuerbachen aus jedem feinſten Ner—

venaſtchen uber, eine Fulle von Lebens
fluidum, von elektriſcher Animalitat, ſtre
bend ſich mitzutheilen, Todtenwangen zu
rothen, ſchlaffe Faſern mit Federkraft zu
tranken, Aether in ſchaales Nervenmark
zu gieſen, erſterbende Empfindungen zu
beleben, Menſchenſchatten in Weſen um—
zuwandeln, und den gottlichen Funken des
Prometheus zu vertauſendfaltigen.
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